
Au{fsätze und Bücher

die k;öchsten Mysiiker bezeichnen koöonnen weil Dei ihnen die Harmonie VO  5215 und Le1D, VO.  - Ottesschau und Menschendienst vollkommensten War.SO kann INa  ®} das umfangreiche Werk von Smits als ine wertvolle Be-reicherung der mystischen Lıteratur und rgänzung sowohl der romanıschenW1e der germanıschen yStiik bezeichnen. was schar: wird der Trennungs-T! zwıschen niederländischer yYstik Uun! Devotio moderna geZ0OSECN,doch eiNn Schüler Grootes auch in gehört und INa  -} auch diese Devotiowenıgstens mıit der contemplatio aCcCquisita iın Verbindung bringen kann. DerWunsch der Niederländer, daß der sel Ruusbroec, in bedeutendster ySUl-scher Schriftsteller, heiliggesprochen und gar Kirchenlehrer erklärtWI1rd, ist nach der Lesung des es VO  3 M1{Ss verstäan!ı  ich
Der wıissenschaftliche Wert des großen erkes wird dadurch erhoöht, daßSmits uüuber 100 Seiten alter Originaltexte beifügt. Kuüunstlerisch wird INa  -auch die pra  volien Bıiılder VO  5 Greco begrüßen, wenngleich vielleicht der1Ne der andere Le  Q  er OT09S der vlämischen Landschaft und Bilder dervystiker als Desser verdeutlichend ansehen könnte
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u1Ilsaize und Bücher

Theologische Gesamtdarstellungen. Fundamentaltheologie.
Ekklesiologie.

Catholicisme: hier au]Jourd’hui demain. Encyclopedie septvolumes, hrsg unter Leitung VO:  '3 a  C  eme(i. I1 Il leferungLex 40 Sp.) Paris 1950, etouzey et Ane WTr 2400.—
Yr 1800 (Subskriptionspreis— ) — Diıie leferungen des in Schol (1950) 264—266 ausführli
gezeigten Lexikons erscheinen 1ın rascher olge. Der bewährt alle dieVorzüge, die WIr damals bereits hervorhoben urch seine arheı un:Präzision, eine Objektivität
Schlossenheit un! betonte Akt

und theologische Zuverlässigkeit, seine uIige-
ualıtät wird dies nervorragende Werk einemgeradezu unentbehrlichen Hılfsmittel für alle, die sıch asch und zuverlässigüber das katholische en zumal 1n Frankreich orl]lentieren wollen Geradeiür das katholische Ausland hat dieses Lexikon seine besondere Bedeutung,da ausgezeichnet über die neuesten Organge 1mM französischen Katholizis-

INUS unterrichtet. Man nımmt aIur erne ın Kauf, daß bei den eınhistorischen Stichworten zurückhaltender 1st als iwa das „Lexikon für heo-
iogie un!: Trche“ Erfreulich 1S%, daß ın diesem and die bibliographischen‚VOtizen reichhaltiger geworden Sind. Im folgenden sel auf den einen der
anderen Artikel kurz eingegangen. „T’heodor Beza“: Die drei Perjioden seiner
geistigen Entwicklung (1 Rückkehr ZUIN „reinen“ Kvangelium; arkere
Berücksichtigung der urkir:  en Überlieferung; Verfestigung einer un-
duldsamen Orthodoxie) geben den ythmus d nach dem siıch überhaup die
reformatorische Bewegung entwickelt hat. Daß S1e iıhre Analogien 1m dama-
ligen atholizismus haben, vermerkt der erf selbst Im Artikel „Billot“,der ausgezeichnet die isl1ige Physiognomie dieses hervorragenden heologen
Schildert. bedauert INa  } C daß die Hintergründe seines Rücktritts als Kar-
dinal nıcht deutlicher gemacht werden. ber vielleicht ist die eit aIiur noch
nicht gekommen. (GSanz vorzüglich ist der Artikel des Herausgebers über

Bremond, der die ganze Vitalität und Fruchtbarkeit, ber auch die TeNzen
dieses genlalen Mannes aufschließt. Der Artikel „Calvin“ der er VO  >}

Congar wird, was 1efe der Einfühlung und ornehmheit der Beurteilung
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Detrifft, ın ınem Lexıkonbericht kaum seinesgleichen en Tireuhlich
1InNnd die vernünftigen orfie ZU  —+ „Moralkasuistik“, Überhaupt liegen die Be1-
Ta A US dem Gebiefie der Ta offenDar in ausgezeichneten Handen
Hervorragend scheıint M1r auch der umfangreiche Artikel über den „Sozlalen
Katholizismus“ VO  - Folliet sein, nıcht uletzt gen der reichen Biblıo-
graphie Der Artiikel VO  5 der produ.  ıven ufgeschlossenhei der fran-
ZOsSiSchen Intelligenz fur (QAi1ese Fragen Im Beitrag uber den „Zölibat“ kannn
INa  5 die ra aufwerfien, ob DOC 14, wirklıch V O:  - den Ehelosen VeLIT-
stehen 1ST, der nıcht vielmehr 17 symbolischen S1inn VO  - denen, dıe den Ehe-
Bund mM1 ott NC gebrochen en ankenswer ist die ausführliche Be-
Ssprechung der Ootlve fur den priesterlichen 7Z.011D0at. „Paul Claudel“ g1ibt
1ne fast vollständige Übersicht über das Truchtbare und vielseıtige Schaf-
fen, woDbel jedes Werk KUrz arakterisiert WwIrd. Die küunstleris ertung
1St Detont DOSLÜ1LV, weıß ber äauch manche inseltigkeiten 1m Formalen
un: achlıchen Interessanft 1St, wie' ın seine Bekehrung die Beschäftigung
mit den T1ıiIten der Seherın VOoO  $ Dülmen. hineinwirkt. Im Artıkel „Cle-
INeNS Romanus"“ vielleicht eın wenig ausifuhrlicher auf die nach
dem Zeugniswert des lemensbriefes für den römIischen Aufenthalt des Pe-
Irus und für den römischen Primat eingegangen werden können. Beun-
ruhigen ist Clie Altersstatistik des franzOösischen „Diözesanklerus“. Nur iın
wenıgen Dıiıozesen iS1 die 7an der Prıester zwischen un: 37 größer als die
der Priester zwıschen 65 und Jahren Der Hınweis auftf die allgemeine Ver-
greisung der mMmodernen Voölker erklärt hlıer nicht es Wenn der „Kom-
mMunismMmus“ ausführlich behandelt WIrd (SPp. 1393—1412), dann oilfenDar sich
darin der Trnst, mi1t welchem 1a  >; iın Frankreich sıch mi1ıt seiner Ideologie
auseinandersetzt. Die beiden onklusionen: Als freiwillige (Gutergemein-

widerspricht der nicht dem Naturgesetz, 1 Gegenteil, omMm:
einer hoöheren S1  eit In seiner modernen Korm ist der
VO  ] der Wurzel her unvereinbar M1L jeder spirıtualistischen Daseıinsauffas-
Sun. E1N größerer Literaturhinwels ware wünschenswert BCWESECN. — In „Com-
ponction“ wenigstens auf das Werk VO  5 Hausherr, Penthos R9 dotrine
de la componction. (OrientChristAnal 132) Rom 1944 vgl Schol [1949]

verwiesen werden sollen Der Beıtrag über die „Konzelebration“
zeigt, daß diese Rom bis ZU. 13 und in Ta  TrTeich D1IS Z.U 18 ın
rauch WAar. Interessanterweise gibt 1n Lyon ründonnerstag bis eute
noch einen etizten est dieses Brauches. In „Conclusion theologique“ sSe1 VOLr
em auf die emerkungen über 1r Verhältnis ZU ma verwiesen: Die
theologis chlußfolgerung ist nıcht der einzige Weg ZU ntstehung
Dogmen „Nicht autf Grun der logischen Schlüssigker einer conclusio theo-
logica definier‘  1J1e Kirche Neue Dogmen, sondern ın Ta eines Charismas.“

So gäbe noch vieles hervorzuheben Uun! en Wir können der uen
acEnzyklopädie NU:  e we'itg Verbreitung wünschen.

Baisıl, C 9 Institutiones Theologiae cholasticae De Revelafione.
Kcclesia Christ1i De verbo Dei cr1pto ef, Tradito 8° D47 1lano 1948,

Ancora. 1700.— Im  ahnmen eines mehrbändigen theologischen ehr-
uches bietet als ersten and 1Ne 1mM ublichen Stil ehaltene undamental-
theologie. Das Werk glieder sich. in Wwel eıle Der handelt VO:  5 der
christlichen Offenbarung un: VO: der Yln ın apologetischer WE der
VO  5 der Kirche ın dogmatischer Sicht, VOo  ; der Schri:  inspiration un VO  > der
Tradition Innerhalb dieser Stoffanor:  ung werden die 1M Schulgebrauch
gängigen Thesen abgehandelt Dabe:i ist der erf bemüht,  seinen Lesern iın
BEW. Ausmaße die Auseinandersetzung auch mit neuesten gegnerIis  en Sy-
stemen bis 1na Z.U euts:  en und französiıschen Existentialismus ErT-
mO  en Erfireulich 1st, daß der dogmatische Kirchentraktat viel Raum
zugewlesen erhaält Allerdings wäre doch wohl rı  iger SCWESECNH, 1n der
Gliederung des (GGanzen eutlicher zwischen der dogmatica generalis als theo-
logischer Erkenntnislehre und der ogmatıica speclalis chelden, amı
die Ekklesioloögie den iıhr systematisch zugehörenden latz kommt. ber
auch ıst das Werk für den achkundigen Leser ein Beweis, ın der
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Theologische (zesamtdarstellungen
undamentaltheologie der etzten 30 TEe nıcht unbeträchtliche YFortfs  T1ıtiie
erzielt worden Sind. Diıe wertiun des es m uß davon ausgehen, daß

ıch eın Handbuch für die Horer handelt, das notwendig na der Kr=
ganzung urch das ]>bendige Wort des Lehrers verlang‘ SO wırd INa  5 er
teilen mussen, wenn die Darstellung andeutungshaft und die Bewels-
führung edräng 1ST, daß Sie sehr oft unbefriedigt 1aßt. Bısweilen
cdiese Kurze allerdings i unvermeildlichen Mißverständnissen, WEeNln
iwa In der ese VO  } der naturlıchen Erkennbarkeit Gottes bei der zah-Jung der Gegner unter dem.  wWwOor „Sentimentalistae“ eutfe WwW1ıe euerba
und Mill 1n ınem tem miıt Schleiermache: und Kierkegaard genannt werden.

ac
uc F, Theologisches remdwörterbuch. 8° . (176 S.) GoOöttingen 1950,

Vandenhoeck Ruprecht. 6.830 Eın. neuarftiges Worterbuch für den
Theologen, das iın reiner acherklärung ‘Fremdwörter, fremdsprachliche Be-
T1 und achausdrücke d US en Teilgebieten der Theologie und außerdem
AdUuUSs den angrenzenden achbereichen der Philosophie, Religionsgeschichte un:
dgl bringt In gleicher Weise SiINnd die termini der evangelischen W1e der atho-
lischen Theologie (letzteres, VO verschwindend geringen usnahmen ın neben-
achlichen Dıiıngen abgesehen, orre. und zusätzlich äauch die der rthodoxen
und der en berücksichtigt. ber die einem kurz ehaltenen L1
TeTende Auswahl kann INa  } wohl gefeilter einung Ssein, der ine WIrd die-
Ses Wort fur entbehrlich halten, der andere WwIird jenes Wort vermissen; 1M
großen und wird ber dem SiIiudierenden eın zuverlässiges uskunfts-
ıttel die and gegeben Vielleicht waäare der inweis auf die eiNs!  ägigeFachliteratur bei den wichtigeren Wortern ıne Möglichkeit, die Brau:  ar-
keit des theologischen remdworterbuches Nnne Z starke Vermehrung der
Seitenzahl erhöhen Bei einigen tichworten der Eindruck 1nes WerTr-
tenden Urteils vermijeden werden können, bei „Molinismus“: „System des
Jesuiten olına (1535—1600), der zwischen Augustinismus und Pelagianis-
INUS iıttelnd eın Zusammenwirken VO  m} göttlicher Nna| un:! mensch-
em freien: Wiıllen Jlehrte“, der bei „Logienquelle „Aus dem Überliefe-
rungsbestand Von MTt. und erschlossene Quelle, we. 1inNne Sammlung VO:  m}
Worten Jesu enthı.elt“ Doch das 1nNnd Ausnahmen. Der größeren arheı hal-
Der wurden besser iImmer Dei solchen Fachausdrücken, die nıcht ın der (;e-
samttheologie, sondern NUur bei der evangelischen der NU  E De1l der katholischen
Theologie, oder bei beiden, bDber ın anderem Sinne, ich sind, Verbreitungund . Fundort angegeben; lturgie 1M CNgeren Sinne wIird definiert als
„der VO. eistlichen VO: ar AdQus 1172 echselgesang mıift der Gemeinde -
gehende Vorgottesdienst 1m Unterschied ZUTr Predigt“ durch einen Z.usatz
als evangelısch gekennzeichnet seın MU.| un! einen Hınweis auf die atho-

Beumer.}ische edeutung des Worté_s lfturglie erforderte.

onzel, N’ Die Überliefefung. Phänomenologisqfie und religionssozio0-
logische Untersuchungen der christlichen Tre g° (196 Bonn 1950, Han-
ste1in. 3.00 Das ema dieser m „ Jahre 1943 der Bonner Universität
als Habilitationsschrift vorgelegten Arbeit ist adus der Auseinandersetzung
mit jener Sicht VO eligion un Christentum entsprungen, WIie S1e sSe1il
langem TO. eile der Gebildeten, zumal innerhal des liberalen Protestan-
tismus beherrscht Fuür diese Menschen 1S1 jede durch An ma und
Lehrtradition geformte elı1gion nNnur als primitive Stufe des Religiösen der
seine NTartun. nen egenüber genugt nicht, auf die bisher vorliegen-
den rbeıften eiwa VO:  } an der Denefife Sa über das katholische
Traditionsprinzip inzuweisen. Denn diese Autoren seizen ja immer bereits
gläubige Leser OTaus Vielmehr muß versucht werden, AdAus der Erforschung
der Sinngesetze des onkreten relig1ösen Lebens zeigen, daß irchen-
bildung und ogmenbindung keine Degeneration des Relıgiösen edeute*‘ Es
Mussen 1sS0 die Methoden der modernen Religionsphilosophie und Religions-
SOZ1lologie ZUT lärung dieses Problems eingesetzt werden. YFur diese Autf-
gabe sich durch eın Buch „Struktursoziologie Kirchenbegriff“
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onn VOr  Telitet. DIie vorlıegende ntersuchung greift die Fragen VO.  s
eıner breiteren ene d us Das Werk glıeder sich 1n drei 211e Der
Nı 1S% der Abwehr des Mißverständnisses ewidmet, als ob die für

das Christentum wesentliche Bindung Überlieferung 1ın ehre, ultus und
Kirchenzucht bloß iıner psychologischen Unfäahı  eıt der großen Masse
der Jäubigen begründet Jlege, während die „Ellite“ davon dispensiert sel,
weil S1Ee schöpfiferischen (zeistes der Vo  - pneumatischer Begnadung der VO.  w

metaphysischer 1eie sel Der chwerpunkt des Ganzen und auch wohl Sein
wertvollster e11 1e 1mM nı Hıer wird durch den Eınbau der eli-
gionsphänompnologie (im Siıinne der Husserlschule, naturlı nne die tran-
szendental-idealisitsche Fundierung, nicht ber im Sinne des bekannten
Werkes VO  $ Va  - der Leeuw) gezeigt, daß der christliche Lehrtradıitionalis-
INUS in den allgemeınen Sinngesetzen des relig1iösen Bewußtseins undıer
SE Nseres T3a  ens g1bt keine EeUeTE& Arbeit, 1ın der die Methode der
Phänomenologie lichtvoll klargelegt un! umsichtig ZUT Losung eines
religionsphilosophischen Problems angewan wird. e1 i1st sich der
selbstgesetzten renzen der hänomenologischen Methode durchaus bewußt
Er weiıß, daß 1Ur ıne „Außen-S!  Ü P des christlı  en Phänomens „Über-
Lieferung“ jiete‘ ber auch kannn helfen, entscheıidende Mißverständ-
N1ıSSe Aaus dem Wege raumen. Der Abschnitt bringt theologisch-dog-
matische Betrachtungen, die den spezifis christli  en Lehrtraditionalismus
QauU! seiner Verwurzelung Im Christusdogma verstehen i{assen. Das rgeDn1ıs
des anzen Buches ist dies: Wenn sich auch der absolute, weltgültige un:
endgültig nspruc| des christlichen Traditionalismus ın TEe und Kult nicht
eın religionsphilosophisch erhärten Jäßt, 1äßt sich auf diesem Wege do  R
deutlich machen, daß prinzipilell gesehen „Iradiıtion“ nach inrem Wesenssinn
keine Horm ge1istiger Täghei der unerleuchteter Selbstbehauptung 1st, SOMN-
dern 1M Wesen des Religiösen seliber wurzelt Diese knappe Übersicht
kann naturlı den reichen (ehalt wertvollen Einzelerkenntnissen nıcht
ausschöpfen Die eins!  agige Literatur, soweilit S1e aus dem Eeuts  en Raum
stamm({, iıst miıt sicherer achkenntnis verarbeitet Z bedauern E  N 1Ur das
Fehlen VO.  3 Indices; doch wird 1119  - das wohl der großen Schwierigkei auf
dem uchmar zugutfe halten mussen. ac

Schulte, Hannelies, Der egr1 der Ofifenbarung 1m Neuen 'Te  tament
(Beiträge “vangel. e° 13) 80 (91 Muünchen 1945, Kaiser. 1.60
In dieser TOomMotionsschri{ft der Heidelberger Uniıversita hnat Sıch die
Verfasserin die Aufgabe geste! ın einem eıl nach den einzelnen chrif-
ten des die Worter zusammenzustellen, die für den Begrifkf der {fien-
barung in kommen, dann 1mM eıle „den gefundenen orten
gesondert“ nachzugehen „mit der ra nach Herkunft und Gehalt grie-
ischen prachraum und’an dessen renzen“ (9) Tatsächlich Sind die hbeiden
Teile nicht scharf gegeneinander abgegrenzt, insofern auch schon 1M eile
die edeutung der Worter dem jeweılligen Zusammenhang aD-
eleıte wird, und andererseits uch 1m eijle außerbibl Quellen L11LUTr SpAar-
liıch verwertet worden ind. SO werden bei ANOXKAAÄUTETO außer den rif-
ten ‘S AT un!: Aur Plutarch, ferner je 1Ne Stelle Aa us Platos Gorg1as
un dem Corp Herm schließlich vereinzelte Stellen aus den pokryphen
es uben; est. Juda; sra angeführt Bei den NONYIN' egriffen
ist das Verhältnis nl viel anders. Das Vorwort weist auf die Schwierigkei
der Literaturbeschaffung ın den ersten Nachkriegsjahren hın amı an
wohl auch ZUSaAMMECN, daß die Literaturangaben recht dürftig sind. Die Ver-
fasserin omm dem rgebnis, daß das mi1ıt dem Gebrauch von
ATNOVAÄÜTTELV und viıelen Ausprägungen WAar der endzeitlichen Vorstellung
bei der spätjüdischen Apokalypti nahestehe, daß Der TOoOLlzdem ‚von den
Synoptikern und aulus das prophetische Ofe:  arungsdenken wieder qauf-
enommen 1st, insofern die Gedanken nıcht ein Jenseits der einen
eitpun des ndes 1n der kreisen, sondern die Wirklichkei des
ommenden ın der Gegenwart erfahren“ 43) Im übrigen lasse sich iıne ab-
schließende Definition des „Offenbarungsbegrififes im N” nicht geben, weil

586



Fundamentaltheologie. Ekklesiologie
1Nna beı einem solchen Versuch urchten mUSsse, „1IN der Gnosi1s, 1 der
1mM Spät]udentum vielleicht bei Philo? landen, ber wohl kaum 1

öJ) Der Artikel VO:  } epAROKAÄUTETO., IO X uuLS(Theol. OrterDu: Z.U]
VO  5 Kiıttel HE, 65-597) wIird War gelegentlich einmal zitiert, ber N1ıC}

weiter ausgewertet Brinkmann.

enr J 9 TaCtiaius cle Vera Religione. ITractatus de Ecclesia Christi
g° (240 raın-Le-Comte elgien 1950, Z e  B et IS! Fr 60 —.

Das vorliegende undamentaltheologische Werk gehört ın die der „Kle-menta Theologiae ogmaticae“, der als Herausgeber der „Revue du
Clerge Africain“ ekannte Verfifasser für die Seminaristen des Priestersemi-
Nars VO  ® ayıdi ın Belgisch-Kongo veröffentlicht. Das Buch erhebt keinen
ANsSPruch aut theologische Neuerkenntnisse, sondern wiıll die traditionelle
Te in klarer, eingangiger Form zusammen(fTfassen. 1so eın Kompendium für
C(lie and der Hörer, Teilich eines, das sıch durch Solidität und didaktisches
Geschick auszeichnet. Der StToitf ist Ww1e ın Thesen gegliedert, denen Je-weils „Quaestiones ad repetitionem facıiendam“ eigegeben S1ind, daß der
Leser sich prüfen kann, ob mi1itgekommen ist Eın knapper, streng ausS-
ewählter Literaturhinweis ne den Weg weiterer Vertiefung. Die
chlichtheit der ufmachung darf nıcht darüber hinwegtäuschen, daß der
Verf. für sich selbst urchaus auf der oöhe des gegenwärtigen Fragestandesist; davon zeugen manche ußnoten, iwa der i1nweis auf das neuestfe
Zeugnis der Monumente für den romiIischen Aufenthalt T1 der die VOT-
sıchtige Bewertung des Cyprlanszeugnisses für den römischen Primat Daß
die Problemstellung sich vornehnltl!lic! die Themen näalt. Ww1ie S1e 1m Iran-
zösisch-belgischen Raum ZUT: ra estanden en DZw stehen, ist De-
greiflich. el ist erf bemüht, das Wertvolle der traditionellen Apologetik,
1mM Anschluß das ekannte Schulbuch VO  - Va  - OoOrt, ZU  — Geltung Drin-
genN,; hne sich Von den Tagesmeinungen verwirren lassen. Dadurch werden
die IN ‚War zwangsläufig „vereinfacht“, Der sS1e bleiben ın einer klaren
Geschlossenheit und Durchsi:  tigkeit Au{ffallend ist Del dem uch 1Ur dies,daß  y weıt ich sehen kann, nırgends die besondere Situation Afirıkas sicht-
bar wird. Das Buch könnte S wıe 1egt, auch SONS irgendwo als Schulbuch
verwandt werden. Wenn das VO.  } den Rezensenten der ufl Disweilen 5“
lobend hervorgehoben wurde, dann stell das vielleicht doch 1Nne ra ET-
artet Inan nıcht gerade VO  j einer Apologetik, daß in ihr die nlıegen des
onkreten Menschen, den s1e ıch richtet, spuren siınd? der überschätzt
diese orderung die eistige e1fie T1kas Immerhin sSe1 die ra einmal
aufgeworfen Ba Ci.  H*

Ho  mann, H} Les Vv1es de Jesus el le Jesus de: lI’histoire. Etude de
ia valeur historique des vies de eSus de langue francaise, NO  - catholiques,
d’Ernest Renan Charles Guignebert Acta Seminar neotestamentici Upsa-
liensis 17) 3° (233 Parıs 1947, Messageries evangeliques Wie der 1fe.
Schon andeutet, handelt sıch ın der vorligenden Doktorarbeit der Universität
Uppsala ıne Geschichte der eben-Jesu-Forschung IL: französischem
pPrachgebiet nach Art des bekannten Werkes VO:  - chweitzer, das der
Ver  a oifenbar weıthin benutzt hat. In der Einleitung g1bt einen kurzen
Überblick über die Entwicklung der deutschen (nicht-katholis  en heologie
DIS ZU.  E Zeit Renans, weiıl mit echt der Überzeugung 1st. daß die 1Derale
Bibelkritik un: die VO  ; inr eeinfÄlußte Leben-Jesu-Forschung ın Frankreich
durch die vorausgehende Entwicklung der Philosophie und Geschichtswissen-

1n Deutschland bedingt un! weithin ee1in: 1StT. Diıie Verbindungs-
Drücke War die Universitä VO:  ; Straßburg, deren Professoren Z.U größten
"LTeil 1n Deutschland ausgebildet Das Sprachrohr dieses VO  -} Reuß und
seinem Schüler, dem irüheren extirem orthodoxen Genfer Professor Scherer,
angebahnten „liberalen hristentums“ War die Straßburger Zeitschrift „Revue
de Theologie et de Philosophie chretienne“ und seit 18358 äauch die „Revue
germanique“ (20 22) Die STAaTr' VO]  5 Hegel beein: es:  ichtsauffassung
suchte damals Clie ese zwischen dem Jesus der es: un! dem
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Christus des aubens herauszustellen (22) einzelnen werden. dann Aa US der
Hälfte des .19. Jahrhunderts mehr der weniger ausführlich behandelt die

er. VO:  } Renan dem französischen Gegenstück Strauß, Wen

auch STa der „Mythen iın den Evangelı:en ‚„legendäre lographien S1e.
(32) den orthodoxen Protestanten Pressence, Bovon un estpha Lau-
Nn den „liberalen“ der „modernen“ der ‚„‚fortschrittlichen Pro-
festanten‘‘ abatıer, Stapfer, Reville un!: egla Desjardıns) un!
V  - den Vertretern der weni1gstens eschatologischen Au{ffassung der
vangelıen Wabnıitz, Robert du Pasquier un VOT em Monier. 1lle
diese Autoren suchten nach das Entstehen des Christentums noch irgendwIle
Von dem geschichtlichen T1IS{IUS abzuleiten Dagegen habe die Anfang des

ahrhunderts VO.  - O1SY, Guignebert und Goguel ausgehende Stroömung
unter dem EBinfiuß der Religionsgeschi  te und einer extremen Formgeschichte
das en Jesu als inNne Funktiion des Urchristentums betrachtet (127 L.)

War diesen extiremen Skeptizısmus ab indem dem rundsatz
Goguels Ste weni1gstens es das als geschichtlich 1ın den Evangelien
zuerkennen, Was m11 der Au{ffassung des Urchristentums 1M Widerspruch
stTe. macht sich bDer äauch das Wor LO1Sys eigen  © „Jesus verkündete
das eıiıch Gottes, und die ırche ist gekommen“ Fr chließt MmMit den
Worten „Das Evangelıum 1ST eın geschichtlıches okumen bDber „der
T1ISTIUS der Geschichte i1sSt eın anderer als der TISTIUS des aubens“
Le Arbeit zelı mi1t erschütternder Deutli  eit, welchem Wirrwarr der
Ansı  en 1nNe rein subjektive un! willkürliche Deufung der Quellen In der
Leben-Jesu-Fors  un führt. Eıs scheint dem Verf,, de' irrtümlicherweise das
Dekret des Hl Offiziums „Lamentabiliı N Lamentabile) SA{l exitu” a 1s
nNzyklika auf i1ne ulie stellt mi der Enzyklika „Pascendi Dominicı N
Domini) gregis“ 15) ganz unbekann: sein, daß schon Leo DAn ın seiner
ZY. „Providentissimus Deus“ VO]  5 1893 und neuestens noch meNhr
Pius COI ın seiner Enzyklıka „Divino afflante Spiritu  ‚66 VO  3 1943 die atho-
lischen Xegeien nachdrücklichst Z.U.  E Anwendung er wissenschaftlıchen
Hilfsmittel aufgefordert hat, den Literalsınn der HL Schrift festzustellen,
VOT em auch durch Berücksichtigung der damals gebräuchli  en literarı-
chen Trien. Be1 dem VO erf. erwähnten Hauptvertreter der Stil-
kKrıtik In Frankreich, JOusSe, handelt sıch offenbar die ausfiführliche
TrTbeit des französıschen Jesuliten arcel Jousse, Etudes de psychologie
linguistique. Le style oral; rythmiıque et mnemotechn1ique chez les verbo-
moteurs 1ves de Philosophie 1924, eft 4)7 Clie nıcht erwähnt wÄird.
zel sich mi1t dem atholischen Schrifttum wenig vertraut. el behaäaält ber
sSeINeEe Arbeit ihren Wert als Orientierung über die nicht-katholische eben-

Brinkmann.‚'I esu-Forst;hung 1mMm französischen pra  ebiet
Valensin, Autfour de ma foi. Dialogues VCC moi-meme. kl B° (123

Paris 1945, Aubier Wenn schon immer notwendig st, . bei der Beurtei-
Jung eines es sıch sireng das Zauel halten, das der ert. sich S
stellt hat, gilt das 1m besonderen VO  5 dem vorliegenden Werk Das
‚aUTtOUr des Titels deutet c. daß zwangloser Weise mannigfache Fragen

behandelt werden sollen, die mı1t dem Glauben ın EeHCHeEer der weilterer BHe-
ziehung stehen Wie der Untertitel „Dialogues aVEC mOo1-meme“ zelN. will der
Ver: nıcht „belehren“ sondern betont persönlich gehaltene Reflexionen mit-
teilen Also „Zeugn1s“, nicht „Lehre“ Der chwerpunk des Ees S autf
den beıden ersten Teılen „Apologetique“ un: „Croyance ei OL die beiden
anderen: „Theologie‘“‘ und „Philosophie“‘ bewegen sich auf iner weniger
„persönlichen“ ene „Meıne Gründe glauben  66 darum geht Sie
mögen anderen schwach erscheinen, wenn S1e 1U 8790 0 o etiwas besagen
ohne daß amı freilich einem Subjektivismus und Relatıvismus das Wort
re‘ eın soll Die rundthese LST. Die erlösende ahrnel wendet sich WwWar

. die ernun:  ' aber sie durchschreitet den Bereich des : Gew1ssens, dieses
ber entscheide sich immer nach teilweise „subjektiven Gegebenheiten,
wobei „subje)  1V  66 nıicht mit „trügerisch“ leichzusetzen 1T Übersieht an
Nun 1 einzelnen die Aussagen des Verf., wird 1a  > sıch nıC! des Eindrucks
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erwehren können, daß das ratıionale Element innerha. des aubensaktes
ıcht inreichend herausgearbeitet WIrd. Ks WIrd icht geleugnet, ber wird

abgetan Daß nıer achliche TObleme liegen, wel jeder eologe
ber wWenn [N9:  ® bedenkt, daß WIir 1Ner eit en 1n weilcher e1n 1Trratı0-
nalistischer Existenzialismus gerade au 1n Frankreich) sıiıch 1mM Sanzen Be-
eich des gelistigen Lebens breitzumachen sucht, ist mehr geboten,dafür SOTZSECN, daß diesem Irrationalismus keıin unnotiger Vorschub DCc—
eistet WIrd. Diese Or mir ber menr als einer Stelle kurz

kommen vgl iwa die Beschreibung der enesis des aubens 46/7;äausifunhrl!:  er 48/50). el 1St. beachten, daß der ert. immer wieder
die des „Zeugen“ mit der des „Lehrers“ vertausch: und darum Sich auch
e  en lassen muß, cdaß I1la  - seine Aussagen chärfer unter die theologisch-
T1l ‚upe NnımmM(TL. Von diesen Beanstandungen abgesehen, bietet das Werk
vıele VOoOrire  ich:  D Beobachtungen und Erkenntnisse, dazu 1n einer ungemeın
lichtvollen Sprache, die SEeINEe Lesung einem wirklichen Gewinn machen.

ac

Schflltze, B 9 Russische Denker Ihre Stellung Christus, 1r Uun!
apsttum. 8° 456 Wıen 1950, Herder. Das vorliegende
Buch ist der vollendete Ausdruck einer Idee Christus 1mM russischen Ge-
danken ADbsichtlich WITrd ara verzichtet, den Christusgedanken zunächst
bel den Vertretern der offiziellen russischen Theologie darzustellen,
ausgiebiger kommen die Laiıentheologen 1m weıteren Sinne des ortes TU  x
Sprache, unter ihnen einsame Denker un! Philophen wıie Skovoroda, 1eCOrOVvV
und Berdjajev, Philosophen VO Fach W1€e Olovjev, Ern un! Serge] TIru=-
ecko]j, Romanschriftstelle: WI1e Dostojevski1], Tolsto) Un! Merezkovskij], Dich-
ter W1e und 1vanov, T’heologen W1e Bucharev, Florenski], Karsavın
der der Autodiktat ulgakov, 1UTr einige der Namen eMZ1nen. Die
einzelnen Kapıiıtel des es Sind Vorirägen entstanden, die den
Jahren 1944 und 1945 1n 13 Beiträgen der Civıltä Cattiolica und dann ın VeLr-
mehrter Form 1947 Dis 1949 als drei Bändchen (Pensatori russ1ı Cı fronte
Cristo, 1a Chiesa (  E il Papa Mazza, Firenze) erschienen. Die vorliegende
deutsche Ausgabe 1st abermals beträchtlich erweitert und überarbeitet.
ganzen Sind jJetz Autoren, deren ellung ristus, 1r und
apsttum 1V, hne polemische der auch Nur apologetische Tendenzen,
dargestellt wird. Das Bestreben, die russischen Denker mO: selbst
Wort kommen lassen, bedingt cdie äufigkeit und an der Ziltate Das S1D
dem er das Aussehen einer Blütenlese VO  5 ussprüchen über Christus
un! die ırche, zugleich ber auch eın wirkliches 1ld der russischen Ge-
dankenwelt, das der erf. hne Voreingenommenheit durch einleitende der
orientierende edanken vortreiflich ZU. Wirkung bringt Die Auswertun:
tiwa für die Kontroverstheologie der überhaupt füur cdas Gespräch ZWischen
den christlichen Konfessionen wird £anz dem Leser überlassen, der Der 1n
dem gut gesichteten aterıa 1ne überaus wertvolle für die SonNst dem
esten schwer zugängliche Literatur erhält Darüber Ninaus WwIird die
Theologie und die praktische Seelsorge manche nregung dem uche
Schöpfen können. Nur 1iNe kleine Ausstellung wäre machen: Die Von
dem Verfasser gewä. chreibart der russischen EKıgzgennamen entspricht War
den Anforderungen der Philologie, bDber nıicht dem 1m eufts  en prachgebiet
eingebürgerten Gebrauch (Z Dostoevskij; Solov’ev, Gogol’ u.

Beumer.

Baumann, R7 Des eiIrus Bekenntn!: und usse kl. 8° (232 utt-
gart 1950, chwaben-Verlag Y —— es ernsthafte Fragen und en
Na der Una Sancta un! nach der irche, wıe der Herr sS1ie gewollt un!
gegruündet hat, STO. irgendwann auftf die Stellungnahme Petrus un: ZUIN
aps Die lternative ist sehr klar entweder INnan nımmt. Mt 16 wirklich
ernst, dann kommt INa  - nicht erı Amt un! Sendung vorbel, der ber
INnan sich über dies: HerrenworTt Petirus mehr der minder kühn h1ın-
WEeS, dannl hat INa  3 sich ber fIragen, ob INa  5 wirklich dem (‚otteswort
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uckhaltlosen Gehorsam bezeigt Die Ausfiucht, daß die besondere eauf-
tragung und Bevollmächtigun des Petrus 1U SC@e1 N Person gegolten habe
g11t nicht, weil das Amt der Kırchenleitung iın en Generationen ausgeu
werden muß Das ist der schlichte un doch erregende Inhalt dieses schma-
len Buches der er eines protestantischen Pfarrers. Man darf SE1INE Ab-
S1C} nıcht mißverstehen. Er Schreı nicht, eın ekenntnis ZUTrC romisch-
katholis  en 1r abzulegen Es geht ihm die Rechtfertigun. seines
Standpunktes VOLr seinen protestantischen mtsbrüdern und Gläubigen.
(Über die persönli:  en Hintergründe des es vgl Herder-Korresp. 11950}
391/2.) Das n 1ST 1s0o eın innerprotestantisches Gespräch, U: mi1t der Be-
sonderheit, daß der erf 1ine Au{ffassung vertritt, die INa  =) 1Ur en kann,
Wenn 199828  - 1n einem entscheidenden Punkte mit dem Anspruch Luthers Hl
Von hıer Aa Us ist auch die an Beweisführung sehen. S1e 1st, auf weite
Strecken her 1ın Argumentum ad hominem neNnen, insofern als der
erf Cıe Ergebnisse der neuestien protestantischen EKxegese und die Aus-
n ührender irchenmanner ın seinem Sinne auszuwerten versucht. Da-
bei kommen manche sehr interessantie Zugeständnisse protestantischer Ne0o-
en zutage, weilche die TO. Verlegenheit des Protestantismus gegenüber
Mift 16 ofenbaren. Freilich mMu. INa  S eweıils den Textzusammenhang hNinzu-
nehmen, eh INa aus den zıitierten Worten ein klares iıld gewınnen könntfte
Auf jeden all die entscheidende Ta ist wieder einmal mit em Nach-
druck geste a Ul  n den eiıhen der Von Rom getrennten Bruder selbst.
„JIst die 1ir! des Neuen Testaments Petrus iın seinem Amıt unterstellt,
Was hindert uns, ott ın seinem or und Werk rechtzugeben?“

XC

Geschichte der Theologie
E $ Hellenis:  es un! Christli 1 frühbyzantinischen (jeisties-

8° (119 5.) Wien 1948, erder. ZUO: 1S% uüber den inzelunter-
suchungen ZUTLC Entwicklungsgeschichte des frühchristliıchen Geistesleben: der
Zusammenhang des christlıchen Welterkennens mi1t dem griechischen Denken
veETBSESSCH worden. Daß die antik-hellenis Mentalıtät dem erwachenden
Christentum als Gegenspileler gegenüberstand, ist War immer bekannt Be-
n  ‚9 ebenso, daß die oOAhristliche Theologie und Verkündigung sich dort die
usdrucksformen füur cdie Darstellung des Offenbarungsgehaltes gesucht hat
ber amı ist die Kontinultät zwischen Hellenentum un! Christentum noch
nicht hinreichend umschrieben. Die vorliegende Untersuchun VO  a zel.
W1€e aus dem antik-hellenischen Denken auch die entscheidenden ntrıebe
ZUEFC äretischen Entstellun des christlichen Dogmas entsprangen Sie macht
deutlich, Ww1e 1 den großen Haäresien des Arianiısmus, Origenismus und N esto-
rianismus usf. ın immer abgewandelter HFHorm eın Grundmotiv ıNn das
nicht aQus genulin christlichen Quellen stamm(t, auch nicht aus der judıschen
Fradıition erklären 1st, sondern ben autf Rechnung des hellenis  en Fak-
tors in der frühchristlichen yntihese omm amı 1st ber erwlesen, daß
die Häresiologie nıicht den heologen angenht, sondern der allgemeınen
Geistesgeschichte des ltertums angehor Es mMussen hıer 1Iso Philologe un!
Philosophiehistoriker einerseıits un! eologe un! ogmenhistoriker anderer-
se1ts zusammenarbeiten, C1N vollgültiges ild der orgänge gewinnen.
Das ale Bändchen mit seinem konzentrierten Gehalt sStTe 1Iso 1mM Zeichen
und Dıenst der ynthese. Darum konnte der ert. sich darauf eschränken,
NUur die notwendigen Belege und Verweise en Nur ın dem Kap über
die e1stun der kappadokischen eologie ist dieses Prinziıp verlassen WOTLT-

den, weiıl hier manches Banz Ne  e n Wa  - Jedenfalls hat 109828 bislang
noch nirgends mit olchem Nachdruck auf das e]jlgengeartete ilieu 1nge-
wliesen, dem die großen appadokier verstehen Sind. Sie C5S,
d1e die neuplatonischen, 1M Grunde ber urgrıechischen emente des (;ottes-
begriffes souverän einzusetizen wußten, hne daß e1 die christliche
Lehre VO. erhältnis zwischen chöpfer und eschöp angetastet wurde.
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Wir sagten daß dem ert die TO ynthese geht Es ist el fast
unvermeiıdlich daß der T1LISCHEe Leser nier Uun! da C111 Fragezeichen macht
weil manche Linien küuhn gezcegen erscheinen ber gleichwohl ınd So.
Tbeıten sehr egruben weıl S1Ee über dem einzelnen den lıck auf das
umfassende (GGanze olinen O  as Büchlein wüuürde viel aben, Wellil
der St11 eichter lesbar wWare vgl RevHistEcel 11949] 703) Bac’ht

Berkhof iırche un Kalser B° (223 Zollikon-Zürich 1947
Kvangelischer Verlag Fr 16 Das Buch das 1949 politis: aufgezwun-
N Muße geschrieben wurde 1S% ıiıne AQUuUSs voller @Quellenbeherrs  ung g_
gebene Übersicht uüber die Entwicklung des Verhältnisses VO  } aa und

Altertum Die geıstigen urzeln (politisch theologisch iwa äauch
Vo.  1S dieser ntwicklung werden bloßgelegt Es geht VOT em cie
krkläaärung der verschiedenen irchlichen Haltung stiten und Westen Das
Ostliche ea des Christentums dieser kFrage stammt nach VOo.  - Konstan-
L1n 151 das verchrıstlicht weiterlebende Verhältnis zwıschen aa und
elıgıon des eidnischen ROmerreiches Fur den romiıschen War eli-
g10N, Cdie (zotter ZULC für den Friıeden un! die Eınheit des Reiches Z
bewegen Das staatlıche pfer Wa  — Cie einzige Religionsübung, die IUr Jeden
Burger öffentliche Wa  — Persönlich-individuelle emente hat die ell-
£g10N der Öffentlichkeit kaum. S1e 1st auf dem Prinzıp des „do ut des“ en-
über den GOttern aufgebaut, wobel der Begrifff des Summus Deus mehr
betiont wIird Aus dieser Ideologie 1St das Verhältnis der heidnischen Kalser,
ber auch das erhältnis ONStaNniıns ZU Christentum verstehen Der
christliche Ott der Sich als SUummMus Deus erw1ıie5en hat mußte dem eıch
gnadıg bleiben darum onstfantıns Eınsatz für ih; Auch hiler wesentlichen
cdas Prinziıp des „do ut des“, diesem Sinne Politik Allerdings M1T Klug-
heit egenüber den Heiden gepaart als deren Bischof sıch Konstantin S1e.
(das edeute nach das ekannte Eusebiuszitat So 15% Schon das des
Galerius VO 311 un wieder das VO:  5 Maiıland VO:  - 313 verstehen WIe

nachweist Die Entwicklung wird 19008 Sien ZUIN Byzantınismus (es
geht WEN1I£SeETr die Herrschaft Gottes als den egen Gottes) Westen
ZU'  — heokratie Mit vielen Belegen WIrd. diıese These Von estutz BYy A 1ı-
LNISMUS edeute unkrıtischer Gehorsam segnende Haltung dem Staate
egenüber UÜbernahme der Intoleranz der Kaiser egenüber eiden und
etzern Die Haltung wird durch Eusebius auch theologisch begründet (Kon-
tantın das en des LOgo0s) Die 1r Haltung der Toleranz er-
ullıan Laktanz, Synode VO'  — Sardica 342 ihanasıus der die Toleranz theo-
logisch begründet) WIrd nach später vergessen Beweis der Intoleranz bei
ÄAÄmbrosius un:! Augustinus) In dem Gedanken der reıiıhe: der irche
(von Sardica zuerst, iien postuliert von Ämbrosius edeutsam die
Tlaner ausgesprochen und verteidigt) 1St der Ansatz Z.U  —+ Entwicklung der
Richtung der heokratie Dıese ist dann seit dem Jahrhundert fest Be-
wußtsein der westlichen 1r  e., „die Überzeugung, daß die Drigkeit auch

iınhrem am  en Handeln das Wort Gottes gebunden SCIH, und daß die
1r den Aufftrag habe die andlungen der Obrigkeit kritisch diesem
Wort IMessen und prophetisch dieses Wort mahnen“ Dieses zweiıte
Element SCc1 ZzZUuerst VO:  } Lucifer VvVon 1arı formuliert worden dem
interessante Ausführungen wıdmet (147 162) Dieses theokratische Bewußtsein
geht dann über Athanasıus Hilarius un! VOT em Ambrosius C+re: Jahr=-
hunderte der westeuropäl chen eschichte ein Im chlußkapitel rag nach
der Ursache dieser Unterschiede zwischen ÖOst un:! West Er s1e. 516 De-
grundet einmal der verschiedenen Mentalıtat Der östliche ens i1st mehr
kontemplativ spekulativ, mystisch der westlı| ist 1V Dra  15 Der
Osten 1ST 1sS0 auch Passıvıtät gegenüber dem Kaıser lebt Byzantinismus;
der Westen hat 1ne aktive prophetisch-kritische Haltung, lebt den (z:e-
danken der heokratie Freilich gibt Ausnahmen, WIiE Athanasıus
Neben dieser Mentalıtäat isSt auch die theologische Entwicklung VOo. selbstän-
diger Bedeutfung Nach hat namlıch die arlıaniısche und sem1ar1]lanısche
Theologie eziehung ZU Byzantinismus“ SoOweıt „Hinnahme und Deg-
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NUun des Bestehenden, W1e SE ohne theokratische Erhebung besagt.
Denn S1e. 1n diıesen Theologien den Versuch, das Christentum aGen da-
malıgen Intellektuellen AaNnNZzZUDASSCHIL, Dagegen S11It VO.  - der westlichen *ne0-
1e 1E verzichtete „auf 1Ne yntihese mit dem Denken iNrer Umweilt.
Weıil der atürlich! ensch das, Was des (‚elistes IST, nicht versie MU.:
S1Ee die Theologen auch dem Kalser gegenüber wachsam un: kritisch. n.achen,
gestatteie inhnen jedenfalls nicht,  'g den Kailiser als den höchsten Xponenten des
Bestehenden verherrlichen“: Der Fortbestand dieser politischen Unter-
chıede ist durch die erhältnisse, VOT em Der durch Persönlichkeiten
gegeben, sSsien z. B UTrC| Justinlan, 1M Westen durch Augustinus un!
Gelasıus, bei dem VO: eiNer Verfäls  ung spricht, weil die heokratie Qaus

einer sittlichen Ta einer achifrage des apsttums geworden se1 (!) -
Das SONSLT. ım l1gemeınen mi1t wohltuender achlichkeit geschriebene Buch
ist 7zweiıfellos enr anregend und wertvoll Man wird dem erf. vielem
folgen können. Diıie Begründun der theokratischen Ideologie ım W esten chon
1 4. Jahrhundert ist wohl erstmalig mit dieser Ausführlichkeit der Belege
verireten worden. Man hat freılich den Eindruck (wWOVOr der erf selbst
Warn(t) daß die Verschiedenheit VO  w} und Westien etwas einfach aD-
geschichtet wird, und dadurch die Darstellung einselt1g WIT. Wenn J3
gesagt wird, daß 198021  5 iın Nicaa 399 die Formel OLO0QUVGLOG yZzan-
tinısmus an gCENOMMMEN habe, „obwohnl niemand eLiwas amı anzufangen
wußte“, scheıint das doch übertrieben die 1161 ebotene unhaltbare
protestantische S1| „Das Abendmahl War einem DpIier entartet.
Und der Glaube War in den Hintergrund gedräng worden zugunsien der {}

un!: fUur sich verdienstvollen er. Die Verkündigun VO (Gottes. e1te
ner Wäar den Schatten geste ZU:  n der 'Tal des Menschen“ SE@e1 hler
hingewlesen. Ueding

P  nn M’ echerches SU  — les Kerits ’Eustathe ”’”Antioche AaVOGC u  D

edition nouvelle des fragments Ogmatıques &T exX  tiques 40 (154
19483, Facultes ath. In der nNneueIel dogmengeschichtlichen Forschung
die Gestalt des ustath1us, Bischof{fs von ntiochıen ges VOor 337), eın

imMmMer größeres Interesse. Schon Cavallera 1905 ın sSe1INer ese 11Der
das Schisma VO  5 ntiochien, welches OD der gewaltsamen Sseizun des
Eustathius entstanden Waäar, dessen Persönlichkeit helleres i1cht geste‘
kın Anhang dieses Werkes brachte die damals bekannten agmente. VWr.
OOIS gebührt VOT em das Verdienst, die dogmengeschi  tliıche edeuftun:
des Ykannt en aulus Samosata, Le1ipzig 1928 veröffent-

der Anglikaner Sellers 1Ne umfassende udie ustathıus of Antioch
and nN1is place 1n the early history of TrTistian doctrine, ambridge. Seit
Cavalleras eizter ammlun. der agmente des Eustathius (1905) 1St ber
durch Erforschung der patristischen Florilegien und Katenen jemlich viel

ater1ı1a. hinzugekommen. Eıne NEeUeEe Edition WarLr darum ein ringendes
nliegen Ein Schuler des ekannten Patrologen VO  } 1.  e Richard (ZU-
el hef de la Secti.ıon Grecque de L’Institut de Recherche el dA’Histoire des
Textes 1ın Parıs), hat sich dieser schwlierıgen Aufgabe angenomMmMenN, Miıt
einer Gründlichkeit, die seinem Meiıster hre macht, untersuch!: zunächst

Teil (18—55) die Überlieferung der Überreste des eustathianischen
Schrifttums 28 Autoren bringen über 100 ragmente. Die auptzeugen ind
die christologischen Florilegien des und T als deren bester Kenner
eute Richard gelten dari (60 Fragmente) Vor em ber sSind Theodore‘
un! pS Gelasius, der eın VOIN Theodoret wohnl 1mM en veröffent-
lichtes Florulleg \  1n De duabus natfuris verwertet (35 Fragmente), Facundus VO:  5

Hermilane (mit J), monophysitische Florillegien mit 15), Katenen mit 14),
Johannes Damascenus (mit Ö), dogmatısche Florilegien des (mit 15)
iM großen un! ganzen die übrigen Quellen. Be1 einer Anzahl der Fragmente
1st die Echtheit jedoch zweifelhafift Im el. versucht der er dann
1nNne kritische Übersicht über das cı des ustathius geben. H1ero,
9 Theodoret, das Florilegium a  m  IX Edessenum, 1ıne Anzahl 940)  [

sekundären Zeugen sind. hier die Quellen Schließlich sgeizt sich mit einzel-
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e&  = modernen Versuchen, das Schrifttum des Kustathius durch Zuwelsungen

vermehren, auseinander. Der VO:  5 Cavallera gemachte Versuch, die Homilia
chrıstologica 1n Lazarum, Marıam ei Martham Eustathius zuzuschreiben, g1ilt
Schon als er ist die ra den sSos. Sermo a]or de ide
und die EXDositlo 1'  el, welche besonders die deutsche or  un ustia  1US
zuelgnen woillte Nachdem durch on dieser ypothese iıne der aupt-
saächlichsten Stutzen entizogen worden 15 hat S1e wenı1ıg Aussicht, sıiıch durch-
zuseizen. Sn pleibt jedoch 1n dieser E noch neutral un: Seiz seine
Hoifinung die Forschung des Amerikaners asey. Den TaCiaiLus
Conira Origenem de 1sıone Ksalae, den de aCc Eustathius zuwelsen
MmMO:  e’ Spricht Sp diıesem aD und en mit Dietsche nNner Dıdymusden Blınden ihm hier die emerkungen aners ın der
ThRev 147—151) unbekann Der ert. ist sıch eW daß keine
abschließende Arbeit eisten konnte aIiIiur ehlen noch wichtige T1U1S!
Editionen, des EkEranistes des Theodoret für die Lextgesta einzelner
FYragmente; der Schrift des antıochenischen atrlıarchen Pefirus VO  ) Kallınikos
vegen Damian VO  5 Alexandrien Klärung der ra ob ustia  1US iNe
Schri{ft Photius verfaßt habe Wenn auch iür die Yorschung noch viele
Aufgaben lOosen bleiben, ist ihr Wn die vorliegende Ärbeit eın SOTS-
faltig erarbeiteter Ausgangspunk erelite Grillmeier

Biedermann, M’ O; E-S. Z Das Men:  enbild bei Symeon dem
Jungeren, dem heologen Das Ostliche Christentum, Neue olge 9) Q
117 ürzburg 1949, Augustinus- VVerlag. 0.— Symeon der Jün-
gere, der eologe, oder, Ww1e InNnan bisher imMMer S der Neue eologe,
WITrd hier autf sSeine Te VO enschen hın Defragt Es ist. ine WI1C]
Untersuchung, Ssowohl VO UuUtOr her, der viel lebendige Geistigkei Aa us
der Vaätertradition 1n die Ostlıche Keligios1itä hinübergetragen hat, wI1ıe auch
VO Gegenstand her, das Unterscheidende zwischen 0S  er und
westlicher Auffassung esonders deutlich erscheıint. Na  } kurzen Yeststellun-
gen über Quellenlage und geschl Zusammenhänge ehandeln drei
Kapitel den Menschen ın seinem Ursprung un! seliner tatsächlichen Situation,
den eilsweg un! die Vollendung Der ert. hat immer wieder
Symeon selbst Wort kommen lassen, Was große Vorzüge, anderseits Der
auch gew1lsse Nachteile hat. Bei einer kurzen und knappen Behandlung
LSt, damit die Gefahr einer sehr reier]ierenden Darstellung gegeben Man
moOchte bisweilen 1ıne den nliegen und den geheimen geistigen Verbindungs-
iınıen 1mM Denken Symeons mehr nachspürende Darlegung wunschen. Denn
daß einen Symeon „Philosophische Fragen kaum interessieren“ (22), ist doch
onl sehr CUm NO salis ZU verstehen. eWwl1. i1st kein OSOPR. 1n
aDsira. spekulierenden Sinne. ber bei ihm ist doch auch die Darstel-
lung VO'  5 zel das klar W1e 1n der griechischen Geistigkei überhaupt
philosophisch-theologische Tkenntnis geistliches en und das geistliche
en ist Ausdruck einer Philosophie un Theologie. ertf. zer ja auch deut-
lich, daß die ebensgemeins  aft mi1t ott VOT em Erkenninisgemeinschaft
1St, nıicht exklusiv, Wwı1ıe überhaupt die uUuNnseTrenm. abendländischen Denken S!
eıgene Deufung 1im Sinne des Entweder-Oder dem östlichen Denken, auch bei
Symeon, nicht gerecht werden kann. Symeons Denken „1St erfüllt VO  a der
echt christlichen Spannung, in der Welt einerseits (;ottes wahrhafte SchöpD-
ung sehen und zugleich S1e als ine WITFL. Gefährdung des mensch-
lichen Seins un! seiner Vollendung erkennen“ 42) Diese rundhaltiung
symeonischen Denkens mMuß bei all seinen Außerungen aufmerken lassen: Be-
tont die 1ne 1te eiwa ul Wissenscha{itsfeindlichkeit y
wird INa aifur Iffen sein müussen, daß 1n anderem Zusammenhang der
andere Pol Cie iıhm ntsprechende Befonung Die wertvolle Arbeit
3 jedenfalls, WIe STAr der Tom der gelstigen Taite ist, der entiweder
durch Symeon hindurch der vielleicht auch VO  5 ihm AUSs 1n die pDnatere Ost-
liche Religiositä übergeströmt ist. Semmelroth

Am Sl us De Spiritu Sancto Hr:  &  ya un! erlaute VO  5 C
SV B RE u. 104 Münster 1949, schendor D Es ist
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csehr egrüßen, daß der Verlag schendor: SsSeine assikerausgaben TÜr
den Schulgebrauch, die sıch großer Belie  eit erfreuen, imMMer mehr auch
auf die altchristlichen Schriftsteller ausdenhn Die Einleitung VO:  5 bringt
das Wichtigste über ÄAMDTrOS1US’ en un:! erke, SOWwI1le über Cdie Schrift
De Spiritu SanCcio selbst, un! 1Nne dankenswerte Zusammenstellung der
wichtigeren Lıteratur. Der exT 1S1 übersichtlich eingeteilt und Setz die AÄAus-
gabe der Mauriner OTraus (nach ’n  ne ed. 18330 verglichen m11 ed Es
waäare wünschen, daß auch einige Briefe des Ambrosius als Schulausgabe
erschıenen. Z.ur Einleitung ist 1U bemerken, daß ert mMi1t VO  e Kampen-
hausen un: alan! 1 Irrtum ist mi1t der Datierung der 1s  Oofsweihe äauft

S1e hat Dezember 314 stattgefunden vgl Faller, 16a aa
Consecrazione Vescoviıle d1 an mbrog1o, In Ambros.ıiıana Scritti Cl Storia,
archeologila ed arte, pubblicatı nel ON Centenarıo Nascita d1 an Am-
Drogio CCCXL—MCMXL, Milano, Biblioteca Ambroslana, 1942; und Altaner,
Patrologıla, ed. arıetit1ı 1944, 259) anach äandern sıch äauch einige andere
aten. Faller

S Aurelius, Dreizehn er ekenntnisse. Übertragen Von
.arı O 441 aderborn 1948, Ön1ing. 9.920, geb 12.50

Des eiligen Augustinus Bekenntnisse, übertragen und eingeleitet Von
Schıel B“ (460 Freiburg 1950. Herder | D Guardınl, R’

Anfang Eıne uslegung der ersten funtf Kapıiıtel VO  5 Augustinus’ Bekennt-
nıssen. B° I7 unchen 1950, ose 2.80 Der Verlag Schöningh
hat sich ZU. Aufgabe esvte die gesamten er. des hl Augustinus ın
deutscher Sprache bringen nterdessen ıst iın diesem großen und wich-
igen nternehmen insofern iıne Arbeitsteilung eingetreten, äals die deut-
Schen Augustinereremiten die deutsche Gesamtausgab der moraltheologi-
chen un: antıpelaglaniıschen Tıiten des Kirchenlehrers iın ihren „Augu-
stinus- Verlag“ uübernommen haben el Verlage, die 1iNre usgaben in der
echnischen Ausführun: angeglichen en  9 arbeıten sSsomıiıt ın VOTrTD1  icher
Weise zusammen. Im Verlag Schöningh S1iNd bisher AQus den Jugends  riften
ugusülins erschienen. De Ordine, De Musica, De l1Dero arbitr1o, un! ‚War
1n der Übersetzung VO'  ® Perl der die 1. Abteilung der ammlung („Die
Frühwerke“‘) besorgt Ziu bemerken 1ST, daß De Ordine überhaup Z.U ersten
Mal ın die deutsche Sprache überiragen worden 1STt Be1 dieser Schrift Sind
die uten Einführungen erls beachten, WEn auch einzelne Änschau-
ungen nıcht VQ  . en geteilt werden düriten Die Übersetzung VO  e De libero
arbıtrıo 1sSt neben dem Vorwort auch miıt Erläuterungen SOWI1e eiıner Biblio-
graphie un! einem Sachregister ausgestattet. lervon gab biısher NU: 1ne
eutsche Übersetzung, veroMentlich: VO Widmer, Luzern 1824 Das „Hand-
büchlein“ (3 eilung der Reihe) ist, übertragen und erläutert VO:  ] Simon
(1948) Hier ist neben der liıterarges  ichtlichen Einführung Y br die ausführ-
lichen theologischen Erläuterungen hinzuweisen. Als eines der WI1C|  ıgsten
er. des hL. Augustinus hat erl auch die „Bekenntnisse“ gebracht Die Auft-
gabe, en solches Werk übersetzen, erfordert wohl mehr als gewöÖhnliche
UunstT, auch insofern als eın Jbersetzer der „Bekenntnisse“ 1n Wet  bewerb
mit anderen nicht en Übertragungen treten muß deren erste deutsche
1 Jahre 1672 erschıenen ist Besonders G. v. Hertling und VOor emn
Hefele en als Übersetzer (bzw. Teilübersetzer der Con{fessiones eınen
uten Namen. Daß hıer zugleich eine zweite: anzübertiragung VO  5 Schiel
un: 1N€e Teilausgabe Guardinis VO:  5 einigen apıteln des uch!
(in 2. Aufl.) vorgelegt werden kann, sowohl VO  5 der edeutiun des
augustinischen Werkes w1e auch' von den nsprüchen, die ıne UÜbersetzung2
estie werden können. Eın ergleı der ersten fünf Kapıtel dieser ber-
seizungen das usmaß dieses Vergleiches gibt ben Guardıniı ıST
interessant. Es 1ST nicht Jeugnen, daß Guardinis un Schiels ber-
tragung dem Urtext nächsten kommen und zugleich amı die größere
sprachliche usdruckskraft verbinden. Freilich ist. dabei bemerken, daß
Guardini interpretierende Z,usatze, als SO gekennzeichnet, ın den ext
hineinsetzt, worauf die beiden anderen Übersetzer verzichten. In der ber-
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Tagung des Schlußsatzes VO  3 Ka befriedigt keine der drei Übersetzungen
D  N} Am besten scheıint hıer 1e den Sinn eiroNen en 99: Va
tacentibus de te Q UON1aM loquaces mul sunt (zuardını Und dennoch wehe
denen die VO  } Dıir schweigen denn ihrer eschwätzigkeit SINd 621e stumm!!
erl Doch wehe denen die über D:  B schweigen denn schon ıhır en 1sS%.
1Ur Stummhei Hıer 151 vorausgesetzt daß aupt- und ebensatz das-
se Subjekt 1ST 1sS1 amı der Sinn nıcht etiroifen Augustinus ıll

der STEe]11Ee Was 1ST es en üuüber u1ld 1C1 alıquıs, C U
de te dicıt? ber ennoch C111 Weh uber die We uber Dıch geflissentlich
und bewußt) schweigen da selbst viele ortie er Dich) schon umm-
S<e1in gleichkommen der wortiiich ca selbst Beredte SLiumMmMeEe sind StTum-
men leichkommen SO sa  U wohl Schiel Dbesser wWwWenn uch unnoOtig fre1
Weh ber den L1Ippen die schweigen VO  - dir, da STtUumMM bleibt das Wort der
eredtien Aus dem Kap Non 111MmM ego 139 inferI1s, 2a1 tamen et1am
1Di 1e uüuübersetitzt Denn noch bın ich NıC! der «Der äauch
dort D1ısStT du ja Dıiıese Übersetzung wird sıch nıcht empfehlen und ‚War
der Doppelbedeutung des Wortes das äauch der Übersetzung des
Glaubensbekenntnisser Schwierigkeiten macht egenuüuber der tfarblosen ber-
tragung VO  5 erl wird sich (3uardinis Deutung an besten empfehlen Denn
noch gehore ich nicht der Unterwelt und (wäre selbst SO) auch CGOort Dist
Du Z.u erl SE1 noch angemer. da l Buch Kap Oder WaTe ich
eiwa Wel ich nıcht Dir WAare, AauSs dem es — der S1inn vertier 1ST Im
Urtext lautet die Stelle An DOLLUS NO  5 1151 te, (41UO —
N1ia ch! ubersetizt mi1t echt der WaTIle ich vielmenhr n1ıC
ich nıcht Dır AaUuUSs dem es BHe1ı erl ist durch Ausfall des nicht“ der
Sinn entstellt Warum s<sowohl bei 1e WI1e bei erl das VOoO (et
CU) effunderis Uu) NOS 110  z N  9 sed CYT1S1S nOos) m1T „Sinken wieder-
gegeben WIrd 1S% nicht ersichtlich ebensowenig WI1e das Absehen VO Kom-
Daratıv den lefzten Satzen dieses bschnittes be1l erl In 5 scheint
dem ekannten schönen des hl ugustiinus folgender Satz bei erl
nıcht richtig edeute Dic miıh1 DEr milserationes LUas, Domine Deus INEUS

quid S15 miıih.1 „dag ILLLT WTCH Derine rbarmungen Herr 181 doch wohl
unbedacht instrumental gefaßt egenuber dem beschwörenden „Bel Deinen
Erbarmungen sage INLT, Herrt“ das den anderen Übersetzungen wohl hbesser
den Sinn AAS1s So mMag noch manche Beispiele geben WO die T)’her-
seizung einzelnen STELEEN un verbesserungsfähig bleibt (vg]l uch Th
[11950] 88 er Daruber hiınaus Dei den ‚wel vorliegenden Ganzüber-
Er  ungen noch das 1Ne auf daß erl ganz quf jede Eınleitung ınd alle
nmerkungen den Con{fessiones verzichtet während die schone Un Wertit-
VO. ınfuüuhrun und das Nachwort mıt Bibliographie bei Schiel dem
Ganzen sehr zustatiten omMm Dıieses Fehlen ist auffallıger als die
anderen er. der @1. VO  5 ON1N solche Erganzungen aufweisen J 8=
doch 1sSt bei Perl eın Register beigegeben DE der Einleitung VO.  n
chie scheıint der Satz über das Verhalten der 1r! Z.U) onku-
ına miıßverständlich Es SsSe1l K hıngewlesen äauf Peters Die Ehe nach
der Te des nl ugustinus, aderborn 1918, 30—35 Wır haben hisher
die Übersetzung (Quardinis TU  an nach iNnrer formalen e1te gewürdigt W er
Sie gelesen hat, kann 1U bedauern, daß uns niıcht ıne Übertragung
und Erklärung der ganzcn Confessiones geschenkt hnhat Die Weise, W1e jedes
dieser fünf Kapitel des ersten es aufgeschlossen wird, ist VO  5 einz1g-
artıger Einfühlungskra{it un 1eie Mit ugustinus den Leser dort-
hin woher Sich jeder ens:! verstehen muß Von „An:  n ÜaUus Ott
her Grillmeie

1 DL 19 Stiorla dı Gregor10 VII Riforma
Gregoriana aCcCcolta da BOr1ıno0 ST g° (XV 540 1947
(530 194 /, (917 1945, Roma, Abbazia dı San a0olo er

4000 .—. San a0olo das ildebrand qls ECONOMLUS efi rector C1NE Ze1t-
lang eleite hat, g1ibt e1t 1947 gregorianische Studien heraus unter der 1.e1-
Lung des vatıkanıschen Gelehrten Borino. Sie wiıll zwangloser olge
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weitlere an erscheinen lassen. Der außere Anlaß War das G(edächtnisiahr
Vo Utrı (1046) mi1t Hildebrands Kölner ıl 1 Gefolge Gregors N Der
wissenschaftspoli  +  T  ische rund 15 erheblicher, Clie Wıederauinahme nämlichdes internationalen (reSprächs der Gelehrten, das der Weltkrieg terbro-
chen Die Hetelligung Kuropa und Amerika (mıt insgesamt 62 Hel-
irägen VO  ® '{ (Gelehrten) i1st überraschend ebhafit und eın Beweis für den —
gebrochenen en der kirchlichen und weltlichen Mediävisten, 1Ne DO:weılıter erschließen, we maßgeben: 151 für eın ild VO  } ırche Uun:
apbendländischer ultur.  9 das auch noch die egenwart StUmMmM Obwohl die
vorlıiegenden an keine ahmenthemata festgelegt hatten, lassen sSıch GJe
eiträge ZWanglos, W1e O1gT, Tuppilıeren. Personliche es: G1 re-
DBOrSs VLl (-  A ulung, Schicksal 1mM Exi1l, ın Canossa, sein Verhältnis
ZU Abendland, iwa Irland, Deutschland, Skandinavien, Venedig, n u3-
land und Byzanz); Kirchenpolitik der gregorlanıschen Reform VO Leo 42  „
D1IS an 11 „das Zeltalter Gregors VIl WarLr uüuhrend bei der Begründung,Steigerung und immer innigeren Verliechtung der abendländischen ultur-
geme1ı1nschaft‘ (Tellenbach K 149); Fragen ZU) Investiturstreit; 1wa
Arbeiten AA  — Kirchenrechtsgeschichte; literargeschichtliche Exkurse uUber dıe
„Historia Normannorum“ des Amatus, die Textüberlieferung derZ des
igebert embloux 1n Spanıen d iıne el Ortsge.  tlicher ntier-
Suchungen unter Gesichtspunkten, die mıiıt der gregorlanischen Reform ın Ver-
bindung stehen (Abtei Cava, refiagne, Verdun, Langres, A1D1, Nonantula,Brescla, L.ucca, Montecassino, Fulda) IDS ist hiler nıcht mOglich, SL: alle HBe1-
raäge einzugehen. ntier den euts  en die übrigens auffallen: ZzZanlreı Sind,erscheint besonders bemerkenswert: Schramm „5acerdnrtium und
Regnum 117 USTaus: ihrer orrechte“ (1L, 403—455) ıchel mıit meh-

riukeln VOTLT em ardına Humbert hierzu gehört eın nach-
gelassenes Streitschriftchen VO:  5 Haller „Pseudo-Isidors erstes uftreten
1M eutschen Investiturstreit“ (IL, Il—101)], Tellenbac Diıie Bedeu-

des Keformpapstitums fur die Einigung des Abendlandes“ (IL, 125—14$9),WOr1n eine bedeutsame Wende ın der eutfischen esamtbeurteilung der frag-en nDoche hervortri Überhaupt erg1bt ıch der der Unter-
suchungen ein Bild Gregors N dessen Großartigkeit doch wohl kaum iıner
Verneigung VOT den Herausgebern der Sammlung danken ist. Zum 4iN-
zelnen mochten WITr bemerken, daß wynn, der bedeutende Kirchen-
geschichtler an der Natıional University Dublin, 1n seinem Beıtrag „Gregor VII
an the T1S hurch‘“ (1LII 105—1283) ne wesentliche orrektur bringt Zbisherigen Auffassung VO Verhältnis om-Irlan 1M 11l.Jahrh. H. E.Feine
„Kirchenreform un Niederkirchenwesen 1mM 1SLUm Lucca“ (ILL 205—524)ernarte die orschungsergebnisse VO  5 UutZz un: TrTelipber fur den sl
len1iıschen Raum. Leicht unfersSul (I) 93—110) das erhältnis Gregors
ZUIN romischen echt. Die KRomanisten ın der mgebung der arkgräin Von
Toskana und die Notwendigkeit, Heinriıchs Hofjuristen 1ın Ravenna
widerlegen, brachten den DpS mıit rOomischem echt ın Beziehung, hne daß

ein inneres Verhältnis 1iNnM gefunden Fur ihn 1e das kanonische
echt das eltende echt der Reform Den inneren Strukturwandel Ce
päpstlichen Zentralverwaltung, der miıt der Entstehung de ro:inNnis-hen Kurie
ım Beginn des hrhunderts AA einem ersten Abschluß ommt, 15% Gegen-anı VO  - ordans Untersuchung AA „Päpstlichen Verwaltung ım Ze1it-
er Gregors (I, 111—135) anche FHragen bleiben offen. Ergänzenddazu beschäftigt sich Zema „ECONOMIC reorganization of the RKRoman
See uring tnhe Gregorian Reform (L 137—168) mit der YKinanzreform ın
Rom welche das apostolische Einkommen einer korrupten urokratie entzog,
dabei unter zentraler Verwalfiung alte Quellen wieder Z Fließen brachte
un:! NECUEC, VOT em auswaärtige Landeszuschüsse gewann. Erwähnt V1 noch
A > HOLimaXnn „Mm’aps Gregor un: der christliche Osten“ (L 169—181),Byzanz, Armenien, Kiew und Serbıen Gregor wird als Mann des großenWeitblicks SX  ewurdig Dieser Weitblick WIrd auch bestätigt VO.  5 Poc-
Qqueti Du Haut-Jusse „La retiagne a-t-elle D  U Vasalle du aınt-Siege?“ I 931—537), der die Anfänge eines SysSiems berührt, Cdas unter
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Innozenz IL fast das Nze Abendland umfassen WICd. Hofmann (*.931—537) g1Dt einıge Anregungen 1iNne onstruktion VO  ® QJuellentextft-sammiungen ZUTN Diıictatus apae. Beachtenswert st>tTur die UmwelterkenntnisdQer Heform larino da 110an© „Le eresie O0DOLaTrı del SeC9Ilo0o XI
nel]’ uropa Occidentale“ (L 9 der amı VO  z Maınz His Ungarn, VO  ]
Aqauitanien uüber Tours, Orleans, Arras un! Chalons bis nach (3o0slar blickt
Der reiig10se LalismuUs LST. ein anz ul Phänomen In einer VvVon monaäast:ı-scher Kulfur epragten eit. ESs gi0t kein Itinerar für diese Bewegung, die an
vielen rien fast gleichzeitig hervorbricht Die „Bemerkungen P einer VOor=-=
schichte des Investitur:  ireits“ Von Miıkoltzky (ILL 233—285) WEeLI -den einiger KT1Itk ausgesetzt sein. nicht Unrecht  y denn die Sprache verrät
iIne etwas eıichte Behandlung der angeschnittenen Fragen, W1e etiwa CieÄußerung Der die Herkun: Tegors die Regierungstendenzen LeOSs

cie Nikolaus’ 184 (27) Sehr SOrgrfälti  I  g dagegen ıST die nter-
uchun«g G.B. Borinos über den Archıdiakonat Hildebrands, weiliche (L}L,463—516) den 3.B abschließt Wir konnten NUu: einiges herausgreifen. Diıe
eisten Tbeiten ren die Or  ung Gem jeweil. berührten Problem-
kreis weiter, unterbauen bısher ewonnene Ergebnisse Ooder bringenrıtischer Auseinandersetzung miıt anderweitig bezogenen Posıtionen cdıe
Fronten In 1uß Wir danken dem Herausgeber und de  Y  Y Paftfronatsapte)
S  an 010 für das begonnene Werk Wolter

ME annn Wın he Origin Ot  x the Greza  + Schism X UdYy 1ın fourteenth-
CeENLUry ecclesiastıcal history an o (AIV 244 London 1948, Burns
()ates and Vas  ourne 18.00 Der ert. nenn das Zeıitalter der —  roßenabendländischen irchenspaltung mi1ft echt ıne „dramatische Darstellung der
charakteristischen Zuge des 4, Jahrhundert (V) Er re ertigt 1Ne
Untersuchung mıit dem 1Nweis darauf, daß 1ne Verbindung VO  ® kanonisti-
scher Beira:  ung mıt eın geschichtlicher Analyse den Wust der ugleich sehr
reichen und widerspruchsvollen Überlieferung besten klären verstehe.

E ab, 17 Schisma zunächst einen usdruck für die pannun VO
erwachendem Nationalismus und überkommenem abendländischen Solidaris-
INUS Z sehen, noch S1e. ın iıhm einfach einen Streit zwıschen Frankreich
und talıen ULr die Herrschafit ın der Kirche, vielmehr hält das Schisma
für i1ne „ideologische Krise innerha der ırchlichen Hierarchie“ 4)‚ iıne
„Revolte- der Kardinäle die Kirchenverfassung“ (3) Die uprematie des
Papstes WIrd ZU Dıiıskussion ste. und muß sich iın einem schweren, für
irche, Abendland und istenheit überaus Dedro  en und verlustreichen
amp durchsetzen Seine erstie ase, .Den das Schisma, er der ert.
iın 10 knappen, gedrängten, ber sehr aufschlußreichen apıteln Die Wahl
Urbans SA ist orrekt (1—9), der ufstan: der Kardinäle Wird ausgelöst
Urc ihre nttäuschung über den harakter des uen Papstes Ver-
gleichsverhandlungen bleiben erfolglos (44—57), die der ardınale e
scheint Jurıistisch anfechtbar (57—69), als Konsequenz der Revolte el
Sich das christliche Abendland (69—90), die ea  102 iın England 90—102), Un-
sicherheit Del den Kanonisten 2—1 die beiden Päapste gleicherweise
wenig würdig (143—169). ADs  1eßend rag ert. nach der Ursache der Spal-
tung, War S1e MDE 1 Streit Personen gelegen der drängte ın iNr iıne
geschichtliche Idee Z Verwirklichun Das oligarchische System der ardı-
äle ILa alsbald ın Gegensatz ZU) „demokratischen“ Prinzip des Kon-
ZHiarismus, W1e€e sıch 1M Verlauf des Schismas iMmMer starker als möglicher
Lösungsversuch anbot Es geht Iso bei der Kirchenspaltung (Girunde
die Organısaforische Struktur der iırche überhaup Das wird VO ert. VeTr-
deutlicht der (‚estalt des Kardinals Zabarella, dem 17 Anhang des
€es 1—23 eine eingehende Untersuchung W1  e die über Enrıiıco
Carusi und Pastor WI1e äauchn üuber Kneer hinausiführt. Bei Zabarella, dem
bedeutendsten Kanonistien der Jahrhundertwende und dem We  ere1lter des
KOonstanzer Konzils, wird dem Kaiser als dem Vog der Kıirche die Kinbe-
rufung des Konzils zugewiesen, 1Ne Ansıcht, die übrigens äauch der exirem
papalistische Augustiinus Triumphus vertrat Verstän:  ıch WIird d1ese

59/



UIsSsatize und er

fassung VOIL dem mittelalterlichen Glauben die Einheit der „respublıca
christiana“ her, deren €1:! Häupter, und Ka1lser, wechselseitiger
Bez:  enheıit engstens zusammMenstanden. Schramm nat 1n seinen Ausfüh-
rungen über „Sacerdotium un: Imper1um 1M inhrer orrechte“
(Studiı Gregorlanı IL 11947} 403——495/) dies Verhälftnis gleichsam illLusiriert.
mManns Buch ist 1inNne vorzügliche Zusammenfassung bisheriger OFrS'  ung-
ergebnisse und bringt Aaus eigener Quellenkenntnis, besonders der zeitgenö0s-
Sischen Rechtsliteratur, 1ne el VOo  5 Oorrektiuren bisheriger Ansı  en,
krafit deren WIr den ersonen und rsprungen des Schismas ere  er entft-
gegentreten koöonnen. W’olter

azard, Die Herrschafft der ernun: Das Europäische Denken 1
1 Jahrhundert Übertr. VO  3 Wegener Linnebachn. B° (639 S,)
Hamburg 1949 Hoftimann U. ampe 17.50 Wenn die (G(egenwart N1C|

sehr 1n des 19 als vielmehr des 18 ahrhunderts 1ST, WI1e geistvoll De-
mer. wurde, dann omMm das vorliegende Werk 1M rechten Augenblick
erf nat sich durch das inzwischen berühmt gewordene Buch über Cdie KTIise
des europälischen Geistes (1935) als einen berufenen Interpreien d1ieses Jahr-
undertis uUuLlLSeEeTeTr geistigen roßväter ausgewlesen. Er untersuch vornehml:;
das intellektuelle Gefüge der Zn Nur der vorzeitige Tod (1944) nat ihn daran
gehindert, auch das emut, „den empfindsamen Menschen“, erschließen.
SO 1sSt denn keine vollständige Geistesgeschichte des 18 ahrhunderts —
warten. Was indes vorliegt, bleibt eın Meisterwerk Das rregende ihm
1st nicht sehr die erstaunliche, wiıirklich europäische eıte des lickfeldes

auch das 151 fur einen Franzosen e1n beachtenswertes oment vielmehr
der rängend!' y  mMUuSs, der einen Gestaltenzug vorantreibi, ın dem jede
Erscheinung bis 1Ns Detail des denkerischen Prozesses un! der unstler1-
schen Gestaltung vorgeführt wird Die ersie ase des ın ra stehenden
Jahrhunderts bedeutet Prozeß das Christentum (31-172); das KTEeUZ
Sol1l en geschlagen, die religiöse Au{ffassung VO en verniıichtet
werden. Ironische Y1iıtik Swi1{t), das armselige .1uck der Rationalisten,
icht der Aufklärung ocke g1ilt bis Kantft, äaIS das Orakel der Phılosophen)
ind ittel und jel 1mMm amp: die omienbarte eligion, deren DOLO-
getik S  Wa langweıilig un! erfolglos Ist Was sich wehrt, wird überrannt:
der aa 1 und mi1t den Philosophen brıingt die Gesellschaft esu Fall
Das Jahrhundert glaubt Sieg und Triumph ınmittelbar VOT sich en
Diesem Abbruch WIird eın Aufbau entgegengesetizt der aa des Menschen
(173-28 Der lan der atur wird entdeckt, en eC| escha{ifen,
eine VO  5 a  er Theologie una  angıge ora ne einer Politik des
„Bürgers“ betrieben Das eisie bleibt Entwurtf un! die Tundmauern iıragen
nicht Der Zerfall (387-584 SEeIZ 1mM Jeweiligen Keim sSschon ein Das Herz VE}  1' —
zıchtet ben N1C} auf seine (Richardson, OUSSEAU, der erther),
eın verschhwommener Naturbegri{if WIr die atlo 1n hemmungslosen SuD-
jektivismus, W1e sich in der mannigfachen Gestalt der e2ismen oifenDbpar
(Bolingbroke, Pope, oltaire, essin. Kiıne ynihese des empfindsamen und
vernüniftigen Menschen er‘ Diderot, dem „Herold des Jahrhun-
derts der Aufklärung“ un: zugleich dem „Propheten des urm und Drang“
1ntier em PiMISMUS geistert das efühl der „uneasiness“, der egr des
Goöttlichen versinkt, die Zertitrummerung der Einheit des abendländis  en
aubens durch die eformatıion nat ih folgerichtiges nde gefunden Die
Schlußbetrachtung des Buches räg den 1L Europna und das falsche Europa
(585-627). Keine einzelne ebende Natıon vermochte durch ihre igenar ine
Art geistiger 1ntira vermitteln, selbst Frankreich N1C} uch politische
Eintracht 1e bei em Kosmopolitismus der schriftstellernden Konige dem
Abendland versagt, Europa 1e eın a0os VO  . Interessen un! Leidenschaf-
ten Schließlich STan ‚.Den Abschluß dieser eıit der Zusammenbruch einer
ganzen Welt urch alle nNnttaäuschungen die Ssich bis in die egenwart hin-
eindrängen, S1e. ertf (im Te 19453/44 wohlgemerkt) eın rettendes Prinz1iıp
Europas unstillbaren Wahrheitsdurs Auch Jästert, verharre noch
1MmM Glauben Dann zıitiert den immer auf der UC| befindlichen Europäer:
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oltaıre und Lessing. Bedeutsam wıll Sscheinen, daß mi1t einem euischen
Wort dieses ungemeın aufsch.  reich! Buch en EeWLl. hat INa  - den Eın-
druck, hier sSe]1 1ne Sro5e eistige Dpoche mit einer iın kongenlalen ebendig-
keit erschlossen worden. wer w1ıe el f{ür den Historiker des T1ST-
lichen Abendlandes die rkenntnis, WIe schwach ın der damaligen Welt des
edankens, der Kunst und der Herzen Gott, Christus und ırche vertretiten
M der liegen hıer noch Gebiete, Cdie Sich der OTrSCAHUnNn: Hazards ent-

haben? Wir sSind der Auffassung, daß die tragenden raite des wahren
uropa hıer finden siınd, Wenn S1e auch als undamente N1C! otwendı
iıMmMmer eich vordergründig iın Erscheinung treten brauchen.

Wolter

Newman, H 9 Predigten. Gesamtausgabe arr- un! Volkspredigten
(Parochial and aın Sermons). Eingeleitet und ubertragen VO  3 der Newman-
Arbeitsgemeins  aft der Bene:  ıner VO'  5 Weingarten 8 (ZAXXIV
393 5.) Stutigart (1949), waben-Verlag. Dieser aus der
eplanten Gesamtausgab der Predigten Newmans ist ein übersetzungstech-
nıisches Meiıijsterstuck WU. kein besseres LOD als dies: Man spür Nnır-
en!  S daß U Übersetzung 1ST Dadurch re|  tfertigt sich das für die heu-
tıge Situation ne Unternehmen, den Dereıits bestehenden Verdeutschungen
der Newman-Predigten eEINe weitere die Ee1te tellen Der Preis des
Bandes ist Teilich hoch, ber aiur ist die Ausstatiung auch Vvorzuglich

ac

V. Hügel, Bı elıgıon als anzheı Aus seinen Werken ausgewähl: un:
übersetzt VO:  5 e 80. 4380 Dusseldorf 1948, Patmos-
Verlag. 16.50. Ders., Inneres Leben Hrsg. Von chlüter-Herm-
kes kl 8° (46 Dusseldorf 1948 atmos-Verlag Mit der ersimalıgen
Übersetzung ahlreicher AQus dem theologischen un! relıig1onsgeschicht-
en Lebenswerk VO  . Hügels (1852-1925) El. {Uur viele Leser die Gestalt
einer der interessantesten Persönlichkeiten A US der VO Modernismus UDer-)
schatteten eit ın: Tageslicht Die Herausgeberin bereits 4-19 1n
Wel Beıtragen 1m „Hochland“ auf die edeutung Hügels hingewilesen. Die
TU! ihrer jahrzehntelangen Bemühung die Erschließung Sseines Werkes
ist nicht NUur die vorzügliche Übersetzung großerer Dschnitte aus den aupt-
Schrıiten FLS: sondern VOr em 111e sehr beachtliche Darstellung seiner
„geistigen Gestalt“ (428-471). icht. umsonst hat der en  1S! Baron rhei-
nischem (‚ebiluft, SsSeiner Zeit auf viele Menschen ınen tiefgreıfenden Eın-
nNuß ausgeü Diıie umfassende elte seines Denkens un dıe OrNeNMNeEel
Seines Wesens Leß innn auch außerhalb der Bereiche des Katholizismus,
dem sich mi1t unverbrüchlicher Festigkeit ekannte, viele Freunde en
Bekanntlich verband ihn VOL em mi1t Troöltsch iıne überaus iruchtbare
reundschait IBEN seiner Herkunf{it und Lebensgeschichte War ın den
Schnittpunkt der verschiedensten römungen un Kräfite des politischen,
ulturellen und relıgiösen Lebens geste. SO WarTr Ww1e wenige vorbereitet,
unter dem Einduß VO'  o Newman jenes System des „Inkarnationalismus“
entwickeln, das sein eigentl!:  es nlıegen darstellt „die katholische Kirche
Sroß un!: weit aufzufassen als langsam wachsend durch die ahrhunderte,
als innerlich verwandt em uten und Wahren, das sich, vermengt mi1t
Irrtum und Übel, ın dieser buntgewirkten Zeit findet“ 1ın
diesem Bemühen jeder Zeit die nötige Diıstanz VO  } modernistischen Ze1it-
Siroömungen gewahrt hat, Ww1e die Herausgeberin betont, MU.: wohl noch
eingängiger unfersu: werden. Die Zeugnisse, die Sie 11 Anhang (478 bei-
T1INgT, geben kein hinreichendes ıld. Entsprechend dem ın England und
rankreich sich imMmmMmer tarker bekundenden Interesse der Religions-
philosophie Hügels wird wohl auch bei diese ra eines es behandelt
werden. Das ben zweiter Stelle angezeigte Ruchlein ist eın Sonder-

acabdruck des eizten Kap 1mMm. eil des es selbst
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Theologıe der HI Schrift des Alten un: Neuen TFestamentes.
Theologisches Worterbuch ZU N' hrsg. Kittel

rledricnh. (1.-5 LIg.) a 1-32 Stuttigart 4-19:  'n Kohlham-
IN  ®} Subskr je 1e 3.0|  Q Bauer, W‚ Griechisch-Deutsches Worter-
DUucCch den T1ıLten des der übrigen urchrıs Lıteratur 4 $ vOllıg
Nne  — 397 1OhAG Lex G (1.—3. Lieig.) erl1ın 1949 oOpelmann Je S

d Nach einer vlierjJänrigen Unterbrechung hat der Verlag mit der
Liefig des 5 des eo Wörterbuches N0 1mMm eptember 1948 die

WeiterIührung dieses o  roßangelegten erkes wieder aufgenommen. HB1S
1959 Jlagen Lieferungen des VT Nach ode des Herausgzebers
hat riıedrIich. Dozent TÜr der Theologischen ule Bethel, die Be-
SOTSUNg der NOChH qusstehenden an  € übernommen. Das Werk 1st DIS S  v
fortgeschritten und ‚WarL 1n derselben ausfuüuhrlichen un gediegenen Art,
die Aa Uus den rüheren Bänden bekannt ist (vgl Schol } |1934] 102 1£.; 11 11936]
292.£ 14 11939] 2091 f.) Von bıbl.-theologisch WI1  en ortern werden in den
vorliegenden Lleferungen behandelt G, die Gruppe VO  3 0LXOC
mi1t OtEXOÖOLLELV, QLXOÖOQLLTN, OLXOVOLLOG, OLXOVOLLLAL USW., ferner CQ1e Gruppe VO  > ÖLOLOG
un OWOÄOYELV. Da durch die Krlilegsereignisse die firüheren an manchem
verlorengegangen Sind, WwIrd dankbar begrüßt werden, daß der Verlag
einen unveränderten euadruck derselben begonnen hat liegen
bereits Z.UTI11 Preise VO.  ® geb D M 50=—= VOT Die anderen Bäande sSollen
His nde 1950 DZW Anfang 1951 folgen Das ekannte und weiıithin O-
chätzte Worterbuch ZU. VO  - Bauer vgl ZU  —+ Auft.  — Schol HST 11936]
607  s 102 1937 ] 28071) erscheıint seıt 1949 ın stark überarbeiteter, 4, Aufli 1n LWa
10 Lieferungen Je iwa 10 ogen daß der Umfang 5 1490 aäauf iwa
1600 Spalten anwachsen WIrd. Dem ert War daran gelegen, das n seı1t
1936 veröffentlichte rıechische Schrifttum Inschriften- un Papyrusbänden
moOglichst verwerien 1le wiıichtıigeren Worter Siınd durch eleg-
stellen erganzt worden. SO werden bel1 SLXGOV jetzt als Fundorte dazu
angegeben Hen KD YIiS 132 110 Jos Ant 19; DE 'est 12 Sacr Or Sib
© un für die edeutung „Goötterbild“ Lucılan, S”aCT. 11 Chr ö J es
A 7Zu Kol 3) 10 WwIird jetzt; bemerkt: „Waäre SLKGOVY (hier) Bild. ergäbe
sich der edanke Philos (leg. al S 96), daß VO  ®} ott zunächst eın ild ent-
stehen MU)  e; das SeiNerse1ts TST als uster für den Menschen diente.“ och
vgl dazu WıssWeish (1950) öf AQuUu! dem Zusammenhang gezeigt WIird,
daß das „Bild des unsıc|  aren Gottes (Kol 1, 15) wohl der Gottmensch ıst,
nach dem a IS 35  u exemplarıs“ die anderen Menschen es  amrnfen S1iNd. Z.U
ANYATN kannn der erf jetz auf eine zweifellos hel:  15 Inschrift (Suppl
DIgEr (T TI1 1937, L, 6-111 n) als Belegstelle hinweisen. Wir werden nach
Abschluß der Lieferungen auf die beiden er zurückkommen.

Brinkmann.

Ceuppens %e Theologi1la Biblica. De Deo un© De Salıc-
tı1ssıma Irınıtate 83“ (AL1 307; SI u. 299 ufl Turin-Rom 1949, Ma-
rıetti S 950 — Die ufl dieser iblischen Theologie jeg nunmehr
für den un: VOr, denen noch der oOmmt, der die Mariologie
enthält (sıehe Schol 11949] 581 Die Z.usätze und Verbesserungen SCQCN-
uber der ufl Sind nıcht wesentlı  er Art, bedeutendsten noch 1

U} au bislang umstrıttene extie d USs den Paulusbriefen un:
trınitarische Stellen Aaus den katholis  en Briefen behandelt werden. Leider
ist 1 Cdie Anlehnung an Cdie Reihenfolge der Fragen, wie S1e 1n der
Summa Theologica des nl Thomas a  en, beıbehalten worden, W as Sich
Z Schaden einer iblischen Theologie auswirken wird, die doch mehr eın
MU.| als 1ne SYstematische Zusammenfassung der betreffenden Schri  ehre;
für den zweiten 1st diese Anordnung verlassen C5ecn der zahlreichen
spekulatıven Fragen Dei Thomas, die sıch N1C! der Schrift ergeben, un
ine andere liederung ewählt, die mehr die einzelnen biblischen er
berücksichtig Der Inhalt der beiden Bände erfüllt SonNns ganz die ETrTWAar-
cun  s  CM die INa  3 billigerweise für 1ne Zusammenfassung der chriftbeweise
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1 den dogmatischen Ihesen en kann. Es 1sSt 8 erstaunlıich, weiche
an exegetischer Arbeit auft knappem Kaum geboten un welilch uter

1n iın die eiINS!  ägige, auch die neueste Literatur auf vielen pra  —_gebieten vermıttelt WITrd. Selbstverständlich wIird nıcht jeder Lesar in en
Punkten die Au{ffassung des erf teilen; dazıu 210 der berührten Pro-
bleme viele und der LOösungen A manniıgfaltige In einem all cheint
ınNne vorgeifaßte Meinung 1n seinem Urteil estimm aben, nın
behaumntet: ‚H SCr1Piura certo probari NeQquUiTt Deurna utLura cCondicionata
futuribilia certia et, iıniallibili ScCientila COgnNoscere“ (1 164) Wenn CQie Ansıcht
aufstellt, daß auch NMLOSEes keine (übernatürliche) GGottesschau geh:  bt Nnabe,Sie. amı 1mM egensatz der einung des nl Thomas und uDersieht
äauch die Grunde, die Aa us den. alttestamentlichen Lexten selber nahelegen
(1 123) Im vermi16t IN  = eine Dariegung und Beantwortung der raWer 151 der ODr des A we. VO  3 den drei göttlıchen Personen? 4 N

des 1alt sich doch darüber eiwas ausmachen. Der bewelıls f{ür die
el Christi Aaus IET 13-14, insofern die Auslassung des Artikels VOT
GOTNOOC urgiert, kann Sich War aut anerkannte Autoren Stutzen, dürfte
aber gen der schwankenden und uneinheitlichen Redeweise der neutesta-
mentlichen Sprache umal Dei Paulus, kaum sStichhaltig sein (3 165) iIm
großen und anzen GEr  igt indessen die Darstellung, besonders
der Prädestinationslehre der Kapıtel 9-11 des Romerbriefes (im’ Anschlu:
Lagrange), wodurch die ogmatıker großerer Zurückhaltung ın dem Detr
CcNnriftbeweis veranlaßt werden mußten ( 242-253) Die Sprache des (janzen
wüuürde mehr AA Wirkung beitragen, S1e Nüssiger WÄre und 1Ne bessere
Latinität aufwiese. Beumer.

e TE G ® I1 sıstema luminoso. 11 SiısStema del MONdO secondo la
G(renes.. OmmMmMento Scientifico al Primo cCapitolo Genesi. D Bde Lex !
423 un 699 Bari 1949, rtie Grafica Andriola Laterza F1ıg1ı) Je

Lire 2000.—. Nach dem 1te vermutet INa  =) 1n dem zweibändigen Werk
einen umfassenden wissenschaftlichen KOommentar (:en ber chon die
atsache, daß der ert. als rundlage 1Ur den ext der lateinischen Vulgataabdruckt macht bedenklich ollends 1st INa  a} enttäuscht, nn mMa  e} s1ıe.daß der erft. das kopernikanische Weltsystem nischieden ablehnt und seine
Unvereinbarkeit mıit Gen nachwelsen will Die ichtige Deutung verlange
vVorm X  eten, daß Sich der „S0OZUSagen glei  sam übernatürlichen
Sphäre“ erhebe (9) Das n umfangreiche Werk 1st nıchts anderes als ein
eigenwilliges „DPIle meditari“ über das Kap. der enesis und kann darum
auf Wiıssenschaftlichkeit keinen Anspruch machen. Brıinkmann.

Heinisch, K es des en Testamentes (Bonner Biıbelwerk
Heilige Schrift des Ä 2) O (XX Bonn 1950, Hanstein.

17.50; geb 21..—. In einem and VO  5 379 Textseiten ine Geschichte
des bleten, 1St S1  erı ıne schwierige Aufgabe, wenn S1e ihren
Stoff ın einer gewissen Vollständi  eit, 1 Zusammenhang der Jeweiligen
politischen und kulturellen Sıtuation des en Orients, in genugender Re-
tonung des wesentlich religi0sen harakters des ganzen atl Gesch!l  sab-
laufs und mit einigermaßen ausreichender Dıiıskussion der geschichtlichen undreligiösen eme darstellen 3ll 1S%, gelungen, alle dl  Se Rucksichten
ın rec! harmonischer Weise 1n seinem Werk vereinigen. Das ist. allein
schon ine bedeutende Leistung, die durch ine außerste Disziplın 1n der
Darstellung möglich wurde, SO isSt eın kompakt geschrıebenes Buch entstan-
den, in dem jede ejle den erfahrenen Meister der Bibelkunde mM1 Urn-
fassendem Wissen und einem nuchtern abwägenden Urteil oMmenDar Es hat
zume1ıst fast die edrängte Kurze Inhaltsfülle eines Nachschlagewerkes
un 1es5 sich deshalb nıcht 21 TOLZ des en 118 Es ist mehr
Materialzusammenstellung UE Jlebendige Schilderung. Man WwWIrd das beson-
ers bei der Behandlung der großen Ch  raktergestalten des eın wen1ıg
bedauern, die Qauft diese Weise nıcht ebendi werden. ach ist ex
‚Aufgabe ıner des en Testamentes Z.U zeigen, weiche Wege

601



UISatize und Buücher

ott eingeschlagen hat, die Menschen auft das Erscheinen des Eirlösers
vorzubereiten“ (1) .es des 1st a1S0 für 1N) 1n eıiınem wesentll:  en
Sinn Religionsgeschichte Das OMM nıcht, ın den gehaltvollen Kapiıteln
uüuber elıgıon ZU Ausdruck, die jeden größeren T des es De-
S|  ijeßen, sondern au 1n der fortlaufenden Darstellung der istorischen
Entwicklung, die das heilsgeschichtliche und relig10se Ooment betont
hervorhebt SO ist. cdas Buch, auch nach bsicht des Verf 1Nne wertvolle un!:
notwendige Ergänzun seiner früher erschıenenen „Theologie des en
Testaments“ (vgl Schol 16 [1941] die den theologischen Gehalt des

Mehr den Rahmen moderner theologischer ITraktate einspannte. Diıe
Darstellung beginnt, 1mM Unterschie vielen anderen TDeıiten über 1STAae-
ıtische es der eligıon, einfach dem ext der entlang mi1t der
Ur=- und Patriarchengeschichte, wobeı Cche Ges  lıchkeit dieser Teile SOT:  o
fäaltig diskutiert WIrd. Die weitere Gliederung des es ist hne weltieres
gegeben mi1t den ekannten Wendepunkten der Ge} Israels, deren
Verlauf Dis ZU Zerstörung Jerusalems weitergeführt wIird. em größeren
Nı und den einzelnen apıteln sind usführliche Liıteraturnachweise
eigegeben Die N Tendenz des es geht auf zusammenfassende Dar-
stellung und zuverlässıge Doktrin. Besondere MNECUE Auffassungen Lreten nıcht
zutlage Die Haltung ZULP außerkirchli:  en Bibelwıissenschaf ist. offen, ber
nuchtern abwägend Ins Einzelne gehende Diskussion einzelner Theorien wIıird
1909828  ® 1n em Werk, das als kEkrganzungsband ZUT „Bonner Biıbel“ erscheint,
nıcht erwarten, doch ist en wesentlichen roblemen Napp un:! sacnhlıch
ellung 245  MM  Nn, Das uch ist hervorragend eeigneft, 1ne solıde un
organische esamtkenntnis des vermiıtteln Haspecker

Y Das Buch der Heimsuchung und des Auszugs. Kapıtel 1=18 des
zweiten es Mose (Botschaft des J) B (214 u  a 1949, Calwer-
Verlag. 7.20 kın ausgesprochen theologischer, der vielleicht Dbesser‘:
religiöser Kommen(tar, der N1C| interessiert 1St% textlichen der historischen
Toblemen des es, obwohl sich der ert. mıit ihnen veritiraut zel Die
Tund1ıdee der Auslegung Spricht sich 1M 1Le aus>s Jllie Vorgänge sind
Heilsheimsuchungen Gottes selner Gemeinde, die ın ihrem Kern schließ-
11 Selbstoffenbarungen des imMmer größeren (‚otites Sind In Stufen
Daut sich die Begegnung VO  5 ott und Gemeinde anl Die| Heimsuchung der
Gemeinde UTC| inren Ott (1 ‚7'—7‚7) 9 der amp: Gottes miıt der ma!

Se1INe heimgefundene Gemeinde (»8_  9 der Sieg (‚ottes uUuber die Welt
(12,1—195,21); der S  eg ın die Vereinigung mi1t se1iner Gemeinde (15,22—18,27).
Der ( S1e. alle Darstellungen als eschi  tsprophetie uıund darum von
O'  rundsätzlichem Wert fur die ntl (Gottesgemeinde, un: verste melster-
haft, aus der geschichtlichen Einmaligkeit des Berichteten den übergeschichtlich
theologischen Gehalt herauszuheben. Der Kommentar wıll unmıttelbar der
erkündigung dienen, doch WIrd uch der Bibeltheologe manche Nregun.
darin nden, wenn auch wunschen möÖchte, daß der ert oft etiwas VOTLT-
Sichtiger den wirklichen Genhalt des 'Textes abtastie das Werk
zweifellos So Sind die Ausführungen oft her theologis Be-—-
trachtungen and des Textes als theologische Exegese an eichlich
kriegerische Bildsprache (das Werk ist 1n der Kriıegsgefangenschafit ent-
anden WI1TLr eın wen1g grotesk, iwa wenn „CGrott die KHestung Ägypten
StTUrmreif schießt mıi1t eıchten en AUus der uft (Mücken un:! Stecn-
fliegen) mit schweren. Kampfmitteln aus der Luft (Hagel und Heu-
schrecken)“ Besonders interessant W1e ın en OomMentaren des
ert. sind die „theologischen Besinnungen“, ın denen nde jedes
apitels die OoONnkretie heutige Kirchensituation ıIn das ıcht des behandelten
Tifenbarungsabschnittes este WIird Haspecker

Widengren, G., lterary and Ssychological Aspects Ot the Hebrew Pro-
phets 80 (133 5.) Riesenfeld, The Resurrection ın Ezekiel X XVII
anı ın the Dura-Europos Paintings 8° (38 Rın  ren, The
Prophetical Conception of Holiness. B (30 Uppsala Universitets ArS—-
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skrift 19483, 10-12 Uppsala, Lu.ndequisfska Bokhandeln, und Le1ipzig, Har-
Tassowiıtz 1948 1le drei Studien zeigen ın den verschiedenen Stoffen, die
S1e ehandeln, die gleiche Tendenz einer positLiveren Haltung egenüber
dem exf des A  9 Ww1e sS1e auch ın sonstigen TDelten der schwedischen ule
eıt einiger e1t Spurbar 1S%. Am nachdrücklichsten Ommt: dies 1N. der Arbeit
VOo  } Wı  engren Z.U) Ausdruck. Er gibt einen bedeutsamen Beitrag den
liıterargeschichtlichen Troblemen der mundlıchen un schriftlichen Tradıtion
des atl Textes, besonders der Propheten, indem 1n diese: Fragen VO  5 den
UÜberlieferungsmethoden der frühen arabischen Lıteratur her icht

brıngen sucht Diesen arabischen Texten ist Last die n erste Halfte
des es ew1ı1Cdme (1-56 Die Ergebnisse, die nıcht selten VO  } traditionellen
Auffassungen abweichen, Sind recht instruktiv. Es zel. sıch . s daß Dei
den Arabern überall da, eine gewlsse Schriftkultur bestand, schr hald
ZUT schri  ichen Festlegun: VO  5 Einzelgedichten, ganzen edichtsammlungen
und Prosatexten kam, schon durch den Verfasser selbst. kıne solche
Nıederschrift wurde nıcht als Ablösung der mundlichen Tradition aufgefaßt,
sondern Sing mMi1t ihr zZusSsammnmen S1e War nicht TUr private Lektüre gedacht,
Ssondern qQiente der Sicherung einNes unverfälschten muüundlichen Ortrags. Aus-
schlielßlich mundliche 1radıtion über längere Zeiträume gab 1U  a be1i nıcht
lese-oder schreibkundigen Volksteilen Besondere ea  un verdient ın dQ1e-
S E: Zusammenhang Cdie Entstehungsgeschichte des KOoran. ort sıch,
daß inhaltliche Unstimmigkeiten, mangelnde systematische der chronologische
rdnung, erhebliche Schwankungen des 115 Prosaeinschübe mitten 1n poeTll-
schen Stucken es inge, die 1m VO: ıterarkrıtiker als eu
Spuren einer spaäteren and angesehen werden pflegen 1m Koran he-
reıits VO. Propheten selbst herrühren. Wenn alle diese 1mM abischen Ver-
hältnismäßig klarer liegenden ementie auch nicht nAne weiteres auf die
ebr Liıteratur übertragen werden dürfen e1n grundsätzliches or darüber
enthält d1ie Arbeit nıcht helfen s1e qauft jeden all vorzüglich, die 1mMm

selbst. liegenden Hinweise auf eine äahnliche Situation ın den lick
bringen un: richtig würdigen. Das unternımmt der ert. 1m Kap seiner
Arbeit (57-93) ach einem 1Nnweis uf die sehr alte Schriftkultur Palästinas
un! die recht en Notizen des uüuber den Gebrauch der Schrift in
israel wird ausIiführlicher geprüft, ob und inwieweit die Propheten selbst
ihre en schriftlich festgehalten en Das WwIrd für Einzelweissagungen
als zweiıfellos erwliesen, während sich für systematische MUnN! Weitergabe
kein klarer ele WHerner wWwird ußer Del Jeremilas auch HUT Ezechiel
und Isalas die persönliche Anlage VO.  5 ammlungen als wahrscheinlich —
DE  M'  jnl Daß manche Unebenheiten des Textes nicht nNnne weiliteres eın
Beweils dagegen sind, macht das Werk des islamischen Propheten besonders
deutlich Eın eLIwas anderer interessanter Bewels fur TU. Niederschrift der
prophetischen er WIrd 1mM eizten Kap 94-120) versucht Auf TUn glel-
chner charısmatischer räifte und Erlebnisse N!  S  nNnnNnTt S1e „parapsychic
periences“, nhne damit Clie Ursprungsfirage eantiwortien wollen) bel den
Schriftpropheten, den äalteren ropheten 1ın Israel, die Von Schülern
en n  9 und den Häuptern VO  5 Derwischgemeinschaften sucht auch
die Schriftpropheten in einen Kreis VO  - Jüngern un!| nulern tellen,

die ıne systematische Tradierun der Prophezeiungen erio un die
ihrerseits (In gleicher Weise W1e Cdie islamischen önche) bemüuht WwWarcn, rec!
bald eine schriftliche Darstellung der ortie un!: aten ihres Führers De-
sıfzen. SPUr' selbst, daß dieses rgumen unter der ar  eln des VOL-
hnandenen Materials leidet, ber VOr em scheint der Schluß VO.  - charis-
matıschen Erlebnissen auft einen chülerkreis ehr gewagt, da die UuS1OSUN:
Solcher (;eisteskräfite doch niıcht grundsätzlich das ilieu einer ekstatis  en
Gemeinschaft gebunden ist. Im Ganzen omMm' die Studie dem gewiß rich-
iıgen rgebnis „All the material adduced WOU. SEEeNMN tOo poin 1n the direc-
tion oTf writing-down of this literature at much earlier date than has
been assumed oTf late 1ın SOINEe quarters“ Und wird mit em Nach-
druck die sich ‘ daraus ergebende praktische Folgerung gezogen 95  he iterary
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analysıs OT S  FE Pentateuch and the Books OT oshua-Judges 18 completely to
be revised 1n the lght of Comparatıve research, where Corresponding arabic
lıterature IN UStT the only accurate ul O{f COUISE, also ihe ertio
predominan methods OT the i1terary eriticısm of prophetic Literature have
Dbe drastically revısea“ Die ekanntie Visıon ın ID 3°{ wıll N1C}
Cdie e1 uferstehun  5 jehren, aber, meın Riesenfeld, 3  e zeigt doch
in inrem Bilagut, daß die Idee der persönli!  en Auferstehung der —  &©  N des
ropheten nicht 9anz rem: War AÄAhnliches Biıldgut egegne uns ıs 26, 19
und Os 6, Auft -TUnN! dieser atsacnen stellt die Frage nach Ür<
SDTUNg des israelitıiıschen Auferstehungsglaubens. Er distanzıert sich zunächst
Vo Versuchen, ihn AUSs fremden, besonders persischen Eınfdüssen ZuUu -

klären, und sucht nach einer „mehr organischen LOsung des roblems'  06 (4) in
den konkreten ultischen Erlebnissen beim ]Udis  en NeuJjahrsfest 1n VOT'-

exilischer Zeit, dessen zentralen een die Überwindung de es und
die Erneuerung des Lebens gehoört nabe S40 sSeNnr dieses Bemüuhen, das
AUuUS sich selbst verstiehen, begrüßen 1StT, bleibt do  eig]  wT- der eingeschlagene
Weg recht unsicher. Jedenfalls ist troiz der Sscharisınnigen Kombiıinationen
Ces Verf. sehr ra  ME  N, OD die VO.  5 inm herangezogenen TVexte eiwas Konkretes
üuüber olchen K ultfinhalt aussagen konnen. S1e scheinen vielmehr autf all-
gemein menschliche rfahrungen auizubauen. diese 1n e Darstellung
Kultus erhalten en, scheıint 1 den Texten dunkel bleiben Voilends
heı der eutun. VO Eınzelzugen der Visıon, Lwa des „Lebensgeistes“ der
der „Falebene“, als kultische Elemente hat INa den Eindruck, daß hier Velr-

sucht WITd, das nbekannte UTTC| das noch nbekanntere erklären.
Die Entstehung des erstehungsglaubens ist äauch nNne diesen kompliziıer-
ten ultischen Hintergrund Judentum verstian:!  ich ın einer Vereinigunz
VO:  } ilgemein menschlicher Leben  hofinung und relig1öser Ildeen des (101ites-
bundes und des eıls In dieser Linle sa auch das Spätj]judentum d1ie

Auferstehung, Ww1€e die Darstellung der Ezechielvision 1n Dura-
Europos Zer Vgl für die Verklärung Jesu un! ihren ultischen Hınter-
Tun! die weıitere Arbeit VO  } die 1m vorliegenden eft der n0.
angezeigt st.) Rın  r  n wıdmet den größeren el seiner Arbeıt grund-
satzlıchen Fragen uüber den Begri{ff der Heiligkeit ım überhaup Heiligkeit
ist nicht ableitbar VO:] 'Tabu, sıe IS%E keine ualität, die Personen der Sachen
1n sich aben, sondern GS1e stellt iıne orıginale Beziehung ott dar. Nur
WwWwe 1st 1 absoluten S1inn heilig. Diese Grundauffassung VO  - Heiligkeift,
die der erf SÜIar VO Kultischen her estıimm: sıe. ist außerordentlich
Onstan 1mM A und besteht hier kein wesentlı  er Unterschied zwischen
prophetischen un anderen Büchern des Der ert deshalb die V OIl]
ane aufgestellten geschichtlichen EntwI:  Jungsstufen des a{ı Heiligkeits-
egriffes Die beobachtenden Unterschlede Sind D  —+ Akzentverschie-
bungen iın einer einheitlichen rundauffassung. ezuüglı der ropheten WeTr-
den VO ert besonders Heiligkeit des Tempels und Tempelberges, Heı1iliıg-
keit des Volkes un Heiligkeit Jahwes esprochen Die Studie bietet 1n
übersichtlicher Ordnung eın reiches aterla.: Doch chließt die skizzenhafte
Kurze 1Ne tiefergehende Dıskussion der eigentlichen TOoleme aus Vom
theologischen Standpunkt ist das Wertvollste der Arbeit, daß der heilige
ott StTar als Quelle aller Heıiligkeit in den Mittelpunkt este Wwird.

Haspecker
BEDn Eucharıus Zeugnis für TISIUS E1ıne Auslegung des

Johannesprologs B (219 5.) reiburg 1949 Herder 8.50 Das uch ent-
stand ıDa der Kriegsgefangenschaft in artres 1946 mit wenıgen Hilfsmitteln
ber gerade darum wurde der ext S1  1C| Wort Tür Wort erwogen, VOI-
ichtig astend und tLLef schürfend, VO her beleuchtet und der theo-
ogische Gehalt klarer und zugleich zeitnah herausgestellt. Johannes
chreibt für die Tristen Kleinasiens, ber auch fur die Heiden und en
dieses Raumes und dieser eıit Er greift ihren Modeausdruck „das Wort“
LOgos) auf verg]l. era  dn Plutarch) unG wendet ihn autf TISTIUS Dieser
st|  T das dar  y wa in der hellenistischen, WI1Ie 1n der disch-gnostischen
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SpneKulation gesucht Uun: verfälscht gefunden wurde. Die orthodoxen en
erinnerte der Ausdruck die „Weisheit“, die 1mM Tast Ww1ıe 1ne erson
auf  iaß WIird. Der WarTr „1M Anfang“, „Jenseits der 11© jenseits
der Erschaffung Himmels und der Eirde“ (15) ber äauch „m1ıtfen in dem G e-
schaffenen“ 16) Da Johannes nach 1M Vers den sicher chon 1M
lıck gehabt nat, der aufit seine eigene Menschwerdun hın 1SL, wurde
eich gemeint sein, „daß s Sein durch den auf Seine eigene Mensch-
werdung hinschauenden und hinseienden 0S wurde‘* (28) as entspräche

der skotistischen ehre VO  5 der „praedestinatio absoluta aristi Ent-
5  prechend 1ST das, Was Cor Evangelıst 99  en ın mM”, dem 1,0g0S, nennt,
Nnach dem erftf „das freie i1nseiın des 0S ın der Ewigkeit Qaut seine eigene
Menschwerdung, auf den Eınen Menschen Jesus hr1ıstus, und UTrC| QAiesen
RKınen Menschen un! mit Ihm und 1in Iihm aut alle Menschen“ 33) In diesem
S1iNnNe War cdann auch „das en Ccdas icht der Menschen“, „innerhal
des Schöpfungsplanes in der W:  enl sSind die Menschen als Schöpfungs-
gedanken geworden 1mM des Gottimenschen“ (39) Der präexistente ‚Oti-
mensch euchtet ( oaLveL) tatsächlıc! ın der Finsternis der existenten Weit (49)
Vers übersetizt „ S Wäar das MGl das wahre, das jeden Menschen —

leuchtet, kommend 1n die Welt-. und versie iınnn entweder VO.  m der ensch-
werdung der VO.  ; dem öffentlichen Auftreten des Gotitmens:  en (93) Während
„die Eigenen“”, nach die TO. enrza der en und Heiden, den
Gottmenschen nıcC! „aufnahmen“, „nımmt inn der SSr die ”Kleine er a{

el verstie der eri „nehmen“ 1mM Unterschied „aufnehmen“
als eın Hinnehmen, wıe T1ISTUS selbst sich ihnen gibt „Nehmen“ betont also
nach wenı1ger die Eigentätigkeit des Menschen Nach Vers 17 sind
Moses un: das fleischgewordene or Miıttlier des Bundes, der iıne für das
Grese(tz, der andere TUr Na un ahrneı (196 {.), Der 21 gehoren —

Sammen, und WaTr S daß AI der Heilsökonomie der j und sich nıcht
allein ıIn seinem orbild-Seimn erschöpft, vielmehr Sind Moses und der ite
und eingespann ın die Bewegung VO.: T1STIUS des Anfangs ner Z Nr1ı-
tIUus der Ankunfift hıin"” Der ite Bund 1S% Nach-Bild des ın der wigkei
chon beschlossenen göttlichen es un! das Vor-Bild des göttlıchen Bun-
des ın der Welt und Ze1it des. wahrhaftigen es Gottes un! der
Menschen ın Christu Jesus" Diese wenıgen Andeutungen en sSchon
ın iwa e1n ild VO  - dem edankenreichtum des vorliegenden es jel-
leicht yzonnte die ıne der andere Formulierung Mißverständnissen AnlaßS
geben So konnten die orte, daß „die eizten Realıtaten des Seins vVvon uns

immer D  — durch einen Glauben, der em Wissen je besonders Se-
lagert STr erkannt sind (VILL), imM S1inne des Fıdeismus verstanden werden.
Wenn der erf Sagt, daß das VO: reıber losgelöste ges  riıebene Wort
in seinem Verständnis der Willkür preisgegeben 1sSt (1), soll amı offenbar
nıcht gesagt se1in, daß nicht uch das geschriebene Wort die erson des
chreibers wiederspiegelt, wıe nachher selbs Detont Eine straffere
sprachliche Yassung schiıene ohl erwünscht. KOoesier

e H 9 Jesus tranfigure L’arriere-plan du recit evangelique de
la Transfiguration de Notre-Seigneur AÄAc SeminarIli Neotestamentici Upsa-
lıensis 16) g (370 openhagen 1947, Munksgaard Der erf geht

VON der ekannten Auffassung Mowinkels VO  5 dem Thronbestei  0i  (a  ungsfifest
Jahwes vgl Mowinkel, Das Thronbesteigungs{fest Jahwes un:! der rsprun.
der Eschatologie (Psalmenstudien I1), Kristlianla Na  B 1St. der 1Srae-
itische Kult 1Ur 1ne Korm eines gemeınsamen reichent  ickelten orj]entalı-
schen ultschemas aIiur wiıll neuestens 1Ne klare Bestätigung den
Ras-Schamra-Textien en (9) amı werde die relig1öse Ursprüngli:  keit
sraels nicht notwendig 5  X  eleugnet, die ın der immer klarer werdenden theo-
ogischen Deutung, 1n der Anpassung der Uübernommenen Formen den rel;i-
gıiosen el sraels un! in einer fortschreitenden Ausmerzung der unverein-
arlı  en remden emente bestände 10) Der Höhepunkt des ultes 1ın A1ft-
srael Se1 das jährliche Thronbesteigungsiest Jahwes SEWESECN, das ber sSpäter
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nıcht mehr efeler‘ worden Se1 urch Absplitterun: (desintegration de V’en-
semble) Seien dem einen Kults  ema des Thronbesteigungsfestes Jahves
die drei des „ ASCHTIS 1mM erbst geworden Neujahr, Versöhnungs-
fest und Laubhüttenfes urch „democratisation“ sejen die Ööniglichen
Funktionen un sakramentalen Priviılegıen aut den lerus übertragen WOL-
den Die Vergeistigung (spiritualisation) habe dann schließlich 1n der iSrae-
1018  en eligion und spater 1 Judaismus ıner theologıschen Erklärung
der ıten der vielmehr der mit den ıten verbundenen yihen (?) geführt,
indem S1ie ihnen 1Ne symDbolische, dogmatische un eschatologische edeutun
beigelegt habe (12) ım Folgenden VOT em den eschatologischen (B 3a=
rakter der dreı Herbstieste (29-533), dann aut die zentrale Bedeutung des
Messias iın der jüdis  en Eschato  1e einzugehen (54-96) Eıne klare estäa-
igung für diese zentrale Stellung des Messias ın der spätjüdischen Eschatologie

unfier anderem äauch 1n dem Hauptbild der ynNnagoge VO  S Dura-
Europos, das sich die anderen Bilder gruppleren und das den Messias Qaut
einem "Throne sitzend und umgeben VO:  5 den. Veriretern des Volkes darstellen
So11 61) Auft den Messlias Sind nach ınm die 1LE und unktionen des ONnN1gs
als Herrscher, Priester, Prophet Richter, guter 1rt USW. 1 eschatologischen
SiNNe übergegangen (71-77) Es werden dann. die einzelnen otiıve der HerDst-
estie 1n ihrer eschatologischen Bedeutfung besprochen Nach dieser Vorarbeit
sucht der erf 1mMm e1l zeıgen, wıe ıch ın der Verklärung Christi bei
cdGen Synoptikern die verschiedenen OtLLVe der schon ım un 1n der rabbi-
nisch-jüdischen Literatur angedeuteten Thronerhebun des Mess1ıas verwirk-
licht nden, daß hnıer VO der Thronerhebung Jesu als des Mess1ı1as die
ede sein konne Freilich Se1 :TST ıNe „Präfiguratio: der messianı-
schen Thronerhebun deren endgültige Verwirklichung den Tod un die dar-
aUt olgende rhöhun: vorausseize Nach Ste. die Verklärun Christı

ırekter Verbindung mit dem Laubhüttenfes Die Arbeit Dıeteit Zwel-
fellos mManche nregung, insofern sS1e die verschiedenen Otive herausarbeitet
und den messianiıischen harakter der Verklärung DetOnNTt. Aber daß Ssich
dabei das ema der messjaniıschen Thronerhebung handeln Ssoll, dürfite
ebensowenig bewlesen se1in, W1€e dalß ın Alt-Israel eın Thronbesteigungsfest

Brın MannnJahves gefeier wurde.
Bonnefoy, J 9 O. F Le Mystere de Marie selon le Protevangile et

l’Apocalypse. 89 (192: S5.) Parıs 1949, Vrin. behandelt NU: ine e11-
rage der Mariologie Er SUC! durch 1nNne eingehende kKxegese zeigen, daß
Ssowohl (;en 3, 15 wWw1ıe auch Oiffg 12 VOoOTrT em VO  5 Marıa die ede 1ST, und
4AWAaT, auch Was das Protoevangelium angeht, nıcht 1U  $ 1mMm y Pl  en sondern
1mMm Lıteralsınn. Das SEeiIz OTQaUS, daß der erf. einen mehrfachen Literalsınn
annımmt, der Der immer dem Gesetfze des Zusammenhanges untergeordnet
seıin mMuUusse 13) Wer den Zusammenhang VO  ®) Gen 3, 15 vollkommen durch-
schaue, sehe darın den antıtheftiischen Parallelismus Adam-Christius und Eva-
Maria 28) Als Beweisgründe fur die marl10logische Bedeutung des TOTO-
evangeliums drei die fast einmütige AÄAnsıcht der Theologen,

die Auktorität der „Ineiffabilis Deus“ un!: das Zeugn1s der ıturgle,
die das Protoevangelıium 1M Z1Um VOo  5 der nbefleckten Empfängnis Ve1-
wertet. „LeX orandı“ SEe1 ber „JeX credendi“ 27) Es wuürde nlıer weıt
führen, aut alle Gedankengänge des erf einzugehen, der ın Gen 37 19 die
gesamte Mariologie 1 Keime enthalten sehen mO (60 5 Bemerkenswert
iSt noch, daß nach iıhm aus dem vollen Sieg Christi über den Teufel nicht seine
Auferstehung Ebensowenig köonne uch aQUSs dem Protoevangelıum alleın
auf dieel Auinahme Mariens in den Hımmel geschlossen werden (677
Wenn auch die 113 ater aut dem Vatikanıschen onzıl ın der ekannten
eiltion sich ul auf Gen 3’ 15 berufen hätten, könne sich do:  3 1U
eiınen Analogiebeweis handeln, der sich sehr wach <SEe1 un 1U  — 1M. Lichte
der Auferstehung (CH3SsST un! der Tradition annehmbar werde 89)

Kap sucht, der Ve  S, zeigen, daß das Weıib Offb 1 NU. Maria selın könne,
denn Nnu S1e se1l zugleich utter Christi und utter der Gläubigen nie:
dem KTreuze tehend (vgl. Offb 162  9 habe sS1ie als eıstige utter die Christiten
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Schmerzen geboren (OIfb 1 daß Chrıistus nach emselben Johannes

n konnte „DIieNe da deine er Joh 19, 25 Doch S@e1 auch
espie. Qauf die Schmerzen inrer göttlichen Mu:  rschafit 1m Sinne der Vor-
AUSSage Simeons: Z 35 Vielleicht WIrd INa  } richtiger Jgl müssen,daß unter dem el der Ofig Sowohl die utter Jesu w1ie auch die MN
einschließlich der ynNagoge verstehen 1ST Dann würde der er VO  5 Pat-
INOS iın prophetischer Schau beldes gewlssermaßen 1n einer erspektive gesehen
a  en obgleich nıcht alle Zuge des eschauten es auTt beides assen. Wır
hätten in iwa eın Gegenstüuck dazu ın der eschatologischen ede esu (Mt 24),dieser den Untergang Jerusalems un:! das nde der Welt ın einem
S  *  ert, daß die einzelnen Zuge nıcht n  u auf die beiden kreignisse VeTrT-
€]1.: werden koöonnen. Zusammenfassend kann 1009028  - wohl Jal daß iım
einzelnen SsSiıcher manche wertvolle Anregung g1ibt, Der el doch wohl die
Grenzen ZWI1Ischen eigentlicher Exegese un: einem bloßen „pıe meditari“ oit
Nnıcht gewahrt hat Brınkmann.

Dogmatık un Dogmengeschichte.
Lang, H 9 0.5 (zottes gufie Welt Die 1r SchöpIfungslehre

peyerer Studien, Reihe and g (116 S5.) Speyer 1950, Pilger-Verlag5.9  © In sehr gefälliger SPrache und großer arheı wird nıer die
„Kirchliche Schöpfungslehre“ dargelegt Der eil stellt dem vielfältigen

und Irren er Zeiten die alle r1|  igen Ansatze antıken Philoso-
phiıerens aufnehmende un vollendende Antwort des hl Thomas VO.:  e auıngenuber. AÄAm eisple dieses Denkers WwIird gezelgt, wIie durch das olfen-
barende Gotteswort der philosophierende e1s 1ın seinem eigenen Bemüuühen
TrST ZU. 1ele kommt. Der II Teil zeig „die Welt d us nıchts 1M Anfang fireı
ges!  affen“ Der Sinn diıeser Aussage wird deutlich gemacht, hne daß die
Problematik, die in jedem ihrer Orte 1egt, versı  elert wurde. „Idee un
1el der Welt“ ist Inhalt des LII Teıils Ihm olg ein. seiner edeutung
messen, eiwas gar kurzer el über „Entwicklung un: Verderb der
Welt“, der die ennel der Oöpfung für die übernatürliche Erhöhung und
das Geheimnis VO  5 Bosheit un! darlegt Der letzte eil er dann
NO!| „das beständige rschaffen“, die erhaltende Täatigkeit Gottes egenüberder Welt. Besondere Vorzüge des Wer.  ens SiNnd 1ne Klarheit und Stirait-
heit, die allerdings dem nicht fachliıch vorgebildeten Leser viel eigenes Be-
muühen und AuImerksamkeit abverlangt In ausgeglichener Weise WIrd die
TE der ın der iırche vorgelegtfen ffenbarung als Wahrerin der
ZWwischen den Kxiremen, die alle Geistesgeschichte immer wlieder zerrissen, ATı
gezeigt Wie der (G(egenstand begünstigt, WwIird auch das Eigenrecht mensch-
lichen denkerischen Bemüuhens bei er läubigen Entgegennahme der en-
arung Gottes dargestellt Die War knappe, ber doch vollständige Darstel-
Jung der geschichtlichen Irrungen 1äßt dem heutigen Leser den uns eın
weni1g unerfüllt, die 1r! Schöpfungslehre deutlicher konfirontiert
sehen mM1 den Philosophemen Nserer Tage. Die sprachliche Gewandtheit
wıird dem Leser erleichtern, den nicht immer eichten Darlegungen die
notige uimerksamkeit widmen. Semmelroth

Koppers, W7 Der Urmensch un: sein‘ Weltbild. gO 272 Wiıen (1949)
erold. Das Buch enthält wel eıle. Im sich VO Standpunktdes thnologen mi1t der ra der Dstammung des Menschen auseinander,
wobei sich STAaT. auf die Ergebnisse der orschungen VO  } Portmann stützt
kr bemerkt mit Recht, daß die 10logıe alleın ın der ra NC zuständig
ıst, sondern daß uch das Verhalten des Menschen, das seiner Geistigkeit
entspringt, aut die Rassenbildun un: Körperentwicklung EinfÄiluß en MU|!
So ist die enschheit 1ne biologische Einheit geblieben, während SONST
höhere Tiere iın mehrere, unter sich nıcht mehr ortpflanzungsfähige ntier-
arten auseinanderfelen, weiıl der ens! durch seine PSY'  1S! Besonder-
heit und Kastlosigkeit größerer Blutfvermischun& geiuhrt wurde. Ebenso
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wichtig 151 die emerkung, daß 1n Zweifelisfällen, O3 11a  . M1 menscn-
en der tierichen Hestiten tun nabe, cdas Vorhandenseıin VO: erkzeugen
als rgeDN1ıS der Geistigkei alleın ausschlaggebend ein konne. Kın eDE-
N, das das euer ebraucnhte und Werkzeuge herzustellen mstande WäTl,
ist ın jedem eın Vollmensch, mag auch sein Aussehen DrimitiV und
eın Gehirnvolumen eın S@e1IN. Es el ein circulus V1ULOSUS, die menschlichen
Fossilien nach dem Ta inrer Primiviıitıtät in iıne el ordnen und dann

ehaupten, CQie Entwicklung sel Vo Primiıtiveren ZU weniger Primi-
tiven Die chronologische Anordnun gäbe andere Ergebnisse. em
sS@e1 die Mögilichkeit 1n Betracht ziehen, daß nicht ine gradliniıge Entwick-
1ung, sondern Varıationen VO.  - vorliegen. Teil erl!
nach eigenen Forschungen UDer den senr lebendigen Hochgotitglauben Del den
indischen 11S ınd Chenchu Ww1e uch bel den feuerländischen Yamana. Miıt
echt wird darauf hingewlesen (vgl. äauch C Von der e1in-
eit AD Christentum, üunchen 1949, 169 E daß das evolutionistische em:;

BrunnerM1 dAd1ıesen atsachen nıcht vereinbaren iSt.

szeghy, Z ‚9 S TuUundiormen der 1e Dıe Theorie der Gottes-
1e bel dem hl Bonaventiura Ana Gregorl1ana 37) 8° 300 Rom 1946,
Pont MN Gregorilana. geht VO  5 der Einteilung der Gottesliebe ın
ekstatische un! physische a WwW1e Sie Rousselot ın seinem Buch Pour
I’histoire du vrobleme de L’amour Moyen-äge 1n den Baeumker-Beiträgen
1903 Vorirug Die erstitere richtet sich auf iıne Person, cdie m11 dem jebenden
1dentıs: der mi1t ihr verbunden ISt: die zweıte äauf 1N e VO  5 inr unterschie-
dene Person. Dem erf erscheıint diese Einteilung noch unschart. ährend
Kousselot 1n der ıchtung der 1e den Unterschied ansetzt, moOchte er

außerdem noch einen weiteren 1 Objekt der 1& sehen. Handelt sich
ı  3 iıne Person, sSpricht VO  » personbetonter lebe, VO.  - sachbeton-
Ler. er enn NUul vier YDpe: ekstatisch-sachbeton un:! ekstatisch-per-
sonbetion also el selbstlos auf 1Ne Person der ine S physSisc
personbefiont un hysisch sachbeton also irgendwie selbstbezogen Qauf ıne
erson der ine diesen vier Gesichtspunkten untersuch

cie Gottesliebe Bonaventuras, die umstrıtten 1S% Er Wwa. diesen, weıl
der Umfang seiner er. 1ne umfassende ntersuchun: ermöglicht, und
weil Se1in Interesse fÜür die Erscheinungen des affektiven Lebens sowohl ın
seinen wissenschaf{itlichen W1e ın seinen mystischen TrıIten einen tieieren
Einblick erhoffen ıeb Die etwas schwierige Einteilung der 1e ın die g_
nannten en macht War das Lesen des es recht schwieri1g und der Ref.
darf VO  - sich gestehen, daß TrStT mehrmals das Buch nicht 1Ur durchlesen,
sondern urcharbeiten mußte, den reichen Inhalt dieser komplizierten
Horm sich eigen machen. Er den TOSL, daß offenbar de
CGhellinck ebenso eargıng (vgl 1N€e seiner eizten Rezensjionen uber Buch
ın NouvRevT. ber dies Studium sich eichlich Man erhält einen
tiefen Einblick nl 1Ur 1n das große Seelenleben Bonaventuras, sondern
auch ın die psychologischen W1e spekulativen Unterschied: der Tugend der
Gottesliebe Sie ist ben als eines der Grundgebilde des Verhältnisses des
Menschen Ott notwendig vielgestaltiig un: kann er VO  i uUunNsSs aıuıch NUr

InchliE differenzierien egriffen erfaßt werden, besonders weil sS1e Aaus den Tiefen
des Menschen aufbricht und sich verschieden außern MU! Bonaventiuras
1e wird VO.  - 1 Leizten wenn auch nicht ausschließlich a1s 1ine
ekstatisch-sachbetonte 1e geschildert ekstatisch, weıl S1e Sanz auf das An-
dere geht; sachbefiont, weil die Würdigkeit (im egensatz ZUE ertbeziehung)
des Geliebten das Ausschlaggebende iSt. Denn nach sStTe Bonaventiuras
1e da als 1nNne „Liebe der TIUrCht, als 1nNe „ehrfurchtsvolle igung
VOT dem habenen (146 ESs ist vielleicht S! daß diese Haltung
nNnie und da eLIwas STAr betont hat. ADner kann keinem Zweifel unfier-

liegen, daß aml 1ne Grundhaltung Bonaventuras gekennzeichnet iSt, die Seıin
ild ganz groß macht Im uche selbst sind wıe auch ın den abschließenden
chlußkapiteln viele Hinwelse auf andere gottliebende Menschen in ıhnren
verschiedenen en der Gottesliebe enthalten. S1e ordern gleichsam NU  w VOLL
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selbst 1ne annliıchne vertiefte und dıfferenzierte nNntersuchung auch inrer
Gottesliebe Man ist fast unbefriedigt, diese bei ihnen einfach g_
eichnet sehen. Denn wıe Dei Bonaventura WIrd auch bei ihnen nicht es
mi1t einem Begrifm gesagt Se1in, un:! WIrd neben Hauptlinien mMancherlei
ebenlinien en Doch sSoll mit diesem Wunsch nach diferenzierter ntier-
suchung nıcht gesagt se1in, daß 109828  - aro die Gesamthaltung vergsgessen So
Es wırd D, se1in, da ß der besondere I'yp 1mM einzelnen Menschen den
deren Irgendwie einschlie Denn wenn 1n Tugend vielfach 1ST, dürifite
die 1e sSelin. So en WI1r bel Bonaventura aul das ekstatisch-person-
betonte Element, w1ıe Schuler des nl Franz Bgar nicht anders CT -
warten 1St, besonders ca s ja das hrfiurchtsvolle der 1e nıcht ausschlieBt,
WEenn dies auch 1Ne besondere otfe dem Personbetonten en Mas. bDber
jede wissenschaifitliche ntersuchung MU. zunächst einmal schärfere "Tren-
nungslinien zıehen, hier ist 1nNne SCZOZSECN, die wirklıch tiefer
auch 1n den esamtcharakter der Gottesli als solcher. SO sich a1sSO
der muhsame Weg durch dieses Buch Weisweiler.

Landgraf, Die TEe VO: geheimnisvollen e1ib Christi ın den
Irühen Paulinenkommentaren un: ın der rühscholastik 1V Fr) (1946)
217-248, 393-4283; 25 (1947) 363-394; (1948) 160-180, 291-323, 305-434 Diese
umfangreiche, lJeıder I1UT 1ın Zeitschriffenbeiträgen erschienene Tbeit Dietet
eın unerme!  1C! reiches aterıa für die Ekklesiologie der ruüuhscholastik. Die
17 einzelnen behandelten Themen lauten Christus als aup der iırche,
T1SIUS als ns au Der Hl 15 als die ecere en ın der Ver-
Dındung m1% aup un!: Le1b, Mystischer eib un:! Trlösung, emente der
Einheit, Mitgliedschaft, Uun:! und Gliedschaft, Haäretiker und Gliedschaft, Eın-
wohnung Christi chade, daß hie un: da die siıch äufenden extie die ber-
sichtlichkeit storen und daß NU:  — gelegentlich ine theologis Auswertiung
versucht wird. Da, ild VO:  ®} der Irühscholastischen Ekklesiologie wurde nNne
Z weifel noch wirkungsvoller hervortreten un: mehr dem gesamten geistigen
Gesicht des entsprechen, wenn nıcht 1Ur Paulinenkommentare un!
scholastische Sentenzen- Q@Quästionensammlungen TUN! gelegt WUÜr-
den, sondern auch Cie homiletischen un! exegetischen er ommen(tare
ZU en 1ed insbesonder®). Der erft hat wohl äabsıchtlich darauf VT -

zichtet, weil das ZUT erfügung stehende ungedruckte uellenmaterl1al
ine andere KRıchtung bevorzugte Bemerkenswert ist noch daß das Urteil
des erfti über die Gliedschait des Sunders gegenuüuber seiner fruüuheren Arbeıt
un und Trennung VO  5 der 1r iın der Frühscholastik [11930]
210-247, bes 246) milder geworden isSt: jetz erklärt er: „WIir hatten auch
nıer mit einer ra tun, die nıicht konsequent untersuch wurde. Daraus
erklärt sich, daß e die den Sünder VO e1b Christi trennen, und
So.  e die innn daran verbleiben lassen, an eıt undiskutiert nebenein-
ander herlaufen el Gruppen werden 1ner Selbstverständlichkeit,
daß dort, die pekulation sich der einen der anderen anschliıeßt, dies
eigentlich nNn1e mi1t einer sich VO:  5 der anderen scheidenden estie es  G .>

daß INa  ®} sich estre S1e durch 1nNne TU verbinden, die VOT em ın
der Unterscheidung zwischen verschiedenen Trien der Zugehörigkeıit
1r! der dem e1ib Christi Desteht. SO hat denn die Te der TUunNn-
scholastik ın dieser ra etiwas Unfertiges sich. S1e stellt Der immernin
eın ewaltiges Arsenal VO  } edanken ZNÜT: Verfügung, das eın Größerer ZUFr

endgültiigen Form un! yntihese bringen konnte“ (26 [1943] Vielleicht
würde 1Ne ausgiebigere Benutzung der Predigten und der Hohenliedkom-
mentfare des eın noch milderes Urteil üuüber die Gesamthaltung

Beumer.der rühscholastik ermöglichen

A Der Gottessohn 1mM Totenreich. Soteriologische un!
christologische Motivierung der Descensuslehre in der en christlichen ber-
lieferung ZKatAh I3 al (1949) 1-53, 134-203 Die ogmengeschichtliche ruüh-
entwicklung des „Descendit ad inferos“ geht iın wel j1emlich deutlich geschie-
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denen Perioden Han Der äaltere Gesichtspunkt ist der heilsgeschichtliche
(1.-3 Jahrh.) ort herrscht. der Gedanke des Sieges Christi über Tod, Teufel
un!‘ Unterwelt als Sınn der Höllenfahrt VOT. Es ging die Universalitä
VO'  3 Christi Sendung räumlich bis 72150  — untersten Welt; zeitlich über alle (ie-
rechten Se1t Schöpfungsbeginn. So be]l Ignatius, ellto VOoNn Sa  des 1n
der neugefundenen Homilıe ber das Leiden, 1n Hippolyts naphora
Gegensatz den pokryphen ist ın diesen Schriften das ıld gewl. nüch-
terner gezei  net, Der doch voller ymbolıi und dramatis  er personifizieren-
der Darstellung. Seit dem T1 die christologische 1CH 1MMer
mehr ın den Mittelpunkt der Descensuserklärung. Und hier entwiıickelt Gr
eın WÄir  1C] erstaunlich onkreies ıld des Jangsamen, immer tiefer WeIi-

denden Erkennens der hypostatischen Vereinigung Qaut Tun der Te VO

Abstieg (SATIiSTi ZULTC orhölle, da iıne n el VO:  ® grundlegenden Pro-

blemen nıer ihrer OSUN. harrten Der Ruf ater ın der Einsamkeit des
KTreuzes gab bereits Tertullian die Möglichkeit, den Unterschied des Ott-
menschen VO den Patripassian1smus verteidigen, wıe äauch
Novatıan half, die weıhel der Naturen beweilsen. Nach Tertulhan Ta

nIiolge des Verlassenseins Christi durch den ater der Tod ein. äahnlich WIie bei
Novatı]ıan der Tod das Ausziehen der Menschheift, 9 1SO ebenso die Trennung
DO er un Menschheit iST. Auch bei 1DDOLY cheıidet das Pneuma VO  5

T1ISLUS 11 Tod, das Gr M1 echt als Ciıe el interpretiert (SO 1 al

gemeinen 17 der Frühzei1t) Oriıgenes bringt dann einen ausdrücklichen Be1i-

irag ZULLC Erklärun: des To (ZRMSE als der Trennung VO'  z eele und eıb
Die „leibfreie“ eele stLe ın die Unterwelt edoch wurde diese Linle nicht
beibehalten Denn gerade iın lexandrien entistian:! NU) die eigentlich theo-
ogische Problematik Die Trlilaner nahmen cdas Wort der Verlassenheit N
Bewels der Geschöpflichkeit des O0£gO0S, ebenso w1e das M Leiden un das
Triduum MOTrUÜS. Dıie Gegner ber enutzten die Idee der I’rennung des T.e1bes
VO  3 der el A Bewelils für eiztere Die Menschheit Christı daß
die el S1e verlassen wıll un ruft er ın Ochster Not die Ott-
heıit dennoch entwel kann der Tod kommen , und der 0g0OS steigt die
Unterwelt Diıe Auseinandersetizung mit Apollinarıus noch weiter. für
diesen der die Stelle der eele etiretiten WAaär, besteht der Tod
Christi folgerichtig wieder 1n der Trennung VO  5 LO  S!  0S un eb Die ecnt-

läubigen hatten 1U ber eine eutlichere Au{fgabe losen: Was ges  1€e.
m1t der VO  ; ihnen geforderten echten Menschz2nseele beim Descensus? Es ist

interessant, daß S1e nifolge der noch ungeklärten hypostatischen Einıgung
unaäachst die eele m1T der Gotthei näher verbanden. bo konnte das bi1ıs-

herige Theologoumenon, daß die er sich VO el trenne, estenen
bleiben Diıe eejJe ber stıe mi1t in 1n die Unterwelt. E ıne Banz HEeUE

rundlage wurde dasIProblem durch Gregor vVvVon azıanz und Gregor VO  -

Nyssa gestellt: „Die er verhält sich immer auf die gleiche W e1lse. S1e
hat sich selbst VDO keinem der eıle getrennt” SO wa Gregor VO:  5

kun AI 179 Grr verfolgt noch diese Entwicklun. drei weıiıteren
'"Lexten Ps.-Athanasıus contra Apollinarıum, das ra Ps.-Hippolyts und

Cyrills Alex., De rectia iide 21 EisS: Wäar sicher i1ne Vorsehungstat, daß
ZU  — Zeit des Nestorlan1ısmus die TrennungstheT1Le zwischen e1b und ott-
heit überwunden War, daß daraus keıin TUn für die Selbständig-
keit der proOSODA gemacht werden konnte SO hat 1Iso Gr 1in WI1 Stück
christologischer Dogmenentwicklun eschrieben Die TUnN!  ınıen De-
annn und doch hat 11 es eın ganz konkreteres Gesicht Weisweiler.

Q u Manoir, H 9 Marıa. Eıtudes SUL la saınte Vıerge Tome premier.
g° (919 Parıs 1949, Beauchesne. ammelwerke konnen Zeichen einer

abgeschlossenen Entwicklung SeIn. 5Sie wollen die Früchte langer Arbeit Sanı-

meln un: dem, der sie selbst nicht sammeiln kann, darbieten In der Mariologie
solches P unternehmen kann nach langen Jahrhunderten kirchlicher
Marienverehrung un Marientheologie seınen Sinn en un doch uch
wieder verirüht erscheinen. Auch dieses vorliegende franzOösische Sammelwerk
ze1l das ahnlich wıe seine deutsche ntsprechung, die VO.  > Sträater heraus-
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gegebene „Katholische Marıenkunde“ (vg! cnol] 20-24 11949] Die theo-
logische Vertiefung sSte. ın der Mariologıe einem, WenNnn INan WwIill,Beginn. SO mMag dieser enr schätzenswerte und ın seinen einzeinen Beitragenrun! gearbeitete Zeichen dieser N  i eginnenden Entwicklung sein,vielleicht ine erste Etappe aDs!  ießend un die Rıchtung weisend, ın der ın
manchen unkten die marlanische Theologie weıiliter arbeiten WwIrd. Der VOLI-
legende 1eder sıch ın Vier er Marıa der Hl Schrift und der
patristischen Literatur; Marıa ın der lturgle; Maria 1m Dogma un: der
Theologie; Marıa ın der SpIritualität und dem Apostolat. Wir zahlen die Bei-
Träage auf und erlauben besonders Bemerkenswertem einige Hiınwelse.
Eine gute Verbindung VO  5 Tr1ıtık und AUS dem esamtglauben kommender
uffindebereitschaft zeig der erste Beıtrag „Die hl nNngIrau 1M en esta-
ment“ VO  $ RODert P.S Das Marienleben nach dem zeichnet Hı]ı-
FON) Jeider, ahnlich WI1e der entsprechende Artikel 1, Taters Mariıenkunde,theologisch ein wen1g2 dürftig Biısweilen mMmoOchte 199828 hier Iragen, ob 1n

den Lexten sachlich gerecht WIrd. Es hätten uch ein1ıge ortie
uüber Apk 12 nicht fehlen durfen Ausgezeichnet. mussen WI1Ir den Beıtrag VO  5

JOuUuUasSssard eNNeNn:! Maria 1n der Patrısuüuk Sehr sachlich und Y1LU1SC}
WwIird niıer vorangegangen. Es Mag besonders bedeutsam erscheinen, daß die
Lehre VOo  > der ständigen Jungfrauschafit Mariens VOT dem 4. Jahrh ın der
Patfrıstik N1C} eindeutig eIunden WIrd (Wwas 1009028  5 in der Auseinandersetzung
mıiıt Koch seinerzeit N: gern gelten lassen wollte) Z We1l Kxkurse üUber
„die Marienverehrung un das He1lıdentum“ Daniıielou JI der sich mit
religionsgeschichtlichen Paralleien un Ähnlichkeiten auseinandersetzt, un:
„das en Marijens nach dem Koran un dem siam Abd-el-Jalil
O.F.M.) schließen sich Das zweıte Buch bringt gruüundlich gearbeitete un:
gut belegte, mi1t Beispielen illustrierte Beıträge über Marıa 1n den verschie-
denen Liturgien. edeutsam Sind die eiträge spekulativ-theologischer Art
1mM dritten Buch „Die allgemeine Mittlerscha: Marıens“ VO  ®} Druwe
sucht zeigen, daß die Gnadenmittlerschaf  IF Marıens die Mittlerfunktion
Christi niıicht beeinträchtigt. Der richtige Gedanke des Verf., daß Marıa als
KRepräsentantin der irche sich das pfer Christi eigen macht, WIrd elaste
un: nicht klar, weıl das ungenugend' egri1ifspaar redemptio objectiva
und Ssubjectiva beizubehalten sucht und dann Marla W aS. O:  ß WOo nıcht
moOglich ist der redemptio objectiva unmittelbar mitwirken abt Den
Arbeiten über „die geistliche Mutltters:  aft Marıens“ VOon Koehler un!
„das Oönigtum Mariens“ Vo  S hi Nnı O.5 1€e Siudie
über „die Hımmelfahnt Marıens“. Wir konnen uns der Konvenienz mancher
seiner Grüunde 1U schwer anschließen Außerdem erweckt den Eindruck
als ob die Definibilitä: dieser TE a sSenr al spekulative Konvenienz
STa auf den Glauben der Kirche begründen uche Bover eitiz iın
seinem Beıtrag „Maria, die Kirche un: das NeCUue Israel“ Marnla ın Parallele Z
ırche aIs NECUE KVa, als utter der Nachkommenschaft Abrahams, un wendet
aut beilde das el der pOokalypse Die Parallele Dpleıbt vielleicht e1in wenl.  gDei außerlich tatsachlicher AÄAhnlichkeit. Nach einem Belitrag „Marıla un! die
Protestanten“ 1i S;d..) stellt („Eıin Grundproblem
der marılanischen Methodologie“) den ritischen und den mystischen Typ des
Mariologen einander egenüber und wıll durch iıne Analyse der gemeıin-

und der gegensätzlichen emente beider eine bringen Schließ-
lich will der „Versuch einer marlanıschen ynthese“ VO  5 Nıcolas “versuchen, AQdUus dem rundgeheimnis der jungfräulichen Gottesmutterschaft die
Gnadenfülle un! die Mittlerscha Marıens entfalten Der praktischen AUsS-
richtung 1en das letzte Buch mit seinen Beitragen, die nıer [}3U) aufgezählt
seien: „Marıla un! die ystik“ (. R  y  n s); „Marıa un die YFamilie“ de

S.J.); „Marıa und die Arbeit“ u X); „Marıa un: das
Priestertum“ IO WLTaT PiS- S: „Die Vorläufer der Weltweihe das
befleckte Herz Marı:ens iın re und es  ıchte“ G(eenen); „Unsere 1e
Frau und die Konversionen“ LOrSOn S.J.); „Dıie Missionen und dl]e
marlanische Spiritualität“ Chappoulie); „Marla und die katholische Aktion'
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(Mgr. 1chaud) Im Gesamturteil stehen WITr nN1iC} . das Werk eıne WEert-
vo  ( reichen Stoft und edeutsame Ergebnisse darbietende Sammlung
emMmnenNn: Semmelrotinhn

Öster, S.Ä Unus ed1ia1to9r. edanken ZUTr marl]lanischen
O (339 Limburg 1950, Lahn-Verlag. Die mannnı  achen Mißverständnisse
und Angri1ıXie, Clie des ertf. irüheres Werk „Die Magd des Herrn"“ (vgl. Schol
20—9)4. [1949] 113—120) erfanren a  e Sind der unmiıttelbare Anlaß IUr Ent-
stehung und 1Le des vorliegenden es SeweSen. S hat ber auch unab-
hängig davon seine Verständlichkeit un:! Bedeutung ESs bringt Klärung una
Rechtferiigun Und das 1St gut. Denn die Mißverständnisse, denen das frühere
Werk ausgesetzt WAar, kann INa  5 nicht gut, W1e erit. iın der EKinleit  \
einigermaßen na.  e U  ar autf mangelndes Bemüuühen der damaligen TYT1iLiker
ZUTCUÜ:  uhren Die Tatsache, daß ihre Beanstandungen Tast alle dieselben
herausgriffen, 1Dt denken „Unus mediator“ jedenfalls kann INa  - als d UuS-
gezeichnete Arbeit bezeichnen: TLa Gedankenführung, die alle wesentlichen
Gedankengänge VO  ® andfiragen un: ena:  arten roblemen abhebt, nNne
diese umgehen; TO. spekulatıve ra Eindriıngen ın Gehalt und An-
i‘legen der Tradıtion A das gibt dem Werk seinen Wert In drei DT-
teilen grunpplert Sich die Auseinandersetzung un: Darlegung Fragen des
aubens, Fragen der Theologie, Fragen der rOomMigkeit. Der el j1en
einer Vertiefung un! sachgerechten Entgegennahme C Qs Marıengeheimnisses
als Gegenstand des aubens Der TE wohl der wichtigere und das An-
liegen des Buches VOTLT em enthaltende, bringt die theologisch-spekulative
urchdringung und VOT em auch die (Teils Vl  uelle, e11s ausdrückliche)
Auseinandersetzung mi1t den Gegnern der „Magd des Herrn‘“. Er bemüht sıch
VOT em Klärung des Mittler-Begriffes, dessen Vielschichtigkeit gut her-
ausgearbeitet WwIrd. Der el beleuchtet die Auswirkung VO  5 Glaube und
Theologie ın der marıanischen Tromm.ı.  eit, wobei VOT em Marıa als Ur-
un Vorbıiıld christlicher Haltung gezeigt WwIrd. Monophysitismus wird 11a  5
dem ert. 1U nıcht mehr vorwerifen können. Und doch SsSind edenken, die
INnan vielleicht TOTLZ em noch laut werden lassen könnte, christologischer
atur. WOo der ert die reifache Ausprägun der Mittlierscha Christi dar-
legt, scheint eın Ansatzpunkt für erneute ritik liegen Die 1Ne hr1ı-
stus-Mediator-Auffassung („die Ostilıche un! griechische“) S1e. mehr den 0g0S
als Miıttler zwischen dem ater und der Menschheit; 1n e zweite erkennt 1U  —+
im Gottmenschen den Mitfler; die dritte („die abendländische der lateinische”)
ist Menschen Jesus Christus als Mittler orjentiert. Erstaunlich scheint uns

NUu. daß ert 1n SeiINer Auseinandersetizung Eew:' „die zweiıiftfe M1  eridee
ausscheidet“ Uns will namlich scheinen, daß NU:  S in in: die an Mittler-

Christi erscheiıint un!: Marıa ihren heilsökonomischen atz WIr
können hiler NsSeTrTe Ausstellung der „Magd des Herrn“ (vgl Schol
A, ©3) wiederholen, da WITr assung niıcht, w1e C wıll (26)
seiner Darstellung VerTWIFrL.  ich: sehen. Wır lassen namlich nıcht „Marla die
Spitze un! Veritiretung der enschheit unmittelbar VOTLT dem Sohne“ sein, SO1I1-
dern VO  — dem Gottmenschen, der als Verireter des Menschengeschlechtes VOT
dem ater das pIier darbringt, das sich die enschheit Kirche) 1n Marıa als
ihrer „personalen Spitze eigen macht Auch 1nNe andere Schwierigkei
in der Auffassung des erf glauben WI1r nicht übergehen dürfen. Stellt
nıcht die verschiedenen Gesi  tspunkte, die INa  - einer omplexen iırklich-
keit egenüber en kann, mehrfach sehr ım Sıinn des Entweder-Oder
einander gegenuüber? Es 1ST doch: wohl niıcht S' daß ‚11ULI 1Nne einung richtig
(265, nıer bezüglich der alexandrinisch-patristischen und der anselmilanıschen
Erlösungsauffassung) ist. 1elmenr ist beılides 7e eın Gesichtspunkt einer KkOom-
plexen Wirklichkeit, die also el den e1l eines CGanzen eleuchten Wenn
des ertf Grundauffassung VO  5 der Mittlerstellung Marıens als „personale
SplIfze 1M erlösenden Gottesbund rıchtig ist und daran zweifeln WIr
nıcht dann muß S1e sowohl 1ın der mystisch-physischen Erlösungsauffassung
der ater w1ıe ın der satisfaktorischen Anselms (die el je eın Teilelement
der ganzen Erlösungswirklichkeit bedeuten) ihre Gültigkeit en Was
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WIir hler herausgestellt en will keinesfalls den ausgezeichneten Wert un:die durchaus Tichtige Gesamtauffassung des Werkes beeinträchtigen. Wirsehen hler NUu  b Ansatzpunkte, denen die Diskussion vielleicht untermständen ZUr Beeinträchtigung des Ganzen wıeder einhaken WIrd.

Semmelroth
Raéazzini, S La divina maternitä Maria nel SUl  C CONCEeitoOo teologicointegrale (Pontificia acultas theologica Fratrum Minorum Conventualium ınUrbe, Dissertationes ad lauream 183) 99 (XIX und 260 Roma 1943 Lire 600.—Gegenstand dieser Arbeit 1sSt das undamentalprinzip der Mariologie Mariaals Go  6  tesmutter Gehilfin ihres SOohnes 1 rlösungswerke weni1iger ınseinem historischen als vielmehr ın inem Oontologischen Begri{f£. Der zweiıteeil der Aussage dieses Prinzips WIrd

das die Analogie mit T1STIUS ZUIMM
mittels eines euen logischen Prinzips,

hat, aut den ersten el zuruck-geführt Als Schlußfolgerung erg1ibt sich daraus ın der Untersuchung, daßMaria der Ordnung des enschgewordenen Wortes or und analog auchden rrechten Christi teilnımm Diese Angehörigkeit WITLd endlich alsinnere Angehörigkeit der hypostaUschen Ordnung bestimmt, und War Sdaß die mari1ologischen Teilfragen el einheitliche Ausrichtung erfahren. DieArbeit zeichnet sich unter mehreren Ucksichten aus Abgesehen davon, daß einreiches Material Von exten 1ıttel
WITd, muß VOTr em die ausfüh

alterlicher und NeuUue: T’heologen gebrachtruı un! übersichtliche Darstellungerkannt werden un: nO mehr dı Yra des spekulativen Denkens, mit derseıinen beherrscht iniıge Kapitel das über die doppelte Sohnschaftin Christus der das über die Pr
Beziehung mustergültig Das Ga

adestination der (Grottesmutter, ınd in JjJeder
NZe erinnert: die Meisterwerke der Scho-lastik  ‚9 obwohl auch moder11 Hragestellungen mi1teinbezogen sınd. Die theo-ogische Grundhaltung des Werkes ist ausgesprochen skotistisch, sıe wüuürdeber u. mehr wirken, e sS1e nicht auffällig Vo  Tragen waäare undnıcht äufig einer antiıthomistischen Polemik benutzt wurde. Kinigeinzelheiten Man kann nıcht gut VO  5 ıner Jesuitenschule reden 1n der Neo0v-logie, weıl die kKınheit (11); den Änsichten VOoO  } Mitterer scheint der

1Na. zitiert werden.
erf vıel Wert beizulegen ((0—72); griechische Vätertexte ollten 1m Ori-

Beumer.
Vers le dogme de 1’Assomption JourneeS d’Etudes Mariales, Mon-treal . 12—15 oüt 1948 80

der ersie eil des Buches
(445 S.) Montreal 1948. es Die Besorgnis, die

mi1t seinem Bericht über das Organisatorische derStudientagung wecken müöÖchte, wel ıner angenehmen Überraschung beimStudium der ortirage Die Organisation hat den Wert der Arbeiten nıchtbeeinträchtigt Der ersie Vortrag Briıen SJ hält die Tatsache der leib-lichen Himmelfahrt Marıens fuüur i1ne durch den allgemeinen Glauben derKirche verbürgte ahrheı un!: stellt unter dem Thema „Das Problem derAssumptio“ die Aufgaben der theologischen Tbeit ngesichts dieses Glaubensheraus. Der edemptorist Vadeboncoeur ar die fundamentaltheologischenVorfragen „Wie InNnan 1ine olfenbarte ahrneı erkennt“. Der Vortrag „Das1 Kap der Apokalypse als Anspielung die Assumptio?“ Oolrl]ıerO.F.M.) sucht zeigen, daß die fragliche Schrifitstelle weder assumptionistischbenutzt Was INnan ihm el ugeben Wwird noch überhaupt Marıja=-nisch edeutet werden könne. Letzteres ist do:  Q wohl das esulta einerExegese, die gar isoliert 1mM Ganzen der Theologie A, M. MaloOI („Die und die ASSumptio“) el die Schrifttexte ın solche, „diedie ASsumptio, Wenn S1e einmal definiert wäre, ilLLustrieren könnten“, ber„kein bıblisches echt a  en das Privileg der Assumptio beweisenun:! andere, die „den We: ZUT Ssumptio iIinen“ Seıin Ergebnis er eineXplizites noch implizites Zeugnis {UÜr die Assumptio ın der Schrift; ander-SEeItis uch kein inr widersprechender Text, manche i  9 die 1mMm ichte derTradition die nisprechenden olgerungen rechtfertigen. Ca ZeIdaß Die Assumptio iın den vier ersten ahrhunderten“ 1mM „embryonalen Sta-dium‘“‘ lebe Im Gegensatz seinen Vorrednern glaubt C., obwohl 1

613



uIsatize und Bucher

einzelnen keineswegs unkriıtisch ist der se1l die SSUmMpt{10 implicıte
enthalten Das „relative weıigen  s der ersten ahrhunderte Se1 nicht erstaun-
MC cda en der frühen iırche zunächst Chrıstus der (zottmensch und die
hlıerarchisch auf Maänner gebaute 1r! Vordergrund stehen MUu. Dıiese
erstie Zeit 151 ihm die Inkubatlionszeit IUr die unsıchtbare Entifaltung des T1a-
nıschen Samenkorns Die ersten Zeugn1sse der patrıstischen Assumptiolehre
S1e. den Auseinandersetzungen Mariens ungfrauschaft un
der Tre VO  3 Marıa als YDUS der 1r ebendig werden Eıne sehr gute
Arbeit VvVon Bourque uber „Den S1iNnn der Assumptio der ıturgıe"”
omMm beı er Vorsicht doch dem rgebnıiıs, dalß „Uunter den ahlreichen
Siimmen der Tradition die der 1e sıch MI1 einz1gariiger Tra
gunsten der Assumpt10 e7r! Eın lıturgisches Florilegium verdeutlicht
das Nur erwähnt Se1enNn die gründlichen TDelıten uUüber „die Assumptilo un
die franzıskaniıische chule“ Longpre Y.M.) „Die AÄASsSsumptlo der Ge-
chichte Kanadas“ Morın F.M Den hiıstorischen Iolgen dann eıinıse
theologis  e TDe1lıten Parent zel daß dem Glauben der irche
un: der Heilsokonomie Goftftes ntsprechender SeIH, die ra SESE die seligste
Jungirau estorben?“ ejahen eantworien onnefoy macht

Vortrag „Die Himmelfahrt der seligsten ungIrau und ihre Prädestina-
TLON“ für manchen vielleicht eiwas verdächtig, weil sich der methodo-
ogıschen Einführung sehr exklusiv für die eın diale  ische Deduktion als
theologische Methode entscheidet In scharfsinniger ynthese Aaus der
Prädestination Marıens nach Christus un! VOor er anderen Kreafiur die
Angemessenheit der SSUMPT1LO uech OF sucht AaUuSs dem skotisti-
schen Prinzıp der vollkommenen Mittlerscha Christi die Assumptlio De-
welsen T1STUS muß ittlerscha wenıgstens erson gegenüber
vollkommen ausgeu en diese Person ber 1ST Marıla, deren vollkom-

Erlöstheit die el immelfahrt gehort Der Zusammenhangzg
mM1 dem frühchristli:  cnel edanken der Kirchenurbildlichkeit Marıens
diese Posıtion P.s ncoch bestärken können Z,Wwei kurzere TDeıten ehandeln
dann noch die Definibilitä der SSUMPL1O Ferland P.5.5.) un! den In-
nalt des Assumptiogeheimnisses Devy 5.M.M.) Ähnliche Themen werden
denn llerdings wesentlich kürzer VO  5 den TDelıten der ngliıschen Sek-
L1ON berichtet S1e nıer 1Ur genannt „Das Problem der Assumptio  ba
(Sn Govenlock), „Die Assumptio und die ıturgie‘  ‚66 Or1n), „Die iırchen-
vater und die SSUMPtTt1L0  06 ( de Vine SS „Die AÄAssumptio und die
Theologie“ Lonergan und „Was 1S% die Assumptio?“ Carter)

Semmelroth

RBulletin de la Sociefie es Marıales 19438Assomptlon d Marie
B“ (149 Parıs 1949 Vrın Das eit enthält Vier ehr wertvolle

eierate die autf Tagung 75l un: 12 Sept 1948 Lyon ehalten
worden Sind Zunächst spricht der marl1ologischen Fragen sehr kompetente
edemptorist. w über den augenblicklichen an der
theologischen Arbeit das Himmelfahrtsgeheimnis Es werden die Ver-
schledenen Ns1:  en über den Gegenstand des Assumptageheimni1sses (je
nachdem ob die nach dem Tod Marıens und ihrer uferstehung mit
einbezogen WIrd oder nich zurückgeführ:‘ auf die mehr methodisch! ra
Ist die Himmelfahrt Marıens historisch der dogmatisch erheben? S1e wird
VO  e den Theologen reifacher Weise beantwortet X KIUS1LV historisch

11ls 1Ne€e zweifelhaft bleibende historiısche, e1ils 1Ne€e dogmatisch-theolo-
gische rage; keinem SE1INeEeT emente 151 dieses Geheimnis Gegenstand
der eschichtswissenschafit Im ell behandelt di Verbundenheit des
Himmelfahrtsgeheimnisses mi1ıt der Offenbarung, sich der Streit das
formaliter implicit der virtualiter Offenbartsein als durch uneindeutige
Terminologie elaste erwelst Der leizte eil des Tilkels ra nach der
De:  ıbilität dieser Te der Meıiınung der eutigen Theologie un: findet
wiederum drei Gruppen die sich pOSiL1LV ungünstig ZU  - Definition
tellen andere die 1Ne Definition als Factum ogmaticum für möglich hal-
ten un! schließlich JENE denen Cie Definierbarkeit als offenbarte Wahrheit
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feststeht, wobei die Jetzte Gruppe Sich wıeder scheide nach den ıven,
aut die S1e Ci1e Definliıerbarkeit gründen Rondet handelt über die
Fragı nach der Definierbarkeit der Hımmelfahrt Mariens. Ihm geht nıch!

sehr die materielle Tra der Himmelfahrt, sondern die hier
erneut auflebende methodische nach Art der 1n der iırche lebendigen Dogmen-
entwicklung Wenn sich darum handelt, daß cdie 1r VO  5 der allerdings
mıiıt dem Tod des etzten ADpDpostels abgeschlossenen Offenbarung und ihren
eichtumern Bes1iıtz ergreifen muß, und ‚War 1n einem (individuellen der
kollektiven ewußtsein, 1n dem schon viele andere een und Tatsachen
ebendig Sind, dann ist die gewOhnliche Terminologie VO  - formalıter impli-
1ıte und virtualıter ifenbartem unzureichend. Was uber Cie e  un Marıens
Dei Christus und seinem Heilswerk OoIfenbar ist. untier dem Wirken
des eılıgen Geistes iın der iırche einer Entwicklung des Mariendogmas,
ın dem auch die SsSsumpt10 eglau WIrd, hne daß mMan ın einem logischen
chlußverfahren mit Maior, Minor, Consequens einen Beweis führen köonnte.
Man WwIırd verstehen, daß über 1ne SO umfassende Grundfrage iın einem
Artikel 1U Gedanken geboten und ZU  — weiteren Diskussion este.
werden konnten Wir werden anderer Stelle arauf zurückkommen. In
diesem Zusammenhang mochten Wır denn el ine Kritik dem eizten
Referat anmelden, ın dem Dom Frenaud, enediktiner VO.  — Solesmes, VeI -
sucht, d Uus der Gottesmutters  aft nıicht einen Konvenlenzgrund, sondern
einen stringenten Bewels IUr die el Himmelfahrt Mariens führen
Ihm ist 1Iso diese Tre ine irenge Conclusio theologica. Der Gedanken-
gang ist folgender Marijens Mutters  aft ist ine bleibende und vollkommene
leib-seelische eziehung Christus Ware ber Marıa nıcht mıit e1bD
un! eele ın den Hımmel aufgenommen, sel zwıischen Tod und endzeit-
lıcher Auferstehung wohl die eele der utter, nıcht ber die N utter
mit TISIUS verbunden; die Mutters  aft ware Iso nıcht vollkommen und
dauernd Z wel ın mochten WIr hier anmerken: Zunächst scheıint uns, daß
die Gottesmutterschaft nıcht, WI1Ie ert wollte, chlechthin das Prinzip 1ST, A USs
dem gefolgert wird, sondern die heilsgeschichtliche e  un Mariens, die ihnre
Gottesmutter.  Sı 1n besonderer Weise esti1mm:' Z weilitens wird WIie ja
immer wleder ın nı  en Versuchen mehr der weniıger unbewiesen
vorausgesetzt, daß ıIn Marla es 1n vollkommener Weise VerWIr.  iıch: sSein
m' wobel dann auch wenig untersuch wird, worin denn clie eweils
zunehmende ollkommenheit nıer und jetz' besteht Das namlıch ist. wieder-

ehr VO  5 dem Jeweıls festgestellten marlanıschen Grundprinziıp a  ang]l.
Manch wertvollen Gedanken fanden WI1r diesem Referat Sein .Tund-
anlıegen ber können WITr N1C} als elungen anerkennen. Als drittes
Referat stie eın sehr uter Überblick über die Himmelfahrt Marıens iın der
Patrıstik, gehalten VO:'  - Jouassard, der sich schon durch seinen Beitrag
1im ammelwerk VO  S Au Manaoir als ausgezeichneter Kenner der patristischen
Mariologie ausgewiesen Semmelroth

Duhr S La glorieuse assomption de la Mere de: Dijeu. 8°
144 S.) Parıs 1948, Bonne Tesse. Fr. 200.—. Gle1  zeitig mi1% der nach
diesem uchleın ist 1ne reiche VO.  - Literatur über die Assumptafrage
erschiıenen. Das vorliegende Werkchen behält trotzdem seine Bedeutung als
eine gute Einführung 1n die In viıer apıteln werden die wesent-
lichen Gesichtspunkte abgehandelt Das Kap 1äßt gleich erkennen, wıe sehr
die 30} Auseinandersetzung über die mariologische Bedeutung hinausgeht
1n das Gebiet der „theologischen Prinzipien“, Die kHrage der ogmenentwick-
(ung, deren Gliederung ın rel Etappen Praxis einiger Kirchen G laube
der romischen Kirche feierliche Definition Inach ı1ederkehr]) der ertl.
siıch hier zunutze macht, 1st die Nutznießerin 1mM F'ur un! er die
Definibilität der leiblichen Himmelfahrt. Das Kap. er „die Entwick-
lJung des Glaubens die Himmelfahrt Marıens"“ VOo  ]} den dürftigen An-
fängen (erste Anzeichen, liturgisches Fest, ehre der Byzantinischen Väter)
durch die Dunkelheiten der pOokryphen, die: nla fuüur Z weifel der
Wahrheit dieser TE wurden, Sieg dieses Glaubens in der römischen
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iırche Im Kap WIrd die Berechtigun gezeigt Aaus dem gegenwaäartıgen
anı des aubens die Himmelfahrt deren De:  1D1ilıtat ehaupten
WOo der erf diıesen Glauben m1T der Idee der „Neuen Eva'  06 verbunden S1e
vermiıb3t INa  ® W1€e be1l vielen eıins  agigen Darlegungen 38815
aueTe theologische Prazısıcn des Mitwirkens Marıens beim Erlösungswerk
Die Tatsache, S1C (mater1l1aliter) dem Werk Christi verbunden 1S% AT“
noch nıcht daß und W16 S1' (formalıter) miterlösend atl. 1ST Die Unklarheit
aut diesem Gebiet 1S%1 Ursache vieler unfruchtbarer Auseinandersetizung kın
etztes Kap die Opporiunitat der Definition, durch die der Zustand
der Ungewißheit beendet werden SO Verwe1ılst. 117e wichtiige Be-
merkung darauf daß bei manchen Theologen die Uns1  erheiıit durch 1Ne

unzulässige Verlagerung der VO eld der dogmatis  en T-
suchung aut das der TEe1NeN Ges: entstanden sel.) Die urbulenz uUuNnNseIer
Irıedlosen eıt S@1 keın Gegengrund WLrl 109828  D die nruhe bedenke die
damals die Defnition der nbefleckten Empfäangnis eIfallen SC E1ln Anhang
uüuüber die Ikonographie der Assumpta schließt das wertvolle Büchlein aD

Semmel LO IR

V den Y Les Definitions des Sacrements pendant 1a
periode de la theologie scolastıque (1050—1240) 42 (ZV 195

1950 RO  3 Anton1ıanum, un LOwen, Nauwelaerts 1400.— ermenr
ausgezeichneie nhalts- und Quellenverzeichnisse eiIN1ISE Nachträge gibt

hier cdie Ant 1949/50 bereits gedruckten Artıkel uchiorm hNheraus
Infolge der klaren Disposition treten die TUN!  ınıen der intferessanten EiNT-
wWıcklung des BegriIfs des Sakramentes SEe1T dem Beren  rstreit DIS lexan-
der VO  5 ales vorzüglich Nervor daß 111e echte Freude ist dieser wich-
en ase der Sakramententheologie TOLZ er verschlungenen Wege FA}

folgen Die bisher estie Arbeit VO  @ de 1n den elanges Man-
donnet 1930 die ber NUur bis ZU ombarden 81Ng, un! die ungste VO  -

N Häarıng, Berengar’s Definitions of Sacramentum an their in uence
Mediaeval Sacramen(tology, Mediaeval Studies 10 (1948) 109—146 cClie War

die ntersuchun: DIS Skotus weiterführt aiur ber sich wesentll:  en
die grundlegenden Definitionen Berengars halt Sind VO  S) entweder 7@11=-
lich der inhaltlıch durch da Einbez]l'  en er Definitionen weitergeführt
U1 LST. uch das handschriftlı aterı1a weitgehend berücksichtig Das
Ergebnis des Berengarstreites War {Uur die Definıtion der Sakramente C111

doppeltes Zunächst irat die Definition sSidors VO.  e Seviılla m11 ihrem Betfonen
des Mysteriumcharakters (Sub gumentT corporalıum divına Virtus
operat{ur) zurück gegenüber der augustinischen die Berengar bevorzugte, da

inr der Zeichencharakter mehr betont wurde (Z SAaCTI Un S1ı8Num der
sıgnaculum visıbıile) Das War TUr ucharistieauffassung wesentlich
Die Auseinandersetzungen die sich daran beili den Antiberengarlanern —

nüpften uUunhrten dazu, Z.U ZCISCN, daß 21n bloßes Zeichen Augusüns Idee
nicht gerecht werde Das Tu sich denn auch den verbesserten
Formulierungen Aa US, tiwa SACTaE& TEer S18NuUum STA S18NUum Auch 1Ne

andere der augustinischen Formulierungen, die Berengar hervorgehoben
(invisibiliıs gratiise v1isıbılıis forma) erhielt VOoOrT em UrC| aeiar'‘

1nNe eLiwas andere, ber ebenso kennzeichnende Form, wenn ST9: forma
NU)  ® S18N U setiztie kam gleich ‚W e1 Stromungen der Zeit ent-
n der Zeichencharakter wurde mehr hervorgehoben dabei durch .
Wort gratia zugleic!] dessen Wirkung naher gekennzeichnet Der Erfolg dieser
Formel War ber qaußerhal der Schule nıcht groß we1ıl NU)  5 bald ganz
NECUE Bestrebungen aufkamen, die bisherigen Formulıierungen die alle
weıt erschienen durch NneUue ersetzen Diesem Streben verdanken WIL VOT
llem die Formel 0S VO  5 ST Vıktior mit ihren drei ZU W esen des
ENSeren egr1ıNes geforderten Jementen (sSim1lıfudo, INST1LLULL0, sanctificatlo)
DIie Summa sententiarum drei orderungen noch das aus-
TU! Wort „gratia“ hinzu und der Lombarde den 15  en Ausdru!:!
„cCausa“ Die weilitere Entwıcklung bis lexander bringt VOT em ‚WOL1 NEUE

sichtspunkte unachas ea  etie I1a mehr auch das Sacramentum mManens
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(Charakter USW.) Dadurch erkannte INall, daß alle Definitionen eigentlich 1Ur
Definitiones PeTI Causamı Doch 1e die starke Überlieferung desP Zeichencharakters Slieger und damit die bisherigen Definitionen Res eif
Sacramentfium wurde fuüur das sacramenium INnALENS mehr aer S  tehende
Ausdruck Die nterscheidung zwıschen den Sakramenten des
und endlich führten Klassıflkation der Definitionen (VvOr allem
bei Jexander VO  ; ales und Hugo VO.  5 St er Cdie weifteste Form „SaCcCTra«e
L1 signum“ aIs COININUNIS Nnımm (“ auch die Sakramentalıen auf dlie 9988  ere
‚1NV1is1bilis gratiae vis1ibiılıs forma“ als speclalis chlıeßt die alttestamentlichen
Sakramente C1IN, die dritte als DPrODT1a (Definiıtion der des 1LOM-
barden) pabt gen iNres Kausalcharakters 11U'  ar für die des Neuen Bundes
immer wieder das Buch WI1IEC schwierig cie Entwicklung War TOLZ der
von Anfang eindeutig festliegenden rundtendenz der irkursächlichkei
egenüber dem bloßen Zeichen Ja der Ref MmMOoO: annehmen daß 1E nochn
schwerer WAär, als INn aus der klaren Darstellun VO  ® I9 entnehmen IKann

konnte naturlı nıicht alle ebenwege einzelnen zeichnen da dies das
Gesamtbild notwendig verdunkelt hätte Eıne recht dornige rage ist hier

CA1ie nach der Ehe als Sakrament aut die mehrmals schon hinweist
Der auch A €]1. wichtiger Einzelfragen brıingt eues ater1ı1a.
un LOSsunNgen So üUuber die große eutun. des sacramentium S
SaCTUum sıgnatum Gegensatz Z.U SaCTLUMM S18NUum Mag Siımon 41SO der
erstie der die Siebenzahnhl ennn nımm: akrament VOTr allem als SACTUMm
sıgnatum Es Wäar I1T be; meliNner Ausgabe SC1Ner Sakramentenlehre noch
nNnıcht möglich gewesen hier die ntwicklung einzelnen zeıgen E velst
HNU)] Qutf die Antiberengarlaner hın für die iwa Petrus eneraDbılis das
COrDUS Christi nıcht deshalb akramen 1St weil SqaCT’Uum 1ST WIiC
die alttest DIer sondern als Zeichen Se1Ner selbst SdCI U sıgnatum IS
bleibt diese Erklärung des Sakramentes ‚WarTr auch noch ein Nebenweg,
der die Wirklichkeit der KRes des Sakramentes ZU sehr den Mittelpunkt
des Gesamtbegriffes stellt ber das 1S%T überhaup das wesentliche KT=
gebnis dieser Arbeit die Gegnerschaft Berengar heß keinerlei
ymboli mehr aufkommen Auf der anderen e1lte ber trug der Stireıit
dazu bel, lle 1U  - weit nach II} ehnenden Erklärungen abzudämpfen
durch den. Zeichencharakter, reilic! tärkerem Betonen des ‚# - (1
chens als gratliae. Aafiur können WITLT dem erftf NUr danken

Weisweiler

ILUFTIOZ: definicion del Concilio de "Trento SODTEe la causalıdad de
los Sacramentos: EstEcl (1950) 291—340. Bıs die neueste e1t findet
mMa  e} den Handbüchern er die Ansıcht daß der ortlaut der Kanones
über die allgemeıiıne akramentenlehr: auf dem Trienter ONnziıl ‚War nıcht
iıne eigentliıche Wiıirkursachlichkei der Sakramente strengen Sinn defi-
nlıer habe daß ber der ortlau: mindestens mehr dorthin ern  e sel
kıne causalıtas S1NN „Causa i1ne QUa 11O:  5 gCNUuSe er nNn1C!
Vor em hat ber ennerz De sacramentis Va egi1s, Rom 1939 202,
darauf hıngewlesen daß das Oonzıl diese unter den Theologen strıttige
ra wahrscheinli:  er nıcht habe berühren wollen untfersucht 1U} nach

kurzen historis  en Überbhbhlick schade daß €]1 die hen be-
sprochene Arbeit VO  e} Van den yn m1t der iın angegebenen früheren
Liiıteratur LWa uber Hugo und den Lombarden nicht benutzt hat und
na Darlegung der Ansıcht Luthers WIC der katholischen Geg  S}  e  nschrif-
ten die en der Sitzung des Konzils Eindeutig kann zeıigen daß
die anones ausschließlich nach dem Wollen der eilnehmer Luther
gerichtet 1Nd. Das wird sowohl der Einführung, die das onzıl selbst gab,
eigens hervorgehoben un uch während der Beratungen er VO  5 den \
tern gefordert Wenn INa  e sich den Handbpüchern VOFL em au: dQas „r
sacramenta“ wa Can berief zeig‘ I’ daß hler keine estimmte
Theorie der Ursächlichkei VO: Oonzıl zugrunde gelegt wurde. Im Entwüurf
hieß ZWAOATrT, „ JI saecramentis“ werde d1ie Na gegeben. Die Diskussion der
Änderung belegt jedoch daß der CINZISE TUun der Änderung die starkere
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und klarere Gegners  chaft Luther War (323 1.) „La forma ‚1n S  1TaAa-
ment1s‘ exXxpresaba sufficientemente 1a vinculacion e 1a gracla al mMismo
T1T0 sacramental, nı recharzaba el de Lutero, quilen aliırmaba QUC el
acramento NOSsS da la gracl1a, DEeTO DOT el mM1ıSmMmO Sacramento SINO DOLIL la
fe (1 UE e]erc1ıtamos la proposicion de la TOMecsa diıvına el Sacramento“

SO oMmMMm denn auch, daß nach dem onzıl alle früheren Theorien
der WIFL.  ıchen Verbindung VO:  s auberem 1tUs un: na fortbestehen
blieben VO  5 der physischen Wirksamkeit acchlantıs DIS Z  z Ursächlichkeit
sine uua 110  - Casals (De Coena el calice Domiuin1, Venetntlis und Z  —
Idee (9)S VO.  - Se Vıktor VO' Gnadengefäß, wıe S1Ee VO  5 Hos1ius aufgenom-
INe  } wurde (Opera, Coloniae Nur die CeNSeE Verbindung VO  n Zeichen
un:! na  © „la vinculacıon de la gracla operato“, WI1e sich ausS-

rus ıST 1Iso der Inhalt der Defnition Man WIrd na dieser rundlıchen
Stiudie er nıcht mehr n können, daß INa AdUSs der DeNnition des
KOonzıils mehr entnehmen kann auch nıcht hinsichtlich seiner Grund-

ussprechen.endenz Depn über die Art wollte Ssich das Oonzıl N1C|
Weisweiler.

Ramba G ‘9 S 158 proposizlione D dı lessandro VII ed il potere
Chiesa SUl Sacramenti: Greg 31 (1950) 114—124 geht VOoO  - dem

Bericht Steyaerts AdUS, der 1691 schrieb, daß die Vo  n lexander eın Jahr
vorher verurteililte ITrlenre die Notwendigkeıit des „eCa2o te baptizo“ 1n
der Taufformel „NUCUSQUE ignobilis at Tfere 1gnota” Sewesen sel Wir wıssen
eute daß S1e 1673 ın einer LOwen gehaltenen Disputation unter War-
VaCduUues verteidigt wurde. Nachdem WYarvacques selbst S1e ın seinem erk
über die auife 1683 gelehrt a  @; wurde S1e auch auf einer el weiterer
ifentlicher Disputationen dargelegt, 1n Löwen 16835 untier seinem Schüler

Clenaertfs, nDen dort auch 1636, 1687, 1690, ın Roermond 1687, 1n niwerpen
1687 und 1690 S1e 1ST ISO doch nıcht ganz unbekannt, wWw1€e Steyaerts
meiıinte. Sucht NU): AaUus dem Thesenzusammenhang der Disputation VO
1673 den Grundsinn der stellung VO  - YFarvacques en Die Gestal-
Lung der akramente, Clie voöllig Aa us dem freijen Willensentschlu: Christi ent-
standen sind, kannn Nur AQus dem „Verbum Dei scr1ptum vel raditum!'  « —
annn werden. Be1 nıC! völlig sicheren rundlagen iıst möOglıch, den A 1ı1l-
len Christi Aaus „Coniecturae“ erschließen, wıe S1e Au der Praxis einzelner
iırchen und AaUus der Desonderen Autorität eines Kirchenvaters, AU! dem
Sinn der heologen und der Gläubigen sich ergeben Auf TUnN:! dieser est-
stellung gibt die Thesenfolge dann hbei der aulie Nıhil asser1ımus, sed
fficacı argumento doceri CUPIMUS, lLim hulusmodi T1Oorma probabiliter
NO  5 valuerit. Es wird ausdrücklich hervorgehoben, daß jetz ıne NEeCUE auie
notwendig sel, die orie 99  o te Daptızo“ fehlen In der Abhandlung
vVon der auie Vertrı' Farvacques ebenfalls diese Ansicht VO  } der otwendig-
keit einer Wiederholung der aulie beim Fehlen der OoOrtie TUnNn:! aur
ıst ihm VOT em die Dekretale lexanders T (Iim Artikel VO  - el.
ımmer VIIL!) edoch 1st diese kein TUnN:! f{Üür 1ne theologische Zensur der
Nsicht, daß früher einmal eine So. aufe gultı Wr Er will mindestens
diese ra iien lassen. Oöglich bleibt ihm spekulativ die Verschiedenheit
solcher Formeln ın verschiedenen Zeiten dadurch, daß mit Armacanus
nımmt, die 1r habe als „Bedingung“ der Gültigkeit ordern können, da
die Intention des aufenden in Worten ausgedrückt werde. weist dann
nach, daß nach den' Veröffentlichungen, Clie UrZ nach der Verurteilung
lexanders VIL herauskamen der aps nicht entischi;ieden hat, OD die Worte
Z „Wesen“ der auie gehoören der NU: der S1!  are USCTU: der en-
t1ıon des penNders Selen. Wenn meint, daß Dei der Verurteilung auch die
schwankende a  un: VO.  =) Farvacques ZUr der theologischen ualifika-
Lion des Dekretales lexanders I1L1 ine gespielt habe, mag das viel-
leicht der all gewesen sein, wenn aiur auch sichere Zeugnisse fehlen
ewiß 1sSt 1n der Verurteilung des Trtums gesagt, daß INd.  ( nıcht entgegen
einer papstlichen Bulle ich auf ine entgegen:g  izte Meinung Augustins
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berufen urie Dadurch 1ST wohl 1Ne Destimmte Haltung dieser e1t etiromNen
Und Farvacques Wa  e lühender Verenrer ugustins Dennoch geht die olge-
run. VO  } wohl eiwas über Cdiese Praemissen hinaus esonders da die
Te daß die Worte nıch Z autiiorm gehören doch welıtier verbreitet
War 1Iso sehr wohl ıch verurteıilt werden konnte Übrigens 1st S1EC
siıcher später auch janseni1istischen reisen verireten worden

Weisweiler

onden Het Misoffer als Mysierie ken siudie Ver de Heilige
Mıis als sacramenteel ifer net liıcht Va  -} de mysterieleer Va  } Dom Odo
ase (Bi]jdragen 1D1 ET 8° 199 Roermond-Maaseik 1948 Romen

Zonen El 50 Der 'e11 dieser rundlichen Arbeit SEtZ zunächst 0D-
jektiv die Te Odo Casels auseinander ysterium 1ST V ihm drei-
achem S51n ZE.  IMN allgemeıines Heilsmysterium, Christusmysterium und
Kultmyster1ium Leiztieres bedeutet platonis  en Wortsinn e1N Symbol
welches das VO  5 ihm Bezeıichnete au enthalt 1so wa das reuzopfer,
das ineSymbol Nnıstorisch mi1t der Auferstehung gegenwartig ist wenn auch
aturlı: nıcht eın eitlich sondern „MYySTisch“ der „sakramental“ Auf cdie
Messe angewandt edeute das nach ase daß das Kreuzesopfer seıiıner
numerisch physischen Identität gegenwartig 1ST nıiıcht War „Lamauam
10c0“ sondern AIICE modum substantiae“, ähnlich W1e der e1b und das Jut
Christı]ı 5  pfiern“ el er fur den Priester, daß Mysterjenritus
vollzieht 1so unter dem Symbol eıilsa gegenwartıg NAWA der
Opfifer 1S% Begründet WwIrd diese Theorie VOo  5 ase alleın aus der Tradition,
1C! als esulta theologischer Überlegungen er ist S16 nach inhm echte
Te der Kirche die ZU Depositum fidei gehört enthalten VOL em den
liturgischen Quellen, grundgelegt durch Paulus und ZU defnıiıtiven KHForm

un! ”) ahrhundert gebracht Der e1l des es enthält dann die
rıtik VO  5 dieser TrTe Zunächst wird gezelgt daß INa  — nıcht VO  -

Tradition der firühen M prechen könne „Lesemyster1um“ und
„Kultitmysterium“ ind doch verschieden Und die ater prechen

Sıinn des erstieren Auch Paulus verstie. unter Mysterıium die Gesamtheit
der Heilsökonomie Z.war spricht die Patriıstik gern und Ooft VOIl Onto-
logischen eilnahme der verherrlichten Exıistenz Christi und S1e betrachtet
insbesondere die Messe als Wiederholung des Kreuzesop{fiers seiltens des mySs{l-
schen Leibes Christi mM1 15 War eindeutig das „quod“ Gegenwart
des es Christi ausgesagt bDer über das „quomodo“ das es geht noch
niıichts ase kann hier er 11UTr durch Schlüsse weiterkommen un: alleın
e1n. Theologoumenon aufstellen das ISO der Diskussjion offensteht Hiıer SE{IZ
NU: das Buch von C111, indem 1Ne EIGENE Erklärung des Kultmyste-

un VOor em der Messe en sucht icht der N Kreuzesakt
WIrd nach ihm gegenwärtig, sondern NUr die persönliche Opferhingabe Christi.
Das iSt; möglich, da S1e als gottmenschliche Handlung ‚überzeiflich“ 1ST. Was
der Priıester tut, ist 1Ur das dienende Hinreichen des außeren SymbDbols, durch
welches der iNNEeTEe A SeEINn um esen des Opfers gehörendes äaußeres 7 e1-
chen erhält. Gegenüber Söhngen 1S% 1Iso der Partizipationsgedanke weiter-
geführt (leider konnte das nEeUuUE| Werk VO  - uüber das eßopfer, Essen 1946,
N1C} mehr benutzen). Das pfer ist nıcht. AT der eilnahme (participatio)
gegenwartig. Dennoch bleibt der rklarun VvVon die Schwierigkeit; daß

das DpIer der11 IX hervortri da es letztlich Kausale den
NNeren Akt des Herrn hineingelegt wird Das Darreichen der außeren
Symbolgestalt 1ST doch wohl kein „Opfern und „Mitopfern“ uch n1ıC!
miniısteriellen Sınn Hier dürfte Thomas m11 echt den platonisierenden Ge-
danken UrC} den aristotelischen der instrumentalıs des prie:  terlichen
Öpfervollzuges ergäanzt en wenn dadurch auch WIEC bemerkt das pla-
onische 1ld gestört 1st. ber War nicht einseitig? Es Dbleibt Jedoch
das Verdienst dieses ul  es  9 das sıch als erstes niederländischen Raum

eingehend mıit ase auseinandersetzft, aut die Schwierigkeiten der Zu
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tarken physischen Mysterienerklärung des Opfers un: aut das sicher fort-
dauernde innere Element der Hingabe des Herrn hingewiesen aben, WeEeIlll

dieses auch ehr betont en scheint. ‚ Weisweller.

Boutfiilin, N 9 O  1 IS Penitence. Le plus humaın des Sacrements.
80 u. 264 Ottawa (1950) 1LU10NS de 1’Universite. oll. 1.950 Das
Buch bietet an der TEe Qes hl T’homas e1inNne mehr psychologische
Darlegung über das Bußsakrament, W1e der Untertitel schon andeute
Recht Sut wird, ausgehend VO Begri1m der Uun! (Une psychologie Dervertie)
die inneTre atur des eueaktes auseinandergelegt (27-118). In einem und

eil baut sıch darauf die psychologische Erklärung der Anklage 19-172
und der Genugfiuung Qauftf (173-202) Bın Anhang ist endlich der nach
dem ormalelement der Reue gewidmet, auch hier AA weck noch tiefer
D  S  S  ychologisch in 1Nr Wesen eindringen können. entschließt sıiıch nach
eingehender Darlegung der historischen Entwı  ung dieses Proplems fur cdiıe
Erklärung, daß das Wesentliche un: Primare der Reue die Intention de
Wiedergutmachens 1ST. Als sekundäre, ber noch A USs der Tugend der BußGe
unmıttelbar SeIzte Akte (elicit1) nımmt vorherliegend den Abscheu und
den Schmerz uber die unde, als olgende den Vorsatz, Beichte un enug-

nıcht doch der Abscheu und der Schmerz NnNg| ın den eınen PSyChHO-
Jogischen Akt einzubeziehen Sind? Wenn I0a  5 einmal annımm(t, daß S1e VO:  e
der Tugend der Buße unmiıttelbar gesetzt werden können, da S1e als VOT-
bereitende kte Z.U] unmittelbaren Objekt der Tugend auch nach gehoren,
dann S1INd S1e doch fortıori in mögliches Objekt als Konstitutionselemente
des onkreten (jesamtaktes Fuür die unvollkommene Keue, die
NUu: aQus wohlwollender 1e entstehen lassen WIill, waäare S dennoch gut,
wenn die Psychologie der 1M INr cConcupiscentiae liegenden Abkehr VO  ;
der un und der beginnenden Hınkenr ott eschrieben würde. Der
Anfang dieser W1  en Unterscheidung zwischen i1mMor servılıter SsServilis
und SIMDPLICLIET servılis ist ja eutie sehr gul ın den ersten nfängen der
FEntwicklung von Valens eyn (3< herausgearbeitet worden (vgl
Schol 25 11950] 302 f un!: die dort angegebenen iruheren Artikel) Es
das sehr gut gezeilgt, wI1e auch der Weg ott wirklich bereits beschrit-
ten 1St. AUS dem dann 1 sakramentalen Wirken Tieferes wachsen kann.

Weisweiler.

Pacquin, J ‚9 a lumiere de gloire selon ean Cle aınt-Thomas ScEccl
(1950) 566 Die Arbeıt geht ın ihrer eingehenden systematıisch-geordneten
Darlegung der Auffassung VO: Lumen glorlae bei Johannes 0Ma VO:  5
der allgemeinen Charakteristik des orienlichtes d Ul ESs ist als zZzidens
eın operatıver Habitus der übernatürlichen Ordnung Wenn dieser auch vVvon
ott eingegossen wird, ist doch. echt V1la un als solcher kein princi-
pium quod (habet vl1tam), sondern eın echtes princ1p1um QUO (elevatur) der
au Bereits hier liegt.ın dieser besonderen Betonung des ııtalen Ele-
ments wohl der Eigencharakter der Auffassung des Johannes a Oma,
auf den INa immer wieder ın der TrTe STO. wenn auch ihn nıcht eigens
herausgestellt hat. Auch seine Ösung der Schwierigkeit des Durandus liegt
in dieser 1ICANTUN Wenn nach diesem 1Ne ermehrun der Intensiıtat des
Verstandes (wie iwa des WYeuers) und somit uch ıne Wirksamkeit des
Glorienlichtes unmo 1St, betocont Johannes, daß keine Vermeh:-
rung, sondern 1ne spezifis andere Möglichkeit der Erhebung ın das Tken-
nen der Übernatur un ine Art Anteilnahme der göttlichen Wesenheift
bringt Er fügt noch NINZU, daß es das keine bloße widerspiegelnde reprae-
sentatıva), sondern anende (elicıt1va Ta 15  —& er lehnt Er alle Ck 1a-
LUN bDbloß außerer ab weil die Gottesschau VO innen, aul der eele
selbst aufsteigen muß AÄAus dem gleichen TUnN: genugt ihm nicht die
Verbindung der götftlichen Wesenheit mi1t der eele, selb. nicht Stelle
einer species impressa. IDS mMuß zusätzlich der eigene vitale Akt hinzufreten
TEellic gehört das Glorienlicht N1C| ZU. Wirkursach S1e ist ott alleın. ESs
1St v_ie1mehr Materialursache als Disposition ZU.  S lvlerung des es durch
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die Wesenheit Gottes selbst. innerhalb dieses Rahmens ist das orıenl:!allein atl (Ilumen glorilae est otalis virtus agend1i IL 204346) Dem erstan:! StTEe. NUur L das Prinzip der Vitalität des es seinDas ang mit derTe des Johannes ZUSaMMeEN, nach der die potentla oboedien-tialis eın DasSSsS1iVv 1St, daß es Aktiv-Übernatürliche WT UuSs dem Glorien-lıcht kommen kann. Auf der anderen elte 1st. ihm Teilich der TStian auchNnıcht Instrumentalursache, sondern ıftursach! für den (esamtakt alsübernatürlich-vitalen Akt. Hiıer Y sıiıch deutlichsten wohl leiderbringt keine T1LiScCche Stellungnahme die Schwierigkeit dieser rklä-
runs Die aktive Einheit WwIrd NU sehr schwer gedeutet, wWenn nıC! die oteN-ia oboedientialis Dereits 1V ist. Kennzeichnend iur die assung des
orlenlichtes als vitalen emente: ist auch Cdie Begründung seiner otwendig-keit Johannes entwıckel S]e der besonderen Lage der a1l. In der
Specıes 1imMmpressa unterscheidet © wWw1e öfters, Sein und Abbilden Reıin seinsmäßigkönnte die specles 1imMpressa unmıiıttelbar ın der eele se1n, nıcht Dber alsAbbild Denn dazu gehoört ine vViıtale e der Möglichkeit ZU:  —+ ufnahme,die der gleichen Ordnung angehören muß Man mO: wunschen, daß
die Darstellung erweiıtert werden mOge durch das Hineinstellen 1ın die eit.
Dann wird noch eutlicher die Kıgenart des Johannes 1 vitalen Akt hervor-
iıreien.  9 die ja au: SONst Ssıch zel. Es Se1 NUur iwa auft Cie Wirksamkeit der
en des Hl Geistes hingewiesen, denen genüber die eele „sStumm“ ist
un die S1Ee dennoch einer en übernatürlichen Vıtalıtät efähigen Aber
auch hier eniste Cdie gleiche Wie kann das aus einer Dloßen oten-t1ıa passıva eschehen? Suarez und Vazquez en daher mit echt einen
Schritt weiıiter in der TrTe VO  5 der Aktivität der Potenz Weisweiler.

eller W Unsterblichkeitsglaube un! Jenseitshoilinun: iın der es:
der Religionen 09 (35 unchen 1950, Reinharät 1.90 Kurz werden
die hauptsächlichsten Vorstellungen aufgeführt, die sich die Mens  el‘ VO.  -
dem en na dem "Tod gebi hat. Der Bildcharakter der Aussagen der
HL Schrift über das Jenseits wIird STAr betont, daß alles sich aufzulösen
TO. Der Verfasser des Johannesevangeliums w1ıe Von KOTr 15 SiNnd für
„Irühchristliche nNnostiker Die Bemerkungen über den privilegierten r
Sind mıßverständlich' die kannn den Verstorbenen NUur fürbittweise ZUge-
wendet werden. Brunner.

Grundlegendes AUS Moral- und Pastoraltheologie,
Aszetik un: Kırchenrecht.

Pıus (1546) ap Pius Z  — (1948). Katholische Sozlal-
re Lex1ikon apstlicher Weisungen. 89 330 Eıiıchstätt-Rom-München
(19483), oma-Verlag ap Pıus (1846) bis aps Piıius D  —
(1949) iırche und modernes: en Lexikon päpstlicher Weisungen. and
B (446 Eıichstätt-Rom-Frank{iurt 1950 oma- Verlag. Der Roma- Ver-
lag omMm mit den beiden Banden eines Lexikons päpstlicher Weisungen
einem ringenden Bedürtfinis nigegen. Die zahlreichen und hochbedeut-

Äußerungen der Päpste der etzten 100 Te den FHragen des moder-
Nne  5 Lebens, ın besonderer Weise auch sozlalen Fragen, mussen aufge-
schlossenen Katholiken zugänglich gemacht und gehalten werden. Dem eige-
N&  3 en un: Wollen 1n der Bemühung eine christliche Gestaltung
CcQieser Welt Kann un soll das Wort des kirchlichen ehramtes ıne Jıeie
Sicherung, ber äauch Neue Tkenntnis un: dazu e1ilıges Sendungsbewußtsein
en Die beiden an wählen AQus den päpstlichen okumenten Aus und
Tschließen sS1e ın Tilkeln un! Stichworten, die 1n den Tiükeln ıne gr11i-
Dereite Antwort en Auch fur den Theologen hat dieses Lexikon als )rak-
Usches ılfsmittel seine Bedeutung. In der Schweiz gınzg army (in
Gemeinschaft mit Schaefer und Rohrbasser ınen anderen Wesg
ın „Mensch un: emeıinschaf in christlicher Schau Dokumente“ (8”, 995
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reiburg Schw 1945, Paulusdruckerei). Er legt den ext päapstlicherundschreiben un: erlautbarungen Fragen des Sozlalen Lebens 1M UuU-
sammenhang VOor, stellt ihnen eweils eın Inhaltsverzeichnis OoOTraus un: fügt953-991 einen außerordentlich eingehenden Sachweiser bel; für den WiIis-
senschaftler erschließt dieser Sachwelser die päapstlichen okumente merk-
lich Desser und erglıebiger als die Artikel- und Lichwortmethode der ÄAus-
gabe des Koma- Verlags; diese dagegen sıichert 1InNne leichtere Verwendbar-
keit füur ine Dreitere ich: VOo  - Benutzern. Fuchs

reinwald, SY Cap., Die Todesstrafe k1 g° (261 5.) estheim bei
Augsburg (19483), ost. TT entsprechen! seinen rüheren roment-
lichungen B un! wider die Todesstrafe“ (Munchen un „ACHESE un
Todesstrafe“ (Hamburg als eelsorger fur die Beibehaltung der 0des-
Sirale ein; glaubt al .TUN: Jangjähriger Erfahrung als efängnisseel-
SOrgser aiur sich einsetzen ZUu mussen, daß der aa auf die Möglichkeit. die
Todesstrafe androhen, sS1e gelegentlich verhängen un: ın ntsprechenden Hal-
len auch vollziehen können, nıcht verzichten soll In seiner, Wenn auch
der Zielsetzung der Schri{ft ntisprechend wenig Ssystematıs:  en Begründung
des staatlıchen Rechtes /D B Vernhängung cder Todesstrafe zel die Ele-
mente einer Ssolchen Begründung richtig Aul Todesstrafe StTe. 1 Dienste
des G(emeinwohles, jedoch NUu. Soweit VO erbrecher ngegrinfen WIrd;
un ‚WäaT ist der ersie weck dieser Stirafe nıcht die erung des Gemein-
wohles VOT weiıiteren Verbrechen un die Dschreckung obwohl geradediese Momente bel einen ehr breiten Raum einnehmen sondern die
ne fuür eın begangenes Verbrechen, das durch die Todesstrafe SiNn-
vollsten gesühnt werden kann. Der etiroffene erbrecher hnat sSein Lebens-
recht durch seine Tat verloren; der aa ordert 1n gOöttlicher ma das
Leben als die .innergesellschaftliche ne Vgl besonders die Seiten 136,

/7 icht AA Ausdruck omm der Gedanke daß der Verbrecher
die Rechtsverhältnisse zwischen den Gliedern der esells  atft un!: amı
deren eigentliches Einheitsband und insofern diese elbst ı1n ihrem ande
LEn  g hier kannn die Forderung außerster nNne Pflicht se1ın, Tod ber als
außerste ne erscheinen. uc

KLg I 9 Die Tiefen der eele Moralpsychologische Studien 11 ufil BD
(461 Paderborn 1949 Schöningh Um dlese Neuauflaze ichtig

beurteilen, WIrd INa  } die wı1ıssenschaftliche und die praktische edeutungdes es auseinanderhalten mussen. Das Buch erschıen erstmals 1926 un
War damals, WwW1ıe der ochgeschätzte ert iın seinem Vorwort mMi1% echt S  S,eiwas Neues. selber bereits drei TEe nach dem Erscheinen und
War bedauerlicherweise nıcht der Lage, das Buch uch weiter De-
treuen und die rgänzungen, AÄAnderungen und Erwelterungen anzubringen,die der weiterschreitenden psychologischen, DSY  latrischen un: sychothera-peutischen Oorschung nisprochen hätten Und wäare VO.  . der Wwissen-
schaftlichen, spezle VO  } der psychologischen elite her dringenderunsch, daß das Werk einer gediegenen, zeıtentsprechenden Neubearbeitungunterzogen wurde. Am geei1gnetsten WÄTEe aiur wohnl eın Moraltheologe, der
uch psychologisch geschult wäre. Bei diesem ors  ag SiNd WI1r eWwdaß nıcht eich Se1IN WIird, einen Bearbeiter nden, der dem ert. kon-genlal ist un m1% chter Wissenschaftlichkeit jenes feine Einfühlungsver-mögen und die Sprachgewandtheit verbindet, die ın em Maße eigen
n, Be1 der Neuformung MU.:! dann Cd1le Klippe vermıeden werden, dieDbei der Lektiüre des uches gelegentlich ıchtbar wird: daß die W1Ssens:  aft-
liche Genauigkeit durch die schone Form etwas überdeckt WwIrd. Struktur undSchicht dürften nicht gleichgesetzt werden (19 Überhaupt waäaren die Be-
griffe der Schichtung un der Struktur (17-70) eute anders fassen. Beim
Schichtenproblem WÄäaTre el aut Rothacker, Psychologische Schichten-
heorie und ihre Kontroversen), SOWI1e auftf Hartmanns philosophischeGrundlegung des Schichtbegriffes Ruücksicht nehmen. Beim Strukturbegriff
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und : allen Eroörterungen un!: nwendungen VO'  ®} Strukturpsychologie könnte

Krueger nıcht ubergangen werden. Wenn WIr gegenuüuber der w1issen-
schaftlıchen 1LE des es in seiner unveränderten Neuauflage einige Be-
denken geltend machen mußten, glauben WI1r doch, daß seine praktischeauchbarkei aul eutfe noch groß ist. Eltern, Erzieher, Seelsorger werden
durch das Buch auf innerseelische und auch eTrblich edingte Zusammenhängehingewiesen, die ihnen SONS vielleicht verschlossen blieben Das Verständnisschwieriger und komplizilerter haraktere kann ihnen auf diese Weise Kra

werden.
el  er un: der Weg verständnisvoller und richtiger Behandlung gewlesen

en

Hermann, R., Fragen den Begriff der atuüurlichen heologie Be1-
ra Ord chriıstl eo 4 ‚9 B° (53 Gutersloh (1950), Bertelsmann

3920 Der katholische Ethiker WIrd diese Schrift mıit großem Interesse
lesen. Der ert STE. ın charfem Gegensatz (insbesondere) ar un!|
seinem „Christomonismus“ (16£.), der durchaus nıcht COMMUNIS OPIN1O des
Profestantismus 1ST (20 f.) Die Welt ist auch VOTLT Christus chon öpfung
(j0OiTtes (17). und als gefallene Opfung 1st sS1e ott nıcht entfallen, bleibt
somıt Spur und Zeichen Gottes (25) dann hat die analogia entis durchaus
ıhren S1inn 34) „Es ist namlich nicht es 1M Christentum . VolloffenbarungGottes un: Glaube ıihn sondern gibt S10 yA Gottes Welt als ‚natürliches‘
Held“ 15) Die gesamite öpIung, selbst der aat, 1ST keine eın profane
Sphäre JÖ) Demnach en atürliches Gewissen, der atürlich: nterschied
VOo  o (zuft un:! BOse, die atürlichen Gebote selbstverständlich ihre Bedeutung;
Sie en diese edeutung auch TUr den risten, der ensch bleibt; ja G1e
haben subjektiv oit iıne höhere Bedeutung als alles T1S Uun!: iheo-
logische Wissen; denn auch das aturliche (‚esetz stammt VO  : ott (31 39)
Des weiliteren wendet sich der ert ber ein katholisches Verständnis
seiner arlegungen, nıcht hne das katholische Verständnis in manchem mM 1ı6-
zuverstehen: 99  1r lehnen sS1e (die natürlich! Theologie) Der ab, sofern sie,
als ancılla, als Magd, für ıne Theologie der 1r angeworben, sich inner-
halb erselben ZU) ucht- und Lehrmeister aufwerfen wiıll“ (53); el ist

interessant, WI1Ie ar als e1in! jeder natürlichen Theologie imMmmer
wiıieder VO. anderen Exirem her ın der äahe katholischer Auffassung
gesehen wird (43 4'7 ol) verstie die re VO  5 der 99  orgegebenheit“
der atur fÜUr die Übernatur, des atürlichen enschenbildes für das T1IS£t-
lıche, der anıma naturalıiıter chrıstiana fur die anıma christiana, der Nnatur-
lichen für die christliche ora a  in, als OD die christliche Kırche dies
es vorgebe (47 o1; vgl 42-93), dali die atürlich: VO  5 der 1r
als ine omponente ihrer christliıchen bestimmt, „die un.  107 des
Lizenzierens, Normierens, ergebens erhält (d1) hat mit
ihre eigene Aufgabe un! ist unmı  elibar (FO{Lt; wenn ertf ber me1nt,
daß nach katholischer Te der Glaube „< einer VO  } ihm, DZW VO  - der
1rn  e gleichsam ernannten (!) ora gründen“ mMU. (D0), verkennt C da ß die
natüurliche nach katholischer Auffassung durchaus frei 1ST und die Auf-
gabe der ırche einzlig darın besteht, SOrgCN, daß WIFr.  1C] dıe Nn aiur-
e ora sel; dann ist durchaus nicht, auch nıcht bzgl ultur un aT,
die Gefahr einer heokratie (50) gegeben icht 1Ne VO  5 Glaube der 1r
ernannte, sondern die atürliche 1 das natürliche Menschenbild, dem

ın seiner ersten ese erifreulich pOs1it1LV ste.  ® 1ST VO  - sich Aaus eolNine
für Übernatur, Christentum, Na erf stutzt sıch 1n der Darlegung
der katholis  en Auffassung Qautf Müller, Das christliche Menschenbhild
und die eltanschauungen der Neuzeit (Das christliche Deutschland 1933 Dis
1945 Kathol el eit 5)! Freiburg 1945; bedauerlicherweise dienen iıhm als
Grundlage insbesondere auch die dort auf 18 sıch Nndenden Darlegungen
über die Überformung der atürlichen durch die uübernaturliche ora.
der Bergpredigt, WI1e sıe sich insbesondere 1mM der Feindesliebe kLund-
tue; WIir mussen miıt durchaus betonen, daß sich 1M der Feindes-
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1e nach Christi (und katholischer TrTe ıne Menschheitsirage (natür-
liche Ethik!) und nıcht eine der „Glieder der einen end-
mahlsgemeinde“ untereinander handelt (46 43) 11C

Portmann, H‚ Das unauflösliche and Eın Wort Seelsorger und
Juristen, Mediziner und Erziıeher. B° (125 Munster 1950, Aschendori£f.

3,860, geb 4,560. Das Buch 1ST (mit seinen Dschnitten Die
des Christentums, Die zerruüttetie Ehe, Die bürgerliche eidung, Der kırch-
liche Eheprozeß) eın aufifruüttelndes Wort fur alle Verantwortlichen Kıs zel
sehr konkret die urzeln des Übels der ahlreichen Ehescheidungen auf, weist
Der äauch un: da ]ı1e seine auptbedeutfung verantwortungsbereiten
un! -verpflichteten Menschen cden Weg ZU' Hılfeleistung; insbesondere wendet

sıch Seelsorger und Juristen. Kur sehr edeutsam erachten WILr die
vertreifene Au{ffassung, dalß die katholis  en Juristen es aufbieten mussen,

die bürgerliche hescheildun: erschweren und odios machen, 1NS-
besondere auch, Sa äauf einen gewonnenen Prozeß auf Versöhnung
hiınzuarbeiten (58-90) Die Auffassung, dal ın den großen Städten der atho-
ische Anwalt, nıcht NU:  — WenNnn der agende ınen bere  ıgten
Tun AD rhebung der Scheidungsklage haft, sondern auch 1n anderen
Fällen, nıiıcht allgemeın die Veriretiung der nen braucht und darf
(cooperatio mater1alis), nalten WI1Lr für richug, da SONST auch Clie katholis  en
epaare scheidungsfreudigen nichtkatholischen nwalten ehen; immMer
hat auf die Bedeutungslosigke1i der bürgerli  en Scheidung 1mMm Gewl1issen
hınzuweisen. In kleineren Städten un auf dem an dagegen wiıird der
katholische An walt keinen Entschuldigungsgrund TUr seine Mitwirkung 1mM
allgemeinen aben, außer andelte sich 1nNne berechtigte Ehescheidungs-

(71/2) Mit echt wird auf Cie Papstansprache VO: IC hingewie-
sCcn ın der Pıius XIl feststellt, daß der Richter 1U AauUus schwerwiegenden
Gründen clie eidung aussprechen. darfi; ın sehr vielen Fallen hat ber eute
der Rıichter durchaus die Möglichkeift, 1mM Gegensaftz anderen ollegen sich

die hes  eıdun. auszusprechen (718-82) Es sSe1 dieser Stelle äauch
auf den ersten nı des es hingewlesen. meınt, daß die VO. hnL.
Ofiffizium pri 1944 verurtelilte TE VO. Primat der personalen Ehe-
zwecke der ın den zahlreichen Ehescheidungen um Ausdruck kommenden
alschen Sicht der Ehe entgegenkommt (10 ebenso stellt mit echt fest,
daß die weitverbreitete Geringschätzun: der Jungfräulichkeit auch ın der
Deelsorge der Geistlichen) den Sınn für 1ne opferbereite nNegemeinschafit
nimmt (11 {f.) ucC

TMOFd; Fr X 9 Grundsätzliches un! Geschichtliches Z.U.  — Theologie der
Seelsorge Unters eo0 der Seelsorge 80 ( Freiburg 1949,
Herder 5.830 Bevor 1mM e1l seines vorliegenden Werkes daran-
geht. eıiınen ges  ichtlichen ufirıß der Pastoraltheologie Sseit der Auifklärungs-
eıit en, legt ım e1il die grundsätzlichen Gesichtspunkte dar, die
verwirklichen eine Theologie der Seelsorge dienen MU.| Von dem dort auf-
ger1ıssenen Idealbild so11 den geschichtlichen Darlegungen der Maßstab fuüur
ihre Bewertiung gegeben werden. Es geht dem erf das Prinzip des SOoft-
menschlichen Zusammenwirkens, das alle Seelsorge leiten MU:! EKın Ka-
pıtfel zen die Seelsorge 1n der Polarität Von „naturhaft-organologischer“ un
„geistig-personaler“ Wirklichkeit und Aufgabe, die 1M un der ( 1e-
Schıchte dialektisch auseinandergefallen S1ie. Vor em wird die ın unseTren
en lebendige eib-Christi-Lehre als übermäßig 1Nn: Organologische aD-
geglitten dargestellt. Daß 1n manchen Außerungen einer übertriebenen lıtur-
gischen ewegun un einseitigen Gemeinscha{ftsreligiosität die Einheit des
mystischen Leibes enr auf osten der Personalität seiner 1eder g1ng, ist
kein Z weifel, un! ist gut, daß d1ies niıer herausgestellt WITrd. Die Trıtik
manchen Autoren dieser Rıchtung dürfte ber doch eın wenig weit gehen.
Es Se1 daran erinnert, daß auch die Enzyklika Mystici Corporis e  K dıie
Einhe:it der Glieder untereinander und mit Christus dem aupte, mehr als
„MOralisch“ sSeı Allerdings iSt S1e n einial „physisch“ 1m S1inn 1ines
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natürlichen Organısmus jedenfalls ber doch uüber das intentionale '"LT’un des
enschen hinausgehende Einheit ontologischer Mit all dem col1l1 allerdings
icht geschmäleri werden daß 1nweis auf die eiahren solcher eto-
Nun: gut 1ST iıcht B3anNz unmißverstän!  ich ınd die Äußerungen des erf
zugunstien des personalen "L’uns des Menschen Glauben Aus dem GlaubDen

die assıon Christi stammt. die sundenvergebende DEl un!: die Ta der
Sakramente überhaup Die Sakramente insgesamt empfangen Neuen
und iNre Wirksamkeit \A US dem au 30) Diese sehr ausa aussehende
un  107 des aubens WIird dann allerdings emıinder‘ „Der Glaube 18 die
unerlaßlilich!: Vorbedingung aIur daß das akramen: Wirksamkeit treten
kann Es konnen diese Außerungen durchaus rıchtlg verstanden werden und
bringen das Opus operatum rechte Stellung Z.U. Opus operandıs können
äabDber uch eıich einseitig verstanden werden Eın weıteres Kapitel des
ersten eıls erinnert das 1r Mittlertum eın Werkzeuzlich-
keit die keineswegs 1U Sinne 111685 „Mittels“ außerer Art wohl
Der verstanden W155e1 will daß das personale egenüber zwıschen ens:!
und ott SEe1Nem echt bleibt Der gröÖßere eil dann den pastoral-
theologischen nthropozentrismus QaISs Trbe der Aufklärung, deren Einbruch

CQie heologie deutlich gemacht un VOTLT em den Folgen für die
Pastoraltheologie S1E sich naturgema. meılsten auswirken konnte
aufgewlesen wird Als Auswirkung Theorie und Praxıs bis die ”„euesstie
eit werden VOTLr em die einselitige assung der seelsorglich andelnden
ırche die Verkürzungen der Glaubenskatechese und das anthropozen-
trisch-psychologisch-ethische Lıturgleverständnis dargelegt Die Objektivität
ber veranlaßt den eri Schluß doch auch die DOSIUVE edeutung, die
bei em Negatıven den VO:  5 der ärung herkommenden Kraäaiten De1lzu-
1INessen 1ST arzulegen Vielleicht Ware gunstiiger Bewesen, diese mehr DOS1-
t1ven Gesi  tspunkte mi1t die N Darstellung verweben. Fur die
gesamte Theologie, äauch die dogmatische, 1S% A.s Untersuchung VO  - großem
Interesse. Semmelrotn.

LEyONRNET, A! Pream L’acte de fOL1. ki 80 (107 S.) Parıis 1949, Le-
thıelleux HFT 100.— . Wer sich AU!!  n dem 1{ie) dieses Baäan!:!  ens 1Ne VOoOor-
tellung VO SE1INemM Inhalt machen wollte wurde wahrscheinlich fehlgehen
Es handelt nıcht VO:  ®} dem Was 190828  > gemeinhiıin unter den „praeambula fidei
versieht Davon 1ST uch die ede ber noch von viel mehr Dingen 1e1 QaUti-
schlußreicher 151 der 1ıte des Reklamebandes tire Chretien? Qu est-ce dire?
Tatsächlich WwIird hıer Quf Napp 110 Seiten 4111 Auseinandersetzung mi1t den
„Klementen“ des christlichen Lebens geboten (ottes Offenbarung und des
Menschen Freiheit na und 1r ‚Uun! und akramente pIer und
Berutfsethos Marijenkult un: Apostolatsgedanke dies un!‘ noch vieles andere
wird 201  — Diskussion geste.| Es geht nicht bloß intellektuelle Aufklärung,
sondern geht 1801 persönliche Kon{fronfierung ıcht, umsonst rag
das Büchleıin opI das Wort Aaus den 39  otes de captivite“ VO:  5 1Vviere
Ius interessant ‚01315 de emontrer la foi chretienne seraıt “nduire

tentatıon DOUFC faire tomber Der erf hat eachtliches Geschick dazu das
CNnristsein A0  F „Versuchung“ machen Die Sprache iS% ul  M' ebendig
und konkret Sie ZWIN£T geradezu Z.UIM Mitgehen Immer wieder münden die
arlegungen cdie Form der Selbstbesinnung un! der persönli  en Stel-
ungnahme Die Tatsache daß diese „Notizen w1e S16 liegen Aa UuSs den
Diskussionen Gefangenenlager stammen, verleı ihnen den besonderen
e1iz der Echtheit und Lebenswärme. Mag der eologe AQaus diesen atitern
nıichis Neues olen, der Seelsorger WwIird S1e miıt größerem Gewınn
urchlesen 'C

Scherer, R Christliche Weltverantwortung erweıterte kl 80
(236 S Taniur 1949, ne: Geb Wenn Jaspers
Namen der menschlichen Existenz gegen das Chriıstentum protestiert, dann
Ne) seiner TUunN:! dıe vermeintliche Entfremdung des Chrıisten egenuüber
der Welt und Weltverpfilichtun. UuUm dringlicher erscheıint da die Aufgabe
der christlichen Theologie sich üuber das grundsätzliche Verhältnis des hrı-
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ten seinen innerweltlichen uigaben klar werden. Dıes 1ST. das ema
des vorliegenden Werkes Die atsache, daß FA drittenmal aufgeleg wird,
zeigt, dal einem weithin empfundenen nlıegen un: daß 1ne dank-
bare Lesergemeinde gefunden hat Der besondere Wert des es lieg darin,
daß hıer eın La1iıentheologe spricht, der mitten AUs seinem a  en Bemuühen
hneraus, christliche Weltverantwortiung €  en  ‚9 seine eoba  ungen und
Reflexionen formuliert. Was ın den drei Hauptteilen des Werkes geboten Wwird
(„Die aturliche Erfahrung VO  5 der Welt“ „Die Welt VO:  5 T1S5 her g...
sehen“ „Die Haltung des Christen ZUTC W elt") Sind 1mM besten Sinne Um-
T15S@e einer VO Glauben erleut:  eten und wirklıchkeitsnahen Laıenaszetik.,
W1e S1e chon an fallıg Wa  R Bel em Wissen die Sundverfallenheit
der Welt und ihre daämonischen Lockungen durchzieht das Buch eın befreien-
der und rohmachender pUmMISMUS, dessen Quelle N1ıCY irgendein humanı-
tärer Aktivismus 1St, sondern der unerschütterliche Glaube das auluswor
5  es ist CUuUECT,  9 iNhr Der seild Tistı!“ In 1ner Z,eit, in weicher die atho-
lische Laienschafit machtvoll Z U1 Bewußtsein ihrer Mitverantwortung
eich Gottes iın dieser Welt erwacht 1ST, hat dieses Buch eiNe große Mission
erIiullen. Der erf. ıST Sıch el durchaus eW daß zunachst NUuLI „die
rundlage iıner Anleitung christlicher Lebensführung der Welt“ Dietel.
Es waäare 1Ur wünschen, daß auch die: ın Aussicht gestellte urchführung

acdieser Anleıtung bald vorlegen konnte.

Schmidt, eborgen Vatergot£. Eın TOSTIDU: VO  - der en
Vorsehung für 1Ne apokalyptische Ze1it. B° (484 aderborn 1949, OnNı1n:
DM 83.80 Der durch seine 99  rganische Aszese“ ekannte erl miıt
diesem uche SEeINe chon damals angekündigte Absicht a die dort
sammengefaßten Fragen des innerlichen Lebens 1n eingehenderen Teilbehand-
Jungen weiteren reisen zugänglı machen. 99  e  i  en 1mM Vatergo 1ST
der erste Versuch dieser Art. In ihm WIrd die vierte Materijalstufe der cCarıtas,
der 1e ZU. Vatergott, mıit der entsprechenden pass10, der eidensbereit-

und reuzesliebe, ıner organıschen Einheit zusammengebracht Die
Zeitumstände ließen angebrach erscheinen, diesem 1mM Augenblick VOT-
ringlichsten Fragenkomplex auch die erste eru  sichtigung chenken
Das Buch soll keıin sein. wendet sich W1€e das Vorwort beftont,

jene Kreise, die zeitaufgeschlossen die TrTobleme der Gegenwart sehen und
als Laienapostel ott un der irche dienen wollen Der erste eil 1äßt den
Vatergott als den ott der 1e und des Lebens VOT dem Auge des Lesers
erstehen, der zweite e11 zeichnet die orsehung des immlischen Vaters, De-
sonders dem eid der eutl  n Zeit, 1mM drıtten eil wird die „Blankovoll-
macht“ und iNre „Spizenleistung  06 1n der Kreuzesliebe als die VO: Menschen
geforderte Antwort argetan Vieles wird ın dem uche gesagt, Was gut un
Sschön ist, über den S1nn des Leidens, über apokalyptische Zeiten m1 ihrem
diabolischen pie. und mit Gottes welsen Sı  en; manche anregende (je-
danken lassen sich daraus entnehmen, und die a.  '» traditionelle Äszese erhalt
wieder einmal 1nNne NECUE& WForm. Das es iıst anzuerkennen, ber darf uch
nıcht verschwiegen werden, daß die sychologisierung und Mechanisierung
des inneren Lebens einen weiteren Fortschri gemacht hat ZU) Schaden g_
ade des „Organiıschen“. Die Sprache entspri leider wenig dem relig10sen
mpfinden und berücksichtigt auch kaum das (Gefuhl füur die einne: des
gelstigen Lebens Einige Gedichte, nNnne Angabe des Verfassers meistens, wären
besser weggeblieben Die modern anmutenden Formulierungen („totale Das-
mon1isierung der Menschheit“, „diabolisierte Helfershelfer“, „das mit diaboli-
Scher Grausamkeit herbeigeführte Massenleid als ittel Satans Z.U.  ” Dämaoni1-
sierung der gesamten Menschheit“, „Tarnungsmanöver“, „Blankovollmacht‘‘,
„Spitzenleistung‘‘ USW.) dürften auf dem Gebiet des Religiösen 1U  — mi1t größ-
ter Vorsicht verwandt werden und könnten bei dieser äauügkeit 1nNne Wir-
kung auslösen, die S1'  erll! nıcht VO: ert. beabsichtigt iStT. Beumer.

Pascher, J., Form un Formenwandel sakramentaler Feiljer. Eın Beitrag
ZUL Gestaltenlehre der eiligen Zeichen 80 (96 Münster 1949, Aschendor(tt.
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3.00; geb 48  © Man wird mit Freude das MNMECUE Werk des Münche-
WeTr Professors Iiur Pastoraltheologie begrüßen, worıin wıeder eindringlichden kuüunftigen Priestern W1e uch dem „Priıesterlichen“ die Schätze des
ırchlichen Gnadenlebens erschließen sucht. Das NEUEe er 1sSt wohl auch
eine schöne TU des schöpferischen Gedankens der Liturgıeenzyklika, dieLiturgie sSe1 nıcht Stillstand verurteilt, Ssondern eiwas ebendiges, cdas
Sıch StTeis nach den seelsorglichen Bedürfnissen richten mMUusse. amı diese
Ntwicklung 1n eordnefen Bahnen verlaufe, sucht der isherigen g_schichtlichen Entwicklung na den objektiven 99  ollformen‘ der irgendwieschon VO  5 T1SLUS grundgelegten sakramentalen ymbaolı. und nach den
mehr Ssychologisch wirksamen ultgesetzen Da der ert. der „Lheologiedes Kreuzes“ 1n en akramenten das Grundmotiv des Kreuzes und der
uferstehung der Quelle und des zZieles en Heiles aufischeinen
1äßt, LST, eın Hauptverdienst der Schrift ES dürfte die ıgenar' P.ıs darın
Steis estehen. ın astora und Liturgik VO: ma auszugehen. Hier bieten
Sich neue Gesichtspunkte als wertvolle rgänzung der mehr hıstoris  en Ar-
Deiten Jungmanns Im Umkreis der Sakramente beschäftigt vorab die
Eucharistie, umal|l iTrOtz der Hervorhebung des kramentalen durch den
1ıte. auch dem pfercharakter der eiligen Messe nachgeht Man muß g-ade diese führungen seinen früheren hinzunehmen (vgl Schol 24 |1949]627) Gemmel

ase .5 Heilige ronnen. 12 Opstellen Ver Liturgie Monni-
kendom B (264 russel 1947, Desclee en! TrOoOuwer. Rei dem vorliegen-den Werk handelt sıich eine Übersetzung VOoOnNn 12 rtikeln, die ase!
in einem Zeltraum VO:  5 fast 20 Jahren ın verschıedenen Zeitschriften und
Sammelwerken veröffentlicht; Von er Sich die Mannigfaltig-keit der Themen, die ber alle irgendwie die beiden rundthemen seines
anzen wissenschaftlichen Bemühens kreisen: Liturgie und onchtum ESs 1ST
verständlich, daß VOT em jene Aufsätze berücksichtigt sind, ın denen
seine ihm eigentümlich: Meßopfererklärung und Seine Sicht der rist-
lichen ysterien n]edergelegt hat (Z. „Die Messe als Mysterienhandlung“,„ZUur Idee der liturgischen Festierer“. „Die oStchristliche Opferfeier“) eder-
INann weiß, W1ıe sehr diese inge 1mMm Widerstreit der theologischen Meinungen
stehen (vgl Schol 20—D24. 11949] 906—591). Es ware schade, wWenn darüber die
eiträge, die einer vertieiten Sinndeutung des christlichen onchtums
geliefert hat, vergessen wurden. nsofern hat der Herausgeber. dieser HNäamıi-
schen Übersetzung gut daran auch S1e ın seine Sammlung aufzunehmen.

In diesem Zusammenhang sSel auch darauf hingewiesen, daß „Das christliche
ultmysterium“ VO:  5 1M Gregorius- Verlag, Regensburg 1948, 1n Auf  —
erschiıienen 1ST. In der Vorbemerkung weist arauf hin. daß Von diesem
Werk 1943 DZWw. 1946 1ne fMämische und ine französische Übersetzung heraus-
gekommen 1st. ac

Traite de T/OSL Canon1que. Publie SOUS la Dıirection de Naz
Liıvres et IL Introduction Regles generales. Des Personnes. Par aZz,

de Clerca, Leiebvre, Durand, Claeys Bauuart,
ombart, 8° 780 Parıs 1948 eftouzey et Ane Daß der bekannte

Herausgeber des ı1ctionaire de TOT Canonique, Naz. als Leıiter und Mit-
arbeiter dieses Kommentfars zeichnet, wird ihm das Vertrauen vıeler sıichern.
Man wIıird N.s Bestreben, der kanoniıstischen Wissenschaft überallhin den
Weg bahnen, TST recht würdigen, WenNnn INa  } 1mM Vorwort sSeline auf Omı1-
chen rklärungen ußende emerkung les manche kiırchenrechtliche Zen-
tralisierungsbestrebungen entspräangen dem angel eschulten Kanonisten
in viıelen Diozesen. Diesem 1ele kanonistischer Schulung wollte auch durch
die Wahl der Landessprache (nebst häufigen Hinweisen auf die Zivilgesetz-
gebung) dienen. ıllkommen werden die eingestreuten geschichtlichen Ruck-

eın Bei em 1ST reilich große KUurze angestrebt, die allerdings auf
dem gebenen Raume die Einbeziehung vieler einschlägiger Fragen ermög-
ichte. Der KRaumersparnıiıs sollte zweifelschne auch der gar kleine ruck
dienen, der das Nnizıliern der nmerkungszahlen sehr erschwert. Ver-
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dienstvoll ınd die ndices und die angegebene Haupiliteratur bei der auch die
deutsche gut beruücksich(iigt 1S% 1ele Sirıtlge Fragen en 1Ne are
Stellungnahme Der irche wird die Ma: iNNeT®e Akte efenlen QaD-
gesprochen Die Unterlassung des vorgeschriebenen Anhorens des aties
untergeordneter iInstanzen ziehne Ungiltigkei nach Ssich ann MmMu. reilich
nach 11 nicht Ur gesagt e1in sSatiıs est ad valide agendum sondern requl-
r1tur) Die Vollmachtergänzung nach 209 wird auch aut die Eheassistenz
ausgedehnt ber die uteilung der ischoflichen Jurisdiktion durch den aps

bere1its auf die eins  äagige Stelle der Enzyklika Mysticı Corporis
hingewiesen werden können Sehr gut wIird der Unterschied zwıschen der
rechtlichen und moralischen reıhel beım Ordensaustritt hervorgehoben
Schon SsSind die weltlichen Institute nach dem Orendsrecht Dbehandelt das
außer den geschichtlichen emerkungen VO  5 Naz den JangJährigen M1t-
arbeiter der Revue des Communautes Religieuses Jombart Z.U.
Verfasser hat Diıie Leser werden den Wunsch egen, der TOTZ der Ver-
chiedenheit der Mitarbeiter sehr einheitlıche und den wissenschaftlichen WI1Ie
praktıschen rderungen ur angepaßte Kommentar mose baldige
Vollendung en Gemmel

ombart anuel de Canon1que conforme ode de 1917 ei
AaUX plus recentes decisions Au Saı1ınt jege 8° (565 5 ) Paris 1949 Beauchesne

nier dem Eindruck die Kenntinıs des euen iırchenrechts S@1 noch Nicht
Gemeingut cdes Jlerus un die Rechtsbefolgung el darunter wıll

an der kanonistischen NSLLEU: Catholiaue Toulouse,
5SCc1Nem Handbuch nicht zunächst der Weiterführung der Forschung dienen,
SsSondern pastoraler Absicht den wesentl!:!  en Inhalt des ganzen eX
mMO verständlicher Weise darbieten Die jJuristische USTUuS{iun. des
eX MO: WI1IC auch die Umstan  keit mancher OmMmMeEentaAaTe viele
der Praxis ehende abschrecken Hier verecıinısen sich Vvollkommenste Stoff-
eNerrSsS  ung W ads Dei VOT em bekanntliıch für das Gebiet. des Ordens-
rechtes g1ilt m1t leichtester Lesbarkeit Be1 er KUrze Streut doch WwWert-
VO. geschichtliche Bemerkungen C111n auch nımm gelegentlich Oontro-
ersen un 1lerdur VOT em ber dank der Folgerichtigkeit sSeiner
BanNnzen Darstellung 1en 1C| auch der Weiterführung der For-
schung Beachtenswer i1st clie rıtterliche Ehrenrettung des ex egenuber
mancher Zzu kleinlıchen Tritik Auch 1St SS 1nwels die amtlıche eNnNn1-
tion des aretikers betreffe gen des perfiinacıter T  —$ den Oormellen Häreti-
‚Ker, wichtig L: für die ra der Kirchenmitgliedschaft Die gesetzliche
Delegation der ur1ısdı  107 will festhalten, nhne S11& IS SOweIılt Uu-
en WI1e Ojetti Die fast Dei jedem UtiOr verschiedene Grenzziehung bel
dieser gesetzli  en Delegation duüurifite die: Tra wecken ob denn nıcht die
Absicht des Gese{izgebers mi1t der Verworrenheit der Terminologie auf diesem
Gebiet: aufzuräumen, vereıitelt werden TO Wenn 145 jede tabile
ilnahme auch der Weihevollmach: C1Nn officium SIrıciO genannt wırd
1ST die zweifelschne stabile Weıihe-Vollmach: jedes Priesters ZUmm eichthören
weifelscohne ein triktes Amt Dann sSind ber die jedem Beichtvater DZW

jedem Priester für die ekannten Grenzfiälle en gesetzlı  en Juris-
diktionsvollmachten mi1€ SE1NeMmM Weih:  amt verbundene ordentliche Ol11-
machten Es nıchts ZU  — Definition des 197 Man könnte aul wohl
nicht hne den Worten Gewalt anzutiun C1Ne durch den abstrakten Gesetzes-
uchstaben verliehene ma einer „Person“ übertragen eNNenNn. leg
denn hier irgendeine „DpDersönliche“ Ruücksicht vor? Can 197 will N, die
setzlich mit unpersönlichen mte verbundene ma sel 1 ordent-
liche. die V“O'  } Person Person übertragene sel delegiert. ESs dürfte Q Uus-
sichtsvoll SC1N die Absıcht des Gesetzgebers unterstütizen und am  en
W1e wissenschafiftlichen prachgebrau: den Ausdruck „gesetfzliche Delegation
derbJurisdiktion“ auszuschalten, daß eS, W1€e der ex WL NU:  a mehr
y gesetzliche amtliche und e1iNe persönlich übertragene Jurisdiktion gibt.

Eın solches kurzes un! Wesentlichen vollständiges, ber äauch leicht-
eschürztes Handbuch dürfte sich auch für andere Sprachen empfehlen,

GemmelS 628



Kirchenrecht

Vermeersch, (T) Creusen, d S Epitome 1Uris canonici
CUmMm COMMeNntarıis ad cholas et ad uSum prıvatum. Libri e n Codicisiuris Canonici. 7) Creusen recognita. g° (ZVI S5.) echeln-Rom 1949 essain. Dieser der ersten Nachkriegsauflage, der uch dasDevorzugte ondergebiet der beiden Verfasser, das Ordensrecht, enthälft, wirdmit Freude und Dauyukbarkeit begrüßt werden, zumal die neueste lteraturnachgefragen ist Uun! auch drängende Fragen N©  n aufgegriffen werden. Hierfürsge]l hingewiesen aut die SOzlologische Stellung der moralischen Personen. 1.@1-der wıird die Frage den verschiedensten rten und darum iıcht 2anz ein-heitlich gelöst. IS WIrd hingewiesen auf das Subsidiaritätsprinzip, das Laı:en-vereinsrecht, die Benennung „kirchliche“ üter, die Katholische Aktion undihr Verhältnis den übrigen Verbänden, auı auf die Iranzösische nsti-LutLlonentheorie. eute 1n der eıit der Totalitarismen, wäre diese theoretischun ra  15 vordringliche rage wohl professo gerade VO Rechtsstand-punkt ehandeln, weil ST dann uDerall 1nNe einheitliche un: sa  ich f{Oör-dernde Linie erwarten wäre. Die neue Literatu wäre beizuziehen, wieHEL, VO:  5 ell-Breuning. Derartige NEUES DurcharbeitnNngen, Ww1e S1e der ort-schritt eines das sturmische echtsleben begleitende hrbuches immer W 1e-der ordern wird, werden den Jetzigen Merausgeber dazu zwingen, die sSsonstObliche ietä und Bescheidenheit dem hochverdienten Begründer der KD1-tome genüber VOTLT den sachlichen Notwendigkeiten zurücktreten lassenund schließlich die and 1Ne einheitliche Durcharbeitung des gesamtenTextes en auch als alleiniger erausgeber die Verantwortung aufSich nehmen. Da die Ww1ssenschaftliche Vertiefung der Kanonistik dasunantastbare rbe der Vermeersch’schen Epitome bleiben wird, düriten einıgeHinweise willkommen elın. Wenn n der Ruckwirkung des Gesetzes eınfrüher Sakularisierter betroffen wird, ist wohl Nicht VO:  5 „Bestrafung“prechen. Das Gemeinwohl verlangt, daß Seminarien Menschen wirken,die kein Ratsel aufgeben Man könnte wohl einmal VO:  5 Entschädigungspflichtsprechen  ‚9 ahnlich W1e Dei einer Enteignung 1M Diıenste des Gemeinwohles.

Del positkıven Gesetzen omm f{ür den Verpflichtungsgrad und besonders fürdie an.  10N zweifelsohne auch manchmal der Wille des Gesetzgebers ın
Tage, W1e Suarez mı1 echt IS So verpflichten die Ordenssatzungen hnıer
untfer unde, dort nıcht Das Ziel 1st das gleiche Der entscheidet.
Man kann zugunsten Van Hoves gn! daß keine gesetzliche Gewohnheit Z U=
tande käme, WenNnn nıicht durch wenigstens schweigende ustimmung des
zuständigen Superiors adı acitum nıch chon endgiltigen Gewohnheit)1ne „legitime“ Praescription erreicht wurde. Die Gesetzeszustimmung bildet
den Rahmen der UrCch die fortlaufende Zustimmung ad acitum ausgefülltwird Dis die eit erreicht 1sSt. Man kann Den dann annehmen, daß die
aktuellen Zustimmungen 1n bleibenden objektiven ustanden begründet l1e-
en Diese assung WwIird dem 25 offenbar meisten gerecht ochst
unbefriedigend un be1i den verschıiedenen Autoren ganz chaotisch ist die
achkodexlehre über die „gesetzliche Delegation“ der urisdiktion TOLZ
einiger Inkonsequenzen na| dem CX dürifite die VO: x offenbar mit
echt erstrebte Flurbereinigung unterstützen sSenin. Man kann ber unNn-
möglich ine gesetzliche Delegation commissa CNNECN, nne den Wor-
ten ]eden Sinn nehmen. Deshalb mMmuß nach den reichen Möglıi  eıten des

145 der Begri{f£ des offic1ıum 1ine entsprechende Ausweitung erfahren. —Daß die error-communis-Vergünstigung auch auf die Eheassistenz USZUu-
dehnen sel, urfte dem stylus Curiae nıcht entsprechen Nach 501 dürften
wohl 1Ur jene Ortsobern iın einer exemten klerikalen Genossenschaft Präa-
aten genannt werden, denen die Satzungen ıne äaußere ur1sdl.  10N über-
tragen Die verschiedenen Lösungen 1mM uche sind nicht einheitlich., Öffent-
liche Gelübde gehen immer auf einen Vertrag mıit der Genossenschaft als auf
ihr Objekt. Auch die übernimmt sofort,  ' wWenn auch nicht die uüublı
DpOsLiLVve Gegenverpflichtung, doch 1Nne vielfältige naturrechtliche, 1n d&. 1
Satzungen klar Z.U] USdTUC| gebrachte Verpfili  Jung, Was Z.U) Vertrag Se-nügt. Wenn Gelübde weltlıcher Instiitute durch die kırchliche Anerkennungder Satzungen 1n e Art Öffentlichkeit erlangen sollen, WwIie (T meint, dann
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MU. 1n Definitionsanderung der Öffentlichkeit der Gelübde vorhergehen
Die satzungsgemäßen Gelubde der Vınzentiner wurden durch die Bestätigung
der atzun, nıcht als öffentliche a  eTa. die anderen an E
dieser Auflage mit ihrem Tsd (!) bald erscheinen köonnen und viel- A P
el! äauch a us reicher rfahrung Anregungen de Jege erenda darbieten!
Diıe Ole erheischen Ne  < Wege vorab Qautf dem eich erstarrenden
Re:  sgebiet Gemmel

SCHarp, Wiıie die A regiert WIird. 8“ (124 erweıterfie ufl R u © M W e g
Frankiurt 1950 nech 4.830 Das se1it langem vergriffene Büchlein des %D
ehemalıgen Chefredakteurs der Rhein-Mainischen Volkszeitung erscheıint Z.U.

rechten Ze1T. ul  9 erweılıterter Auflage Die Pilger die Anno an nach &“
KnOom sStiromen, en 1nmM 1NenNn zuverlässıgen Führer durch die ihnen mMe1st
doch vollig fremde Welt des kurlalen Roms In knapper, anschaulicher Sprache
OoOhne jeden unnötfigen gelehrten Apparat wird der Leser M1 all den Per-
N  n  9 Einrl:  ungen ebräuchen bekannt gemacht, auf die Rom
allenthalben STO ichts Wesentli  es 1S1 VergeSScCH, angefangen VO  3 der
Person un irchenr:  1'  en Stellung des Papstes biıs den römischen
Kongregationen und der päapstlıchen Hofhaltung EWl konnte INa  - all das
auch früher schon eschrieben en aber INa.  ® dann ‚.nDen die VeIr-
schıedenen Handbücher und achschlagewerke einsehen IMUSSECN Nun 1sS1
es kleinen vorzuglıch ausgestatteten Bändchen vereinigt Fre1-
Lich 151 nicht das innerste Mysterium das 1r das ichtbar wird
Der der ert. weiß das selbst, wiewonl ich FÜ denken könnte,  9 daß
der Einiführung ara noch ein Daar orie mehr verwenden konnen.

Bacht.

Brena 1La Filosofia del Derecho Ia ntigüedad Christiana
Una ULTLV.: del pensamiento filosofico 80 (3 Mex1ico 1949 Elysan Eine
verheißungsvolle Stimme aQus dem wieder gelsSilg freljleren Mexico! Der erf
wıll autf 1ne der geschichte oIit übersehene ber für die echts-
entwicklung ausschlaggebende zZ.e1t hinwelilsen auf das Urchristentum, umal
sich dessen Rechtsgeschi:  te unSerer eıt oft wiederholen U:  y der
ıcht (0Otzen olz der ber do  ß äahnliche zerschlagen Der
urchristliche Wandel echtsdenken 1ST VOrT em das Verdienst des

Paulus Er hat dem vorher oft ehr klaren Naturrecht das Naturrecht
entgegengestell das nicht 1Ur Weltvernunf{t. sondern dem persönlichen
ott entstamm und sSom1t auch der Zielstrukftur und dem 1eisten Sehnen
des Menschen entspricht Dieselr Ursprung Ott verleıiht der naturrecht-
ichen Staatsautforıtat den de]l daß S1C die (Gewissen binden kann ber auch
die Grenze daß inr Widerstand geleistet werden muß W ennn S1e sich
ott erhobe Die hochste systematische Ausgestaltung für JjeNe eit er
das paulinische Naturrecht beiÄ Dessen Stiaatsiehre Wwird UTZ

gegenüber manchen Verzeichnungen Auch nach ugustin War die
Staatsauftforität naturnotwendi auch IUr das Paradies Nur WaTITe hier die
Strafgewalt überflüssig gewesecn daß nach ihm NUur diese als der
TDSunde anzusprechen 1S1 Der augustinische Gottesstaa 1ST. keiner Weise
E1n egensatz gegenüber dem politischen aa als dem Teufelsstaat (‚ottes-
sStaa un Teufelsstaat ind cdie Gemeinschaften der und Bosen
1r un aa Dıie paulinisch-augustinische Naturrechtslehre TIn
kKlingt die geistvolle Darstellung Q Uus ihre geradlinige Fortführun
nl Thomas VO  5 uın und 15S% die Grundlage der wahren christlich abend-
ändischen ultur Gemmel

Bovını (731US La propriet. ecclesiastica la condizione giuridica
Chiesa eta precostantiniana (Juristische Serlie der Rom Uniıversıiıtat 28)
n g° 164 5.) ailand 1943 Giuffre Lire 290.— Wie das VO.  n
313 beiden Teilen die ewaäahrun der Religionsfreiheit die NrC1-
sten VO  3 der Rückgabe inrer uter unterscheidet behandelt auch
Schri{ft diese beıden Fragen etrenn Albertario, Eirforscher der altrömischen
Juristis  en Person befont der Vorrede die Zuständigkeit unserTres erf
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f{Uur 81 Hragengebiete f{ür das mehr Archäo-logische der altchristlichenKultgebäude und Begräbnisstätten WI1e fur das mehr uristische untierziehtdie wichtigsten "Theorien uber die Besitz- und Vereinsrechte der ersten hri-
ten einer rundlichen Prüfung Er chlıeßt. sich der NEUECTECN, Del vonSchnorr VON.: Carolsfeld und erı KTruüuger (neuestens auch VO:  5 Wolf, vglSchol [1949] 632) vertretenen Auffassung d die kirchlichen Zusammen-kunifte wıie auch der Besiıtz der 1r hatten als solche Nn1ıe als ungesetzlichegolten Man WwIird immerhin verstehen, wenn Zeiger rüger egenüberDeftont, daß noch längst nıcht alle geloöst selen 12 11937]Man mußte wohnl auf den auffälligen Unterschied zZWwischen den beiden Teilendes Edikts VO  5 313 hınweisen. Waäahrend 1m el des Edikts die christlichen
-Uter einfach restitwert werden, daß der rechtliche harakter des früheren
Bes1ıtzes bestätigt erscheint, WwIrd 1mMm eil die Relıgionsfreiheit den Christen
veri:ehen, wobei mehreren verschiedenen, bDber sa sich leichblei-benden Formulierungen das Neue dieser Verleihung betont WwIrd. SO sagt eın
ext ut daremus el Christianis ei omnıbus ı1beram potestatem sequendireligionem. Man koöonnte 1Iso wenigstens fuüur die Zeit kurz VOT dem
VO  5 313 nıcht ohne weilteres VO  5 der Anerkennung des christlichen ıgen-umsrechtes aur die rechtliche Anerkennung der christlichen Keligionsfreiheit1eben Fur die Schilderung der KEinstellung der ersten rısten dem
Staate sgegenuber wird INa  ®} sich besser nıcht. mehr aut Troltsch Dberufen 156 f ’dessen nschauungen hıerın auch auf evangelischer el als uberno. De-
Tachtet werden. Gemmel

Fernaäandez on  e Espana 1os Seminarios Tidentinos B°
(96 5.) adrıd 1948, Consejo SUper10r de investigaciones cientificas. Instituto
„Enrique Florez“. Mit Angabe vieler Quellen ne Auszügen und TST-
malıg veröffentlichten Dokumenten stellt die Hauptschwierigkeiten dar,denen die IOl  ung Tridentinischer Seminarien in Spanien egegnete Eiıne
Schwierigkeit entspran. gerade einem unbestreitbaren Vorzug der amaligen
spanıschen 1r Die lühenden iırchlichen Universitäten ne ihren. Kol-
legien schienen vielen eın Mehr gegenuüber den tridentinischen Seminarien
eın Na  R dem zutreifenden Urteil C.s jedoch hätten die Seminarien, deren
jel mehr die Erziehung elines würdigen lerus WAÄdTrL, sehr ell dem Unıversı-
tatsorganismus ZUTr Vervollständigung eingegliedert werden können. Es kamen
hinzu Schwierigkeiten der Otatıon angesı]ı der ITMU mancher Diözesen,
die auch durch die diesem WEl kirchlich genehmigte usammenlegung
kleinerer Benefizien Nı1C} behoben werden konnte Auch ergaben sich 1der-
stande VO:  5 seiten der Domkapitel Nach dem ıllen des Tridentinums ollten
die regelmäßig abz  altenden Provinzlalkonzilien und Diözesansynoden die
Durchführung der tridentinischen Bes  USse überwachen. ber diese Tagun-
Q kamen fast anz Wegfall usSg!'!  M' das runmlı: e1sple. VO:  $
Tarragona. Die Schuld hierfür Lrug der spanische Ön1lg. Hatte auch die
Beschlüsse VO  5 Trient Z U Staatsgesetz erhoben, doch die Entsen-
dung königlicher Legaten jenen ischöflichen Zusammenkünften ZUT olge,
daß der aps dieser Entsendung entgegentreten mußte und dann fast n1e-
mand mehr die inberufung einer derartigen agung Wa egenüber dem
folgenschweren Versagen Spaniens auf diesem Gebiet weIlst hın aut das
herrliche eispiel des hl Karl Borromaäaus und auf die Verdienste der IYazarıe
sten un! ulpizianer die Heranbıi.  ung des fIranzösıschen Klerus

Gemmel
Die Verfassungen der modernen sStaaten Eine: Dokumentensamm-

lung, hrsg un! mit Einführung versehen VONn ennewıtz unter Mitarbeit
VO.  5 Meißner, 8O (1947), 2024 II (1943), 260 HOE (1948)  9 256 SY

(1949), 211 Hansischer ildenverlag, Hamburg II I11 je 8_!
9.30. Schon als Materialsammlung Sind die Wwertvo da wich-

üge und ZUM e1ıl N1C| ganz el zugängliche Verfassungen Dis era den
Jüngsten Verfassungen deutscher Länder und ZUuUm Bonner Grundgesetz VOT-
gelegt werden. In seinen Einführungen geht der Herausgeber VOT em auf
die Typnologie der Verfassungen eın ecC| beachtlic%x Sind namentliıch die
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Ausführungen Heit 11L Z.U. VYDUS der So.  ‚f erufsständischen Verfassung;
enr selten wird INa  ®} Ausführ  gen nden, die dem edanken der eruis-
tandiıschen Ordnung Sinne Von „Quadragesimo nNnnoOo  « gerecht werden
wWIie diese. Die csehr ausiührliche Bibliographie (68 Seiten) und das Sachregister
(DD Seiten) Hefit werden für wissenschaftliche TDeıten gute Dienstie
eisten ell-Breuning.

Fischer Auf den Spuren großen Dillinger iırchenrechts-
ehrers un! Universitätskanzlers (Fr Schmalzgrueber) Dillıngen und
Schwaben Festschri{ft ZU  — Vierhundertjahrf{feier der Unıv Dillıngen, Dillingen
1949 65 Ho  ule In Cod 231 der Dilliınger Krels- un SeUuU-
1enbı befinden siıch „UOrationes Promaotionibus ad Gradum eiCc
pnpe hat bısher als ganz Kurz auf S1C SC1INeEeTr „Ges der
ehemaligen Unıversitat Dillıngen" reibur 1902 298 aufmerksam gemacht
und el ara hıngewlesen, da der „größere 4e11” der en VO.  - Schmalz-
grueber (Sch) Stamme Die ersie eingehende Einsicht die Hs j1ete NU:  >;

Er WwEelst überzeugend nach daß 59 von den 56 en die Zeitraum
VO  - 38 Jahren UMISDAaNN e1l1s mi1t Sicherheit e1ls M1 großer Wahrschein-
ichkeıt VO  - Sch stammen un! meist bei Promotionen enalten wurden
Der größere el VO  5 en die re 1717 17923 der 17924
denen Sch ZU) ersten Mal Kanzler der Univ'!  1Tat War Es befinden sich ber

der Hs auch en AaUuUuSs anderen Anläassen WIe E die ntrıttsrede VO  }
Luzern (1701), VO.  - NNSDIU: (1702) un:! VO.  - Dillingen (17095) Ideengeschichtlich
SINd diese en deshalb bemerkenswert weilil keine Festansprachen bel
diesen Gelegenheiten 1e sondern sich ihnen m17 aktuellen theologischen
roblemen auseinandersetzte, W1€e wa mi dem amp: Quesnel die

Unigeniftus Klemens XI den Gallikanismus un Jansen1ıismus Dog-
Matisch tellen die en VOrT em den Primalt des Papstes deutlich en
diesen Streifti:  eıten hervor SO dürfiten die nNsprachen @111 wertvolles

f 2 Zeugn1s für die Aktivıtat der amaligen Dıllinger Universitä WI1IEe für das
N: deutsche Wissenscha{itsstreben dieser Z.e11 S@1112 er WaLItc viıelleicht
einmal ine nähere Untersuchung ihres nNaltes ganz angebrach: ZiUur est-

ı1sweillerschrift vgl auch Schol 25 (1950) 312

A
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